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Abonnements-Einindung, 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum onnement 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts inchufive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

den 12. Auguſt 1873. 
a Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Regierung und die Conſervativen. 

Saft alle Zeitungen, welche den gänzlich unmolvitten Angriff der 
offgtöſen, Prov.⸗Correſp. gegen die Fortſchrittspartei einer Beſprechung 
unterzogen, warfen am Schluße die Frage auf: wie kommt es denn, 
daß das miniſterielle Blatt kein Wort gegen die Feudalen hat, welche 
doch nachgewieſener Maßen in den wichtigen Fragen der Kreisordnung, 
der Schulaufſicht und der Kirchengeſetze ſteis mit den Welfen, den 
Polen und den Ultramontanen geſtimmt und ſich fo im harmoniſchen 
Verein mit den „Staats: und Reichsfeinden“ in den vollſten Gegen⸗ 
ib zur Regierung geſetzt haben, während dte Fortſchrittspartet ebenfalls 
nachgewieſener Maßen gerade in dieſen Fragen die Regierung unter⸗ 

at? 
g die „Prov.⸗Correſp.“ will gerecht fein, wie es ein Blatt der 
Regierung ſein ſoll. Heute kommen die Conſervativen daran, und der 
Wunſch der Liberalen wäre ſomit erfüllt, wenn es nur nicht mit der 
Gerechtigkeit des Regierungsblattes eine ganz eigene Bewandtniß hätte. 
Denn während dle Foriſchrittspartei in Bauſch und Bogen verdammt 
und als verloren in den Händen der Welfen, Polen und Ultramon⸗ 
ianen geſchlldert wurde, macht die „Prov.⸗Correſp.“ den Conſervatſven 
gegenüber einen recht artigen und feinen Unterſchied zwiſchen denen, 
welche die Regierung unterſtützt, und denen, welche ihr opponirt haben, 
und während der Angriff gegen die Fortſchrittspartei mit groben Fäuſten 
erfolgte, werden die Conſervativen mit den feinſten Glacehandſchuhen 
leiſe berührt, wie es ſich geziemt ſo feinen Herren gegenüber, die — 
fo ſchreibt das Reglerungsblatt — „durch Beſitz, Geſchäftskenniniß und 
Erfahrung vorzugsweiſe den Beruf haben, bei der Leitung der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten eine nützliche Mitwirkung zu leiſten.“ Die Fort⸗ 
ſchriitspartet dagegen zählt mitunter grobe Geſellen in ihren Reihen; 
denn während ein Gonfervaliver vielleicht einmal, wenn er ſich ja fo 
weit verſtieg, leiſe äußerte: „es dürfte vielleicht nicht ganz unangemeſ⸗ 
fen fein, in ſorgfältige Erwägung zu ziehen, ob nicht eine Aenderung 
in der Leitung des Cultusminiſterlums einmal nöthig fein könnte und 
mochte“, ſchrie Ziegler derb in die Welt hinein: „fort mit 
Mühlet!“ Wie viel wäre wohl dem preußiſchen Staate erſpart 
worden, wenn man dleſes derbe, aber echt patriotiſche „fort mit 
Mühler!“ zur rechten Zeit beachtet hätte! 

Jedoch, „man kann es — ſchreibt das minifterielle Blatt — als 
grundſätzlich und ihatſächlich berechtigt anſehen, daß die conſervative 
Partei den Anſpzuch erhebt, in erſter Linie als eine regierungs⸗ 
fähige Partei zu gelten.“ Wir begreifen zwar nicht, warum die 
liberale Partei nicht dieſelbe Berechtigung haben ſoll, zumal im Muſter⸗ 
ſtaat England, auf den ſich die „Prov.⸗Correſp.“ beruft, ſeit Jahrhun⸗ 
derten die Conſexvatlven und die Liberalen als „regierungsfähige Par⸗ 
teien“ mit einander abwechſeln; wir fragen auch vergebens, wo denn 
dad Conſervatſve in der auswärtigen Politik Bismarcks liegt; 
ſie ſcheint uns vielmehr das gerade Gegentheil und ziemlich umwälzen⸗ 
der Natur zu ſein — jedoch die offichdfe Polemik hat nun einmal ge⸗ 
wiſſe Dogmen, für welche ſie Glauben oder Unterwerfung verlangt, 
ganz fo wie die Ultramontanen für ihre Infallibilttät. 

Zur Sache ſelbſt bekennt und bedauert nun die „Prov.⸗Correſp.“, 
daß ſich ein Bruchtheil der conſervativen Partei von der Gemeinſchaft 
mit der Regierung losgeſagt hat. Wie zart! In der Polemik gegen 
die Foriſchrittepartei war es die ganze Partei, die ſich losgeſagt und 
nicht blos losgeſagt hat, ſondern auch ſofort zu den Welfen, Polen 
und Ultramontanen übergegangen iſt. Warum nicht auch bier ein 
Biuchtheil? Es wäre auch das nicht einmal wahr, denn ſelbſt diejenigen 
Foriſchrittsmänner, welche ſich gegen die Wahl von einzelnen Nalional⸗ 
Überalen erklärten, haben in den wichtigſten Fragen mit der Regierung 
geſtimmt; von keinem einzigen Abgeordneten der Fortſchrittspartei liegt 
ein Factum vor, das irgendwie zu dem Schluſſe berechtigte, er gehöre 
zu den Gegnern der nationalen Entwickelung. Aber thut nichts! Der 
Fontſchriltspartei die Fauſt — den Conſervativen oder ihrem Bruch⸗ 
theile der zärtlich und liebevoll drohende Zeigefinger! N 
80 Sei dieſer Bruchtheil der Conſervatſven iſt der gefährlichfte 

910 der Oppoſitlon; er reicht in Regionen hinein, über welche die 
10 lob⸗Corteſp.“ keine Macht beſitzt, und er hat zu feinem Organ 
bat „Rteuzzeitung“, die ehemals der Regierung große Dienſte geleiftet 
Mi Einer der bedeutendſten Führer dieſes Bruchtheils, Herr v. Ger⸗ 
115 ſtzt mitten im Centrum unter den Ultramontanen und ſchreibt 
1 e „Germania“; andere Führer gehören dem „alten und befeſtig⸗ 

N Glundbeſtz“ an und figen im Herrenhauſe. 

j N Bruchtheil nun — ſchreibt das miniſterielle Blatt — hat ſich 

1 bei den wichtigen Fragen der Schulaufſicht, der Kreisord⸗ 

enen 1 und der Auseinanderſetzung zwifheu Staat und Kirche feinen 

berſtärle eg zu gehen und die Oppoſition gegen die Regierungspolitik zu 
ew un. Die Vertreter dieſer Richtung glauben dem Lande durch Ver⸗ 
kerung unhaltharer Zuftände zu dienen und behaupten, daß die Res 
Ne durch Willfährigkeit gegen die Forderungen der liberalen Schule 
a5 Staat und die Kirche A Daran knüpft ſich die weitere Klage, 
Uhr a nationale Entwickelung unter dem Ein fluß der maßgebenden Po⸗ 
10 Na Strömung folge, durch welche Preußen aus feiner ſelbſtändigen 
falt ug und Deutſchland aus den Bahnen feiner geſchichtlichen Vielge⸗ 

igkeit herausgedrängt werde. 

10 lüdlieriweile haben derartige Vorwürfe nach keiner Seite hin Ein⸗ 
geht eg nl Dem beſonnenen Urtheil der conſervativen Bevölkerung 
ef es nicht daß die Regierung, weit entfernt, bei ihren Reform: 
edigli den einſeitigen Weilungen einer Partei Folge zu leiſten, 
gleich auf eine geſunde Entwickelung des Staatsweſens durch Aus⸗ 
Nan dene ſtreitender Anſichten und Intereſſen hinarbeitet und ſich nicht 
Deren Formeln einer politiſchen Schule, ſondern von den unapweisbar 
in der Ren Bedürfniſſen des Landes leiten laßt. So handelt es ſich 
unteg b reisordnung darum, eine ſeit Jahrzehnten rückſtändige Reform 
ae serbältnißmähig günſigen Umftänden zu verwirklichen, die Grund⸗ 
roh, iner allseitig befürworteten Selbſtverwaltung zu gewinnen und ein 
Aichtigeres Verhältniß zwiſchen Rechten und Laſten herzustellen. Bei den 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


galt es lediglich, dem Mißbrauch geiſtlichen Einfluſſes S 
und die Stietsbedörden mit wißſamen Mitteln A e in 5 


religiöſem Deckmantel thätigen deutſch⸗ feindlichen Beſtrebungen aus⸗ 
zurüſten. 


Diejenigen Mitglieder der conſervativen Partei, 

polififche 0 veligiäfe Wahnvorſtellungen Lerlelen ließen der Fee 
politik der Regierung den äußerſten Widerſtand entgegenzuſetzen und ihr 
die vöthigen Waffen gegen die Reichsfeinde zu verſagen, haben nach 
oben und nach unten hin die Fäden abgeſchnikten, an denen 
ihr politiſcher Giufluß hing. Sie haben ſich nicht blos von ver 
Regierung getrennt, ſondern auch den e mit den conſervati⸗ 
ven Volkskreiſen aufgegeben, die ihren berechtigten Platz in der nationalen 
Entwickelung behaupten wollen. 

Nun, damit iſt allerdings das Tiſchtuch zwiſchen dieſem Bruchtheile 
und der Regierung zerſchnitten, wobei wir jedoch nicht vergeſſen 
dürfen, daß der erſte Schnitt von dem Bruchtheile ausgegangen iſt. 
Lange genug und viel zu lange für das Wohl des Staates und 
Volks, wie für die nationale Entwickelung Preußens und Deutſchlands 
hat die Freundſchaft gedauert; ſchweres Unheil hat ſeit den Tagen 
von Olmütz die Partei über das Vaterland gebracht, und der Kampf, 
den wir heute zur Befreiung des Vaterlandes von dem geiſtigen 
Druck zu kämpfen haben — wir verdanken ihn zum größten Theil 
dieſer Partei, die zum Verderben des Staates immer mit der evan⸗ 
geliſchen Orthodoxie und dem Ultramontanismus eng lürt war. 

Wäre es möglich, daß der Einfluß dieſer Partei noch einmal zu⸗ 
rückkehrte, fo wäre es beſſer, er hätte nie aufgehört, denn dieſe Nie⸗ 
derlage wäre die furchtbarſte, die Preußen und Deutſchland je treffen 
könnte. 


Breslau, 14. Auguſt. 

Wir haben im Mittagblatte (Nr. 376 d. Bresl. Zig.) das Schreiben mit⸗ 
getheilt, welches der Qberpräſident der Provinz Poſen, die Prieſter⸗Se⸗ 
minare in der Diöceſe Poſen betreffend, an den Erzbiſchof Grafen 
Ledochowski gerichtet hat. Darnach iſt von einem Zurückweichen der Re⸗ 
gierung durchaus keine Rede. Im Gegentheil bewegt ſich die Regierung 
ganz auf dem Boden der Geſetze; ſie geht Schritt vor Schritt, aber in voller 
Couſequenz vorwärts. Der § 6 des Geſetzes vom 11. Mai d. J. über die 
Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen ſchreibt vor: 5 

Das theologiſche Studium kann in den bei Verlündigung dieſes Ge⸗ 
be in Preußen beſtehenden, zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Theo⸗ 
ogen beſtimmten kirchlichen Seminaren zurückgelegt werden, wenn der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten anerkennt, daß vieles Studium 
das Univerſitäts⸗Studium zu erſetzen geeignet ſei. Diele Vorſchrift findet 
jedoch nur auf die Seminare an denjenigen Orten Anwendung, an welchen 
ſich keine theologiſche Facultät befindet und gilt nur für diejenigen Stu: 
direnden, welche dem Sprengel angehören, für den das Seminar errichtet 
iſt. Die im erſten Abſatz erwähnte Anerkennung darf nicht verweigert 
werden, wenn die Einrichtung der Anſtalt den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes entſpricht und der Miniſter der geistlichen Angelegenheiten den Lehr: 
plan verjelben genehmigt. 8 


Da in der Diöceſe Poſen — fügt die „Nat.⸗Z.“ hinzu — eine theolo⸗ 
giſche Facultät nicht beſteht, muß hiernach das dortige Prieſterſeminar von 
der Regierung anerkannt werden, ſofern der Erzbiſchof daſſelbe den ange⸗ 
führten geſetzlichen Beſtimmungen gemäß einrichtet. Nur informative Vers 
handlungen darüber, inwiefern dies der Fall iſt, finden mit dem Grafen 
Ledochowski ſtatt und es iſt deshalb eitel Geflunker, wenn die erzbiſchöflichen 
Kreiſe von einem Einlenken der Regierung erzählen. Noch unwahrer iſt die 
gerühmte Heldenthat des Erzbiſchofs, welcher die Staatsregierung ſollte ge⸗ 
hörig haben abfallen laſſen. Graf Ledochowski hat im Gegentheil auch die 
weiter von ihm geforderten Nachweiſe, wie ein Correſpondent der „N.⸗Z.“ 
meldet, geliefert, natürlich mit der üblichen Phraſe „nur zur Kenntniß⸗ 
nahme“. Offenbar iſt gerade ſein Intereſſe an der Erhaltung des (polni⸗ 
ſchen) Prieſterſeminars viel größer, als das der Staatsregierung und dieſe 
hat alſo um ſo weniger Urſache, gerade dem Poſener Biſchof gegenüber dem 
Geſetze und ſich irgend etwas zu vergeben. 

Der Kaiſer von Oeſterreich verläßt in dieſen Tagen die Reſidenz, um 
wie es heißt, für die nächſten vierzehn Tage nach Iſchl zu überſiedeln, 
ohne die Patente ſignirt zu haben, welche ſich auf die Auflöfung des 
Abgeorduetenhauſes und die Anſetzung des Termins für die Neuwahlen be⸗ 
ziehen. Da vor einigen Tagen erſt Journale, welche in dieſer Richtung 
häufig als verläßlich von der Regierung informirt gelten, gemeldet haben, 
die Publicirung der betreffenden Patente ſei für den 15. d. Mts. zuberläffig, 
ſo läßt ſich leicht die Schlußfolge ziehen, welches Capital die feudalen Or⸗ 
gane hieraus ſchlagen werden. Wie dem „N. W. Tgbl.“ indeß von einem 
verläßlichen Gewährsmanne verſichert wird, iſt die Verzögerung der Ber: 
öffentlichung des Parlaments⸗Auflöſungs⸗Patents durch etwas ganz Anderes 
begründet. Die Angelegenheit muß den Miniſterrath paſſiren, ein ſolcher 
kann jedoch nicht ſtattfinden, da der Miniſter v. Horſt ſeit einigen Tagen, 
wenn auch nicht bedenklich, doch jo erkrankt iſt, daß ein beſchlußfähiges 
Conſeil auzuſetzen nicht möglich iſt. Sobald Herr v. Horſt geneſen jein 
wird, längſtens Anfangs kommender Woche, wird die Regierung ihre Au⸗ 
träge dem Monarchen unterbreiten und darf der Genehmigung derſelben 
von Iſchl aus entgegengeſehen werden. 

Dem „Vaterland“ find die Erklärungen, daß das öſterreichiſche Ca⸗ 
binet jeder Reſtaurationspolitik in Frankreich fremd ſei und dieſelbe nicht 
begünſtigen, ſelbſtverſtändlich ſehr un bequem, denn das feudale Organ möchte 
Oeſterreich am liebſten bei oder zu einer Einſetzung Heinrichs V. interveni⸗ 
ren ſehen. In feinem Unmuth tröſtet es ſich damit, „daß Graf Andraſſy, 
ſelbſt wenn er wollte, der Wiederherſtellung des legitimen Königsthums in 
Frankreich keinen Widerſtand entgegenſetzen könnte“ und meint, Graf An⸗ 
draſſy könne kein perſönlicher Gegner der Reſtauration fein, da er „als 
Flͤchtliug in Frankreich lange Jahre im Haufe eines der eifrigſten Legiti⸗ 
miſten, des Herzogs von Larocheſoucauld⸗Biſaccia gaſtliche Aufnahme ger 
funden.“ 

In Ital ien feiert die Politik gegenwärtig vollſtändig. Kein einziger der 
beim römiſchen Hofe beglaubigten fremden Geſandten weilt gegenwärtig in 
Rom, und bei einigen Geſandtſchaften, wie z. B. bei der deutſchen, fehlen 
ſogar auch die Secretäre, fo daß mit Ausnahme des Kanzleiperſonals Nie: 
mand bei denſelben zu finden iſt. Der Miniſter des Aeußern ſowohl als 
auch ſein General⸗Secretär find — fo ſchreibt man der „Trieſt. Ztg.“ aus 
Rom, — auf Urlaub und ein Diviſionschef mit der Erledigung der laufen⸗ 
den Geſchäfte beauftragt, von den übrigen Miniſtern find mit Ausnahme 
des mit der Ausarbeitung ſeines Finanzprogramms beſchäftigten Miniſter⸗ 


präſidenten blos die Minifter der Juſtiz und der Marine in Rom, die übri⸗ 


gen haben vor der wahrhaft entſetzlichen Hitze und der Malaria Reißaus 
genommen, fo daß Rom wie ausgeſtorben ift, da Alles, was nur flüchten 
kann, der ewigen Stadt den Rücken kehrt und auf die Campagna eilt. Die 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal 
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älteften Leute können ſich einer ſolchen anhaltenden Hitze nicht entjinnen. 
Was die in Ober⸗Italien herrſchende Cholera⸗Epidemie betrifft, ſo ſcheint 
dieſelbe bisher keine weitere Ausdehnung zu gewinnen und ſich auf die Pro⸗ 
binzen Venedig, Treviſo und Üdine zu beſchränken, vereinzelte Fälle in 
Padua und Deienzano ausgenommen. Eben mit Rückſicht auf die beſtehen⸗ 
den Geſundbeitsverhältniſſe wurden denn auch borläufig alle größeren 
Truppen⸗Concentrirungen, Manövers und Garniſonswechſel ſiſtirt und ſelbſt 
bei den Civilbehörden die gewöhnlichen Perſonal⸗Veränderungen und Trans⸗ 
ferirungen bis nach dem gänzlichen Erlöſchen der Epidemie vertagt. 

Zu dem Breve, das der Papſt an die clericalen Deputirten Frankreichs 
gerichtet hat, bemerkt die „Perſeveranza“, daß derſelbe der Ausdruck einer 
eben jo ſchwer zu erklärenden, als zu heilenden Selbſttäufchung ſei. Das 
Blatt ſagt ſehr richtig: 

Der Papſt verſetzt den Anfang jener geiſtigen Bewegung, durch die 
der Einfluß der Religion auf die Volker ſteis geringer N und 
ſchließlich die weltliche Herrſchaft der Kirche verloren gegangen iſt, in den 
Anſang des vorigen Jahrhunderts. Er hätte aber viel weiter zu⸗ 
rückgreifen müſſen. In einer entfernteren Vergangenheit wirv er 
deutlicher ſehen, welche Dinge, wie Dante jagt „furon cagione di sua 
ruina e del papale pianto“ (Urſache ſeines Sturzes und des päpſtlichen 
Jammers waren). Er wird ſehen, wie dieſe geiftige 0 um mins 
deſten um vier Jahrhunderte zurück datirt und nament I von der 
Corruption jener Curia beranlaßt iſt, an deren Spitze er deute ftebt, 
eine Corruption, deren wichtigſte Urſache eben jene weltliche Dean: iſt, 
deren Verluſt er jetzt beweint. Und auch wenn er ſo tief in der Ver⸗ 
angenbeit nachforſcht, wird er ſich über die wahren Urſachen 
äuſchen können. Er wird fie in der Bosheit eines Möuchs, in ber 
Treuloſigkeit eines Fürſten, in dem augenblicklichen Abfall eines Volkes 
uden. Darin liegen aber die Urſachen nicht. Sie liegen tiefer und 
ind ſchwerer zu heilen. Sie liegen in der tiefſten und unbeſieg⸗ 
barſten Natur des menſchlichen Geiſtes, der nie ruht, deſſen 
Drang dahin geht, die ganze Geſellſchaft, in welcher er lebt, nach ſeiner 
Weltanſchauung umzugeſtalten, der, wie er dereinſt das Heidenthum zer⸗ 
ſtört hat, um vie Geſellſchaft und den Staat auf chriſtlicher Grundlage 
zu baſiren, ſo jetzt darauf bedacht iſt, den Katholicismus von dem Un: 
kraut zu ſäubern, das in deſſen Lehrſyſtem aufgewuchert iſt, der vom 
Katholieismus nichts übrig laſſen will, als was derſelbe wirklich noch 
vom Chriſtenthum an ſich hat, und der es ihm nicht lange mehr ge⸗ 
ſtatten wird, das Bollwerk und die Burg einer Gone galt zu ſein, die 
ſich vom Volke abgeſondert hal und das Wort Gottes mißbraucht, falſch 
und verkehrt, zur Vertheidigung rein weltlicher Intereſſen.“ 


Der in Frankreich augenblicklich aufflammende religiöſe Fanatismus 
wird hiernach von der „Perſeveranza“ auf ſeine wahren Urſachen zurückge⸗ 
führt, die ſehr gelegentlicher und vorübergehender Art ſind, aber in keiner 
Weiſe dieſe Nation zu einer durchgreifenden Action nach außen zu treiben 
vermögen. Sehr treffend ſagt dann das Blatt: 


„Der Verſuch, das Regierungsprinciv, das der Graf Chambord in 
weltlichen und den Papſt im geiſtlichen Dingen vertritt, der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaft aufzuzwingen, würde nur zu einer neuen und gewaltſamen Abs _ 
ſchüttelung deſſelben führen. Der Beſuch des Grafen von Paris beim 
Haupte der Bourbonenfamilie mag einen häßlichen Zwiſt in jenem Haufe 
bejeitigt haben. Aber dieſer Beſuch hat die Ausſichten der . 
legitimen Gewalt nicht verbeſſert, noch die Ankunft des Tages beſchleunigt, 
wo dem feurigen Wunſche des Papſtes zufolge, „die Gewalt mit dem Recht 
Hand in Hand gehen wird.“ Begreiflich iſt es, daß er wünſchen muß, 
wieder ein weltlicher König zu ſein, über ein Heer zu gebieten, er, der 
Prieſter, und über einen eigenen Staatsſchatz zu verfügen. Aber was das 
Recht betrifft, fo iſt daſſelbe zu keiner Zeit der vollſtändigen Verwirklichung 
in der menſchlichen Geſellſchaft näher geweſen, als jetzt und hat es ſich nie⸗ 
mals in größerem Einklange mit der wahren chriſtlichen Weltan⸗ 
ſchauung befunden, jene Weltanſchauung, von welcher der Papſt das 
lebhafteſte Gefühl haben ſollte, die er aber fait vollſtändig 
verläugnet. Gewiß geht in den gegenſeitigen Beziehungen der Pölker zu 
einander vielfach noch Gewalt üher Recht. Aber man müßte blind ſein, um 
nicht zu ſehen, daß das Verhältniß ſich immer günſtiger zu geftalten be⸗ 
ginnt. Selbſt die Länder, die, wie Spanien in den ärgſten Wirren 
liegen, zeigen uns, daß in ihnen der Geiſt der neuen Zeit, von den Er⸗ 
innerungen der Vergaugenheit bekämpft und von den Trümmern bebin⸗ 
dert, doch nicht ruht und raſtet und beſtrebt iſt, durch Wirruiſſe und 
Kämpfe jeder Art hindurch ſich eine ihm paſſende Welt zu errichten. Er 
iſt zur Zeit unvermögend, ſein Streben zu verwirklichen, aber iſt nicht 
das Unvermögen ſelbſt der Beweis für die Schwäche des entgegengeſetzten 
Princips? In Spanien, ſollte man meinen, müßten dieſem letzteren alle 
Wege mit leichteſter Mühe zu ebnen fein, und wenn es voch nicht vor⸗ 
wärts geht, jo kaun es nur an der Hinfälligkeit des Prineips ſelber 
liegen. Oder was hindert Don Carlos, nach Maprib zu kommen, wenn 
nicht gerade die Idee, deren Vorkämpfer er iſt, jene Idee, welcher Pius 
in ſeinem Breve an die franzöſiſchen Deputirten einen erneuerteu, wenn 
auch nicht gerade einen neuen Ausdruck giebt?“ 

In Frankreich haben die (unter „Paris“ ausführlich gebrachten) Mit⸗ 
theilungen des „Soir“ über die Pläne der Royalifien begreiflicher Weiſe 
überall das größte Aufſehen erregt. Man hält dieſelben, wenn ſie auch 
nicht in allen Punkten genau fein mögen, im Weſentlichen doch für begründet, 
und die republikaniſchen Blätter fangen daher allmälig doch an, die Lage 
mit ernſten Blicken anzuſehen, zumal einige der fuſioniſtiſchen Organe offen 
verlangen, daß man der Kriſis durch einen Staatsſtreich ein Eude machen 
ſolle. Zu dieſen gehört der „Figaro“, der will, vaß man keck vorgehe wie 
am 18. Brumaire und am 2. December, denn dann ſei der Sieg als gewiß 
zu betrachten. Daß die Ropaliſten aus der Geſetzlichkeit vollſtändig heraus⸗ 
treten, iſt jedoch nicht anzunehmen, wenn fie auch feſt entſchloſſen ſinv, noch 
vor Ende dieſes Jahres die Republik über den Haufen zu werfen. Dies 
geht zur Genüge aus einem Artikel des orleaniſtiſchen Organs, dem 
„Journal de Paris“ hervor. In dieſem heißt es nämlich: 

„Die tbeoretiſchen Discuſſionen find heute ganz unnütz. Es liegt eine 
Thatſache vor, die nicht beitritten werden kann. Die Natſonalperſamm⸗ 
lung beſitzt in di ſem Augenblick die Gewalt. Der Marſchall Mae Mahon 
iſt nur ihr Delegirter; die Armee, der Richterſtand, die Verwaltung, die 
Polizei gehorchen den Delegirten der Verſammlung, d. h. der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt. Wenn man alſo die gegenwärtigen Bedingungen der Regie 
rung ändern will, fo muß die Initiative zu dieſer Veränderung von der 
Nationalverſammlung ausgehen. Damit die Regierung in andere Hände 
übergehe, muß die Verſammlung ſich freiwillig vazu verſtehen, ſie abzu⸗ 
geben. Die Armee wird nach einem berühmten Wort der Hälfte 
der Deputirten und Einem gehorchen. Frankreich wird das Näm⸗ 
liche thun. Nichts iſt daher, moglich ohne den Willen der Verſamm⸗ 
lung. Bei mehr als einer Gelegenheit hat die Verſammlung erklärt, 
daß fie die conſtiluirende Gewalt hat, und die Legitimiften waren nicht 
vie Letzten, ſich dieſer Erklärung anzuschließen. Es it baber außer 
Zweifel, daß die Legitimiſten die Wiederherſtellung der Monarchie nur 
bon dem frei ausgedrückten Willen der Verſammlung erwarten, und wir 
ſehen nicht ein, welcher Unterſchied in dieſer Hinſicht zwiſchen den Legi⸗ 
timiſten und Orleaniſten beſteht. Wir bedienen uns aus Bequemlichkeit 
der Bezeichnung von Legitimiſten und Orleaniſten, denn wie wir bereits 
ſagten, giebt es nur Royaliften der Linken und Royaliſten der Rechten. 
Es iſt daher unnütz, nochmals über den Urſprung der Souverainetät zu 
discutiren. In der Theorie kann man ſehr ſchöne Dinge darüber jagen; 
in der Praxis kann man nur eine Thatſache conſtatiren: die Verſamm⸗ 
lung beit und hält die ſouveraine Gewalt. Wir ſagen die Gewalt, 
nicht vas Recht, um jede unnütze Discuſſion zu vermeiden. Man kann 
das Recht haben, ohne die Gewalt zu beſitzen, und man kann die Gewalt 


+ 


R Die Zeitung „Bergenspoſten“ enthält einen Brief aus Tromſö, in welchem 


— 


befigen, ohne das Recht zu haben. In dieſem Augenblick hat die Ver⸗ 

ſammlung die Gewalt. Dies iſt nicht zu as iſt eine jo klare 

Mahrheit als das Tageslicht. Es iſt unmöglich, dieſe Wahrheit nicht an- 

zuerkennen, dieſer Thatſache keine Rechnung zu tragen.“ 5 

Indirect betätigen dieſe Auslaſſungen des orleaniſtiſchen Blattes die 
Mittheilung des „Soir“ über die Plane der Royaliſten, wenn fie auch 
leine näheren Einzelnheiten bringt und nichts über den Zeitpunkt jagt, 
wann der legislative Staatsſtreich ausgeführt werden ſoll. Aber weder 
das orleaniſtiſche Orgau noch die legitimiſtiſchen Blätter widerlegen die 


Mittheilungen des „Soir“, die ſie einfach mit Stillſchweigen übergehen. 


Nur der „Frangais“ findet ih als Organ des Herzogs von Broglie ver⸗ 
anlaßt, die Nachrichten des Thiers'ſchen Blattes für erfunden zu erklären. 
Er erhebt ſich beſonders dagegen, daß der ſtändige Ausſchuß in die In⸗ 
trigue verwickelt ſein ſoll, und fügt hinzu, daß derſelbe von der Majo⸗ 
rität keine Inſtructionen erhalten haben könne, weil die Fuſion erſt nach 
dem Beginne der Ferien zu Stande gekommen ſei. Der „Frangais“ muß 
ſeine Leſer für ſehr dumm halten, um denſelben weis machen zu wollen, 


daß der Ausſchuß nicht Alles im Voraus gewußt hätte, und daß der 


5. Auguſt nicht die Fortletzung der Intrigue vom 24. Mai iſt. Daß 
Broglie und ſeine Collegen bei der Sache nicht betheiligt ſeien, wie der 
„Francais“ glauben machen will, iſt noch lächerlicher, da Jedermann weiß, 


daß fie an der Spitze der ganzen Jutrigue ſtehen. Das Organ von Thiers 


ſagt dies übrigens auch ganz offen und deutet ſogar an, daß Marſchall 
Mae Mahon den ropaliſtiſchen Plänen gewonnen ſei. Was die vom „Soir“ 
mitgetheilten Pläne anbelangt, fo glaubt das Thierd'ſche Organ an die 
Richtigkeit der von jenem Blatte gegebenen Verſion, wenn ſie auch vielleicht 
in allen ihren Einzelnheiten nicht ganz richtig fei. „Bien public“ iſt übri⸗ 
geus jetzt ſehr enlmuthigt. Es hält das Gelingen der ropaliſtiſchen Pläne 
für nicht unmöglich, ſogar für wahrſcheinlich, wenn es auch nicht glaubt, 
daß die Ropaliſten etwas Dauerhaftes gründen können, ſondern vielmehr 
der Auſicht iſt, daß ihr Gebäude bei der erſten Kriſis zuſammenſtürzen und 
Frankreich ſich von neuen Stürmen verheert ſehen werde. 

Da die oſſiziöſen Blätter, wie auf Verabredung, die Befreiung des 
franzöſiſchen Landesgebiets von der deutſchen Occupation fo darzu⸗ 
ſtellen lieben, als hätte ſie ſich ganz von ſelbſt vollzogen, ſeit die National⸗ 
Verſammlung die erforderlichen Geldmittel bewilligt und das Land ſie her⸗ 
beigeſchafft habe, ſo wird, wie der „Rappel“ meldet, Thiers darauf mit 
der Veröffentlichung einer vollſtändigen Darſtellung der diplomatiſchen und 
financiellen Verhandlungen, zu denen die Frage der Räumung Anlaß ge⸗ 
geben, antworten: Alle Urkunden und Beweisſtücke ſind bereits geſammelt, 
und der frühere Präſident der Republik wird ſeine Ferien dazu benutzen, 
um die erwähnte Schrift zu verfaſſen. 8 f 

In Belgien hat der Senat am 11. d. Mis. die Novelle zum Miliz: 
geſetze genehmigt, und zwar ohne darüber ſehr eingehende Berathungen ge⸗ 
führt zu haben. Die Vorlage wurde mit 34 gegen nur 12 Stimmen 
angenommen. 

Nächſten Sonnabend ſoll in Antwerpen, wie alljährlich, die Reihe der 
gemeindlichen Feſte eröffnet werden, welche diesmal nicht blos außerordent⸗ 
lich glänzend zu werden verſprechen, ſondern auch ein gewiſſes politiſches 
Intereſſe bieten. Der König — welcher bis dahin von ſeinem Ausfluge nach 
Deutſchland zurückgekehrt ſein wird — beabſichtigt nämlich, bei dieſem 
Aulaſſe Antwerpen in Begleitung der Königin, und zwar zum erſten 
Male ſeit ſeinem Regierungsantritte zu beſuchen, denn während der 
dortigen Herrſchaft der Clerikalen weigerte ſich der Landesherr behasr⸗ 
lich nach Antwerpen zu kommen. Die Wuth der dortigen clericalen Partei 
Uberſchreitet, jagt eine Brüſſeler Correſpondenz der „N. Z.“, denn auch alles 
Maß. Nicht blos zwei Antwerpener ultramontane Vereine, ſondern ſelbſt 
der Clerus hat den Beſchluß gefaßt, ſich nicht bei der Feier zu betheiligen, 
indem ſie jedoch ihre Enthaltung als ausſchließlich gegen die liberale ſtädtiſche 
Verwaltung und keineswegs gegen den Landesvater gerichtet binftellen. Das 
ultramontane „Bien Public“ ertheilt dem Könige ſogar den Rath, die Libe⸗ 
ralen Antwerpens im Stiche zu laſſen, was aber ebenſo wenig geſchehen 
wird, als die Enthaltung der Clericalen die Feſte auf irgend eine Weiſe 
beeinträchtigen wird. Zugleich wird dort der jährliche Congreß der nieder⸗ 
ländiſchen Sprachforſcher tagen und die Statue des berühmten Malers Ley 
eingeweiht werden. 

In den Niederlanden ſieht alle Welt mit Spannung dem Ausgange 
der zweiten Expedition gegen die Atchineſen entgegen. Nach Berichten 
aus Batavia war Alles für einen entſcheidenden Schlag gleich beim Beginn 
der Expedition vorbereitet und man ſchien nur noch die Ankunft des neuen 
Ober⸗Commandanten, Generals van Swieten, zu erwarten, der auf dem 
Wege nach Batavia am 1. Auguſt in Aden eingetroffen war. Auch das 
Blokadegeſchwader vor Atchin ſei jo weit verſtärkt worden, daß die Blokade 
nun als eine effective betrachtet werden könne. In den weſtindiſchen 
Beſitzungen der Niederlande iſt inzwiſchen die Emancipation der Sclaven in 
aller Ruhe und Ordnung vor ſich gegangen und am 1. Juli ſeitens der 


Neger durch ein großes Feſt gefeiert worden. 


Aus Spitzbergen. 


er norwegiſche Capitän Fritz Mack über die Leichen und das Begräbniß der 
17 Spitzbergenfahrer am Eisfjord einen Bericht abſtattet. Am 
10, Juni im Eisfiord angekommen, erfuhr Mack pon einigen norwegiſchen 
Fangfahrzeugen, daß bis dahin nur fruchtloſe Verſuche gemacht worden 
wären, um Mitterhuk zu erreichen. Mack begab ſich darauf nach der Advent⸗ 
Bai, um dort den Dampfer „Ellida“ zu treffen; auf dem Wege dahin aber 
begegnete er dieſem, und gefragt, ob er mit nach Mitterhuk kommen wollte, 
um die Todten zu begraben, ging er ſogleich an Bord zum Capitän Telleſſen. 


Nachmittags halb drei Uhr am 18. Juni ging die „Ellida“ vor Anker in 
der Nähe des Etabliſſements der Schweden. 


Schwe Wir geben nun die Worte 
Mods: „In Elvekloften lagen die beiden Fangboote der Verunglückten 
umgewendet. Als wir zu dem Haufe kamen, ſahen wir eine Menge von 
Kleidungsſtücken, Bettdecken, Thierhäuten u. a. m., unmittelbar vor der Thür 
lagen Haufen von Stroh und Aſche. Elwas nördlich vom Haufe erblickten 
wir einen großen hölzernen Rahmen, überdeckt mit einem Perſenning. Ein 
trauriger Anblick ward uns, als wir unter den Perſennig blickten, dort lagen 
nämlich 5 Leichen. Beim Oeffnen der Thür zu dem Wohnbauſe kam uns 
ein färchterlicher, unerträglicher Geſtank entgegen. Ehe wir in unſerer 
Unterſuchung fortfuhren, ließen wir Thür und Fenſter öffnen, mit Theer 
und Schwefel räuchern und beſpritzten unſere Kleider mit Pfeffermünztropfen. 
Nach Verlauf einer Stunde ſchritten wir zur Beſichti ung. In dem Zimmer 
1 Rechten ward uns ein furchtbarer Anblick zu Well, dort lagen ſechs 

eichen, mager und eingefallen, ſie i ſchrecklich aus, die Geſichter waren 
ganz gelb und vermodert. 1 Zimmer zur Linken lagen vier Todte, 
drei in Betten und einer auf einer Kiſte, den Kopf in die Hand geſtützt, die 
Füße hingen an der Kiſte herab. Er war mit einer ledernen Mütze, einer 
ledernen Jacke und weißen nordländiſchen Haupſchuhen bekleivet; an den 

üßen hatte er Pjaxor (Lappſchuhe). Die Seite des Geſichts, wel he nach 

ußen gewendet war, ſah ziemlich wohlerhalten aus, und wie es mir ſchien, 
war er vor nicht langer Zeit geſtorben. Eine Menge Blut war von ihm 
an der Kiſte hinabgefloſſen, der Anblick war für uns alle herzzerreißend. 
Die drei Leichen, welche in den Betten lagen, ſahen fürchterlich zuſammen⸗ 
gefallen aus; bei dem Bette des einen lagen drei Zwiebäcke, bei dem des 
andern vier oder fünf Stücke Zucker und etwas Gemüſe. Die Beſatzung 
der „Ellida“ machte ſich nun daran, ein Grab zu graben, groß genug, um 
alle Leichen aufnehmen zu lönnen. Die Bettſtellen wurden als Särge an⸗ 


gewendet, die Leichen in ihren Kleidern beſtattet. Vor und nach der Beer 


digung ſangen wir zwei Kirchenlieder. Darauf wurde über alle 15 das Grab 
zugeworfen. Zwei der Unglücklichen waren ſchon früher geſtorben und ver⸗ 
mulhlich von den Gefährten begraben worden; doch war nirgends ein Grab 
zu finden, der Schnee lag überdies ſehr hoch. 

ei der darauf folgenden Unterſuchung des Hauſes fand ſich noch 


Proviant in Ueberfluß vor, beſonders in einem der Küche gegenüber⸗ 
liegenden Zimmer und auf dem Boden. Es iſt zu beklagen, daß die! 4. November frei wurden und mit der Mannſchaft der übrigen nach Nor⸗ 
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Für die in Spanien in Betreff des bekannten Vorgehens der deutſchen 
Fregatte „Friedrich Carl“ wenigſtens unter den dortigen Deutſchen herr⸗ 
ſchende Stimmung liegt jetzt in der „N. Z.“ ein über alle Zweifel erhabe⸗ 
nes Zeugniß vor. Das genannte Blatt enthält nämlich in ſeiner heutigen 
Morgennummer ein durch den fetteſten Druck ausgezeichnetes Inſerat, wel, 


ches wörtlich, wie folgt, lautet: 5 


„Oeffentliche Dankſagung der Deutſchen in Malaga.“ 

„Die in Malaga reſidirenden Deutſchen ſprechen hiermit dem Geſchwa⸗ 
der⸗Chef Capitain zur See, Herrn Werner, und dem unter feinem Com⸗ 
mando ſtebenden Geſchwader öffentlich ihren innigſten Dank dafür aus, 
daß in Folge der rechtzeitigen Vereitelung der Pläne der Inſurgenten⸗ 
Flotte unter General Contreras durch die deutſche Panzer⸗Fregatte 
„Friedrich Carl“ unter Befehl des Commodore Herrn Werner Malaga vor 
großem Unglück und theilweiſer Verheerung gerettet worden iſt. 

Einzig und allein durch das Aufhalten der Inſurgenten⸗Fregatten am 
23. Juli in Carthagena iſt es der Ordnungs⸗Partei in Malaga am 25. Juli 
möglich geworden, die Oberhand zu behalten und Malaga vor einem Ge⸗ 
ſchick zu bewahren, wie die Städte Alcoy und Sevilla es erfahren haben; 
ferner wäre am 1. Auguſt das Bombardement von Malaga unvermeidlich 
geweſen ohne das Eingreifen der beiden Fregatten „Friedrich Carl“ und 
H. B. M. S. „Swiftſure“. 

Malaga, den 3. Auguſt 1873. 0 
(gez.) Adolf Pries u. Co. Conrad Delius. H. Peterſen u. Sohn. 
Wilhetm Rittwagen. Naunyn Cliter u. Co. A. Elſter. Gebrüder Scholtz. 
Guſt. Biskamp. Rein u. Co. W. v. Rein, ruſſ. Conſul. Wilhelm Dörr. 
Friedrich Groß u. Co. Conſtantin Grund. Friedrich Grund. Rudolph 
Grund. Max Räuber. Dr. Julius Sander. Ricardo F. Scholtz. Fritz 
Schulte. A. Bjerre. Otto Wißmann. Hugo Kahle. Otto Fetting. 
Ehriftian Kroeger. E. Borutzly. Otto Kalt. Ad. Willwater. Hermann 
Fiſcher. Carl Steinhagen. Julius Burmeiſter. E. Gaa. F. H. Hoh⸗ 


mann. Theodor Kluft. C. J. Krauel. Joſeph Gärtner jun. E. Hein⸗ 
del. Heinrich Nagel. Carl G. F. Bir. C. S. Boshamer. Ewald 
Falkenroth. Max Hergt. Wilhelm Geißmar. A. Neddermann. O. C. 


Baltz. Auguſt Raſchke. Adolpb Bergemann. Carl Gerhard. B. Strang: 
feld. C. Scharzinger. Cäſar Mielcke. Wilhelm Dörr jun.” 


Deutſchland. 
= Berlin, 13. Auguſt. [Das Verſicherungsweſen. — 
Die landwirthſchaftliche Intereſſen vertretung. — Eiſen⸗ 
bahnweſen. — Reviſion der Maße und Gewichte.] Es 
gilt als gewiß, daß die Reichsregierung die Abſicht hegt, dem nächſten 
Reichstage endlich ein Geſetz über das Verſicherungsweſen vorzulegen. 
Allgemein wird anerkannt, daß ſich dieſe Angelegenheit nicht länger 
hinausſchieben laſſe. Nur die Ueberfülle dringlicher Vorlagen, welch: 
in der abgelaufenen Seſſion ihre Erledigung finden mußten, war 
Schuld daran, daß der Gegenſtand in den Hintergrund getreten war. 
Uebrigens wird nach einem früheren Beſchluſſe des Bundesrathes ein 
Enquste⸗Verfahren bezüglich des Verſicherungsweſens den weiteren 
legislatoriſchen Stadien der Vorlage in Rede vorangehen. — Die Ver⸗ 
ſuche, welche in verſchiedenen Reichstagskreiſen gemacht werden, um 
Leute, welche ſich als Träger der ſogenannten landwirthſchaftlichen 
Intereſſenvertretung hinſtellen, zu wählen, find nach übereinſtimmenden 
Berichten bisher wenigſtens als geſcheltert anzuſehen. Die Wahlkreiſe 
find den ausgeſprochenſten Vertretern dieſer Richtung gegenüber beſon⸗ 
ders vorfichtig geworden, ſeitdem es ſich herausgeſtellt hat, daß man 
es eigentlich nur mit Anhängern der äußerſten Rechten zu thun hat, 
welche fi der „landwirthſchaſtlichen Intereſſen vertretung“ lediglich als 
Deckmantel bedienen. — Der Erlaß des Handelsminiſters zunächſt an 
die königlichen Eiſenbahndirektionen, welche einen entgegenkommenderen 
Verkehr der Eiſenbahnbeamten mit dem Publikum anbahnt und den 
Eiſenbahnverwaltungen eine eingehendere Etledigung von Beſchwerden 
und Anfragen, als ſie bisher zu erfolgen pflegte, zur Pflicht macht, 
wird allgemein mit lebhafter Genugthuung begrüßt, und gilt als eine 
neue Bürgſchaft dafür, daß das Eiſenbahnweſen unter dem jetzigen 
Handelsminiſter nach allen Richtungen hin den wohlthuendſten Reformen 
entgegengeführt werden wird. Allerdings hatte das Publikum bisher 
ganz beſonders das ſchroffe Benehmen der Beamten wie der Ver⸗ 
waltung der Staatsbahnen zu beklagen. — Im Laufe dieſes und des 
nächſten Monats find wiederum Reviſionen der Maaße und Gewichte 
bet allen Handeltreibenden angeordnet worden. Die Poltzeibehörden 
find angewieſen, mit ſchärfſter Sorgfalt und Strenge darauf zu achten, 
daß überall die neuen Maaße und Gewichte in vorgeſchriebener Weiſe 
angewendet werden und im Uebertretungsfalle unnachſichtlich die geſetz⸗ 
lichen Strafen eintreien zu laſſen. 
eipzig, 14. August. [Für die Feier des 2. September] 
in Leipzig hat der Stadtrath folgende Bekanntmachung veröffentlichi: 
Der 2. September d. J. wird in Erinnerung an den großen und ent: 
ſcheidenden Sieg bei Sedan und an die durch denſelben vorbereitete 
Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches auch in unſerer Stadt Fals 
nationaler Feſttag gefeiert werden. Für dieſe Feier haben wir angeord. 
net, daß 1) in allen öffentlichen Schulen ein entsprechender Feſtact ſtatt⸗ 
findet, 2) die öffentlichen Gebäude geſchmückt werden, 3) Vormittags 11 
Uhr eine Feſtmufik auf dem Rathhausbalkon aufgeführt 4) der auf dieſen 
Tag fallende Markttag auf Montag, 1. Sept., verlegt wird und 5) 


am Abend auf dem Markte und den öffentlichen Plätzen die vo 
Gasdecorationen angezündet werden. Je mehr die Bedeutung dieſer i 
als eines nationalen Feſttages im Bewußtſein unſerer Bevölkerung kbar 
it, um fo mehr baben wir uns der behördlichen Anordnung weiterer 5 
lichkeiten zu enthalten gehabt und überlaſſen deren Vorbereitung und aft; 
führung getroſt der freien Vereinigung und Thätigkeit unſerer Mitbu = 
Um aber dieſem Tage auch in feiner äußern Erſcheinung den Choral 
eines Feſttages zu verleihen, werden wir an demſelben unſere ſammtliche 
Verwaltungs bureaux ſchließen und wir geben uns um jo mehr der 9 15 
nung hin, daß auch bierin unſere Mitbürger dem gegebenen Bei; af 
fol n bo En i 9905 1 00 1 5 en den Furchen 

zu Sauct⸗Thomä, Nicolai und Johannis Vormittags r Feſt i 
ſtattfinden wird. Sefkgoltekbient 
Leipzig, 11. Auguſt 1873. 9 85 f 
Der Rath der Stadt Leipzig. 

Dr. Koch. Cerutti. 

Leipzig, 13. Auguſt. [Siebenter deutſcher Proteſtantentg 
Am geſtrigen Abend fand im Hotel de Pruſſe die geſellige Bereinigung ul 
Begrüßung der Theilnehmer am Proteſtantentage ſtatt. Der Saal des Ho⸗ 
tels war in ſinniger Weiſe geſchmückt, der Garten von Eintritt der Dunkel⸗ 
heit an glänzend erleuchtet. f 

Diaconus Dr. Binkau ergriſſ im Namen und Auftrag des hieſigen Lo, 
cal⸗Proteſtantenvereins das Wort. Der Verein habe es mehrere Jahre hin, 
durch nicht gewagt, den Deutſchen Proteſtantentag hierher einzuladen, wel 
noch nicht die rechte Erweckung für religiöſe Fragen in den Herzen bon 
Leipzigs Bewohnern vorhanden geweſen ſei. Aber dieſe Erweckung ſei a 
mälig herbeigekommen, und wenn einmal in unſerer Stadt eine Idee Mur, 
zel gefaßt, dann werde ſie mit Energie und Ausdauer verfolgt. Wir leben 
in einer ernſten Zeit, auf dem kirchlichen Gebiete iſt ein bedeulſamer Wende 
punkt angekommen. Der Leipziger Proteſtantenverein ſei nichts deſtoweniger 
mit fröhlichem Herzen an dieſe Tage herangetreten, er begrüße in den hey, 
beigekommen Freunden und Kämpfern Werber für die große gemeinsame 
Arbeit. Es würden viele Vorurtheile ſchwinden vor der Macht der Wahr, 
heit. Redner ſchloß mit den Worten: Willkommen in Leipzig! Die Auf. 
gangszeit, die Frühlingszeit des deutſchen Reiches, fie wird auch eine ſolche 
Zeit fein für die deutſche Kirche! Hoch der ſiebente deutſche Proteſtantentagſ 

Senior Haaſe aus Bielitz: Die Geſchichte von der Wartburg, als Qu: 
ther dem Teufel das Tintenfaß bei der Bibelüberſetzung an den Kopf ge: 
worfen, ſei allbekannt. Gleichviel, ob die Geſchichte wahr oder nicht wahr 
ſei, jo habe man, ſeitdem überhaupt mit Tinte geſchrieben worden, dem 
Teufel kein größeres Mißfallen erzeigen können, als indem man ihm eig 
Tintenfaß an den Kopf warf. In gleichem Maße feindlich ſtehe ihm die 
Buchdruckerſchwärze entgegen, und er könne daher, was der Vorredner ay⸗ 
gedeutet, nicht glauben, daß man ſich in der Heimath der Buchdruckerſchware 
gefürchtet habe, den Proteſtantenverein zu empfangen. Nein, der herzliche 
Empfang, den man bier gefunden, ſpreche auch laut vom Gegentheil. Don 
Leipzig aus wurde einſt ſchon ein kirchliches Feuer angezündet, als ber uns 
vergeßliche Superintendent Großmann den fo ſegensreich wirkenden Guſtab⸗ 
Adolfperein ins Leben rief. Nun, da müſſe Leipzig gewiß auch eine Hei. 
math des Proteſtantenvereins ſein. Das deutſche Volt ſei dazu berufen, 
das Banner der Geiſtesfreiheit voranzutragen, und Leipzigs geiſtesfteſe 
Bürgerſchaft werde bierbei gewiß mit in erſter Reihe ſtehen. Hoch dieser 
geiſtesfteien Bürgerſchaft der Stadt Leipzig! (Lange anhaltender und ftir 
miſcher Beifall!) — 

Prediger Richter aus Berlin: Er habe ſich des Auftrages eines Ik 
rauen vom Proteſtantenverein, eines Märtyrers der Vereinsſache zu ealle⸗ 
digen. Vor ſeiner Abreiſe von Beriin ſei er noch bei dem allvetehtien 
Prediger Dr. Sydow geweſen um aus feinem Munde Kunde von den 
letzten Ausgang der gegen ihn gerichteten Verfolgungen zu erhalten. Wie 
ſehr habe es ibn mit Freude erfüllen müſſen, als er von Sprow vernom⸗ 
men, daß derſelbe die ihm auferlegte Prüfung mit einer Freudigkeit, eine 
Friſche, mit der Hoffnung auf die beſſere Zukunft beſtanden habe, die ib 
techt von der Macht und Wirkung der freimachenden Wahrheit zeuge. Dr. 
Sydow ſei gegenwärtig leider mit Amtsgeſchäſten, fo überhäuft, daß er 
nicht mit nach Leipzig habe reifen lönnen, und er babe ihn, den Reduer, 
beauftragt, feinen Freunden und allen Theilnehmern am Proteſtantentag 
herzliche Grüße zu überbringen. (Lebhafter Beifall.) 5 

Paſtor Dreydorff⸗Leipzig macht darauf aufmerkſam, daß gegenwärtig 
das Holz zu den n doch zu theuer geworden, und ließ, da Dies 
gewiß der feſtlichen Stimmung des Abends enkſpreche, die vielen Freunde 
und Verbündeten des Proteſtantenvereins hoch leben. 

Hofprediger Schweizer⸗Gotha forderte zu treuem Ausharren an ben 
Grundſätzen des Proteſtantenvereins auf und Pfarrer Geſſel⸗Thorn er⸗ 
warb ſich die ungetbeilteſte Anerkennung mit einem Toaſt auf Leipzigs 
Frauen von deren häuslichen und gaſtlichen Sinn man ſich ſeit den went: 
gen Stunden des Hierſeins ſchon in der vollkommenſten Weile habe üben 
zeugen können. 0 m 10 

Die Reihe der Trinkſprüche war damit in der Hauptſache erſchöpft, Die 
Theilnehmer der Verſammlung verharrten aber noch längere Zeit theils im 
Saale bei gemüthlichem Gedankenaustauſch, theils durchwandelten fie den 
palm illuminirten Garten und lauſchten hier den Klängen der Mili 

apelle. 05 

Der heutige Gottes dienſt in der Nicolaikirche war ſehr ſtark ber 
ſucht. Sämmillhe Räume fanden ſich von Andächtigen dicht gefüllt und 
man konnte auch eine Anzahl bekannter Vertreter der ſtrengkirchlichen Ride 
tung unter den Anweſeuden bemerken. 8 / 1 

Nach dem Geſang des Liedes „Komm, beiliger Geiſt, Herr Gott“ betrat 
Herr Prof. Dr. Baumgarten aus Roſtock die Kanzel. Die Predigt dez⸗ 
ſelben legte ſich den Brief 1. Petri, 2. Capitel, 9. Vers, zu Grunde und 
fie hat ſicher auf die Gemüther der Hörer einen vortrefflichen und nach⸗ 
haltigen Eindruck gemacht. Der Kanzelredner widmete ſeine Hauptbelrach⸗ 


{ung der Kirche der Zukunft und er wies nach, wie aus der alten Der | 


faſſung der chriſtlichen Kirche, welche die Apoſtel ihr gaben, leider etunz 
ganz Anderes und minder Gutes geworden iſt. Das allgemeine Priefter 
recht der Gemeinde iſt untergegangen und es muß, wenn es in unfert 


Leute es nicht verſtanden haben, diejenigen Proviantarten anzuwenden wegen abgingen, wohin fie auch nach einer gefahrvollen Reife glücklich g, 


welche für fie dießangemeſſenſten waren. Von hermetiſch verſchloſſenen 
und getrockneten Gemüſen hatten ſie wenig genoſſen, ferner lag auch eine 
Menge Kartoffeln auf dem Boden, dagegen war viel Milch in 
en de verſchloſſen Gefäßen verbraucht. Einige Gefäße mit Liebig⸗ 
chem Fleiſchextract waren geleert worden; dem Anſchein nach aber ohne 
den Extract in Waſſer aufzulöſen, dagegen war von dem eingeſalzenen 
Fleiſch und Speck viel verbraucht; davon müſſen fie bis zum letzten Augen: 
blid gegeſſen haben; denn in dem Zimmer, in welchem die vier Leichen 
lagen, hing noch Poöckelfleiſch an der Wand, auch ſtand in der Küche eine 
Schüſſel, in der ein großes Stück gekochtes Schweinefleiſch lag, und in einer 
andern fand ſich ein Gericht, das mehr aus Erbſen als aus Mehl beſtand. 
Alles ſah ſchmutzig und widerwärtig aus. Im Zimmer, in welchem von 
Anfang an Alle ſich aufhielten und in welchem wir jetzt die Leichen der 
vier zuletzt Geſtor benen fanden, lagen große Haufen von Kehricht und Ex⸗ 
crementen. Auf mich machte das Ganze den Eindruck, als ob fie es nicht 
verſtanden hatten, ſich auf die beſte Art einzurichten. Niemand, der im 
Eismeere überwinterte, hatte ſo große Hilfsmittel dee Proviant aller 
Art in Ueberfluß, ein prächtiges Haus, hinlängliche Feuerung, Werkzeuge 
aller möglichen Art, eine Hobelbant u. a. m. Daß dieſe Leute an Scorbut 
geſtorben find, iſt ſehr wahrſcheinlich, mit Ausnahme des Letzten, der auf 
der Kiſte lag; dieſer hat ſich wohl ſelbſt für verloren gehalten und iſt er⸗ 
froren; denn wäre es Scorbut geweſen, jo hätte er ſich in das Bett gelegt, 
welches leer neben der Kiſte ſtand. 

Wir ſuchten nach, ob wir keine Arbeit finden kounten, die ſie verrichtet 
hätten: doch fand ſich nur der Rumpf eines kleinen Fahrzeuges und ein 
Pult; dieſes zeigte zur Genüge an, daß die Leute dem Nichtsthun ergeben 
und gemeint haben, der vorräthige Proviant würde den Scorbut von ihnen 
fern halten. Sie hatten ſehr verkehrt daran gethan, ſich in einem Zimmer 
zuſammen zu drängen, anftatt ſich in mehrere Schlafzimmer zu vertheilen. 
Die Küche war groß und geräumig; dieſe hätten ſie als Speiſeſgal auwen⸗ 
den können; aber es ſieht ſo aus, als hätten ſie einzig und allein an Eſſen 
und Schlafen gedacht. Die Hobelbant, welche ſie fleißig hätten benutzen 
ſollen, lag vor dem Haufe. Der Probiant, welcher in dem Zimmer war, 
worin die Leichen lagen, wurde weggeworfen, indem wir fürchteten, daß 
Andere davon eſſen könnten, Fenſter und Thüren wurden offen gelaſſen, 
um die Zimmer zu lüften. Dann derließen wir die Stätte des Unglücks. 

Ein wo möglich noch traurigeres Bild, als aus dem Berichte über die 
Beerdigung der 17 norwegiſchen Fangmänner, welche am Eisfiord in Spitz⸗ 
bergen dem Skorbut erlegen waren, tritt uns entgegen aus dem Tagebuche 
der beiden bei Greyhook in Spitzbergen zurückgebliebenen Fang⸗ 
männer, ves alten Schiffer Joh, Matillas und feines Unglücksgefährten 
des Kochs Gabriel Anderſen aus Chriſtiansſund, veröffentlicht in „Tromsd⸗ 
poſten“ am 19. Juli: „Als zwei von den ſechs am 16. September des 
vorigen Jahres vom Eiſe eingeſchloſſenen norwegiſchen Fangfahrzeuge am 


langten, wollte der alte Matillas fein nicht verſichertes Fahrzeug nicht bel 
laſſen, und obgleich acht von ſeinen Leuten nach Norwegen gingen, ER 
fein Koch noch bei ihm, und dieſer hat das Tagebuch geführt, denn Mt 
tillas war der Schreibkunſt nicht 1 80 oder konnte als geborener Zi, 
wenigſtens nicht norwegiſch ſchreiben. Das Tagebuch BEN am 4, Hi 
vember mit dem Bericht über die Abreiſe der Mannſchaft ihrer 91 
„Ellida“ mit Amondus Knudſen und Nils 910 90 nach Norwegen, | uf 
ſie allein zurüdblieben. Mit einer troſtloſen Genauigkeit rollt nn 
das Journal vor uns eine Schilderung des Lebens dieſer 11 
Eremiten in Sturm. Schnee, Kälte und Finſterniß auf bi Ein 
18. Februar, wo es fließt. (Die Sonne erhebt ſich dort nicht Ab | 10 
Den 800 1 e zum 18 Sehen) an 09 ihn" 
ind fie noch an Bord auf ihrem vom Gife eingeſchloſſenen Fahrzeuge, 

ſten nach Sud weſt wf, 


chlagen; noch 5 75 wir auf 100 
Die Lage 


h en 
ein Zelt aufzuführen, dadurch, daß ſie zwei Boote nebeneinander 191 
und alle Segel als Dach darüber zieben. „Heute Abend Hoffaung 
„werden wir unſere ſchlechte Wohnung beziehen; wir haben unjere Anbeiten 
allein auf Gott zu bauen.“ Am folgenden Tage ſetzen ſie 190 

zur Ueberwinterung fort, gehen an Bord um Holz zu 15 5 uſterniß und 
Waſſer aus Eisſtücken. Der Hafen iſt noch eisfrei! Sturm, din: 
Heine Eisjtüce bilden auf einige Zeit Hinderniſſe, an Bord 5 rlaſſenen Faht⸗ 
Ende des Monats gerathen die anderen eingefrorenen und 1712 pon Tag zu 
zeuge auf ven Grund; die beiden Männer ſitzen am Lande und IC o ber werfen: 
Tag zu, wie die Stürme des Eismeeres die Fahrzeuge bin i bin aus; aber 
Am 12. December begaben ſie ſich auf Sahneſchlel debe clit cube, 0 
das Eis iſt ſo ſchlecht und das Waſſer geht über die Schnee = 
daß fie nicht alle Fahrzeuge beſuchen können. Der Malte 
zu legen, und es tritt eine klare Luft mit suneomenber haben wir mie 
Be N 10 es: 115 5 1 bis jetzt wu gegen die 5 
ieben Segel über unſer Zelt gezogen, um um an 
Im 23. December wurde ihre Yacht „Ellida“ von beim RE un han 
andern Fahrzeugen losgeriſſen und trieb ans Land un . 


handen 


1 


4 
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oll, wieder hergeſtellt werden. Zwiſchen dem heutigen 
505 chriſtlichen Volksleben giebt es eine Kluft, die nur 
wird, wenn die Gemeinde ihr unverjährtes Prieſterrecht 

ſelbſt in die Hand nimmt. Die Stunde wird ſicher kommen, wo 
zwußtſein dieſes chriſtlichen Rechts allgemein zur Geltung gelangt. 
christliche Voll kann dazu beitragen, indem ein Jeder für ſich bemüht 
ag, mit größerem Eenſt an die kirchlichen und heiligen Dinge heran⸗ 
ein mag nd Kenntniß von ihnen zu erlangen. Das jetzige Slaalslirchen⸗ 
welches nicht auf der Liebe und freien Zuneigung der Gemeinde, 
n auf äußerlichem Zwang aufgebauet ist, kritiſirte der Redner mit 
ſonden Morten. Dieſes Staatskirchenihum habe die Neigung zu dem 
wiſchen der geiſtlichen Herrſchſucht und der weltlichen Des potie 
en. Dem deutſchen Genius ſei es beſchieden, das in unſere Kirche 
gehe ſonmene Prineip der Unfreiheit zu bekämpfen und es werde ihm ges 
aufge uch gelingen, die moftiihe Burg dieſer kirchlichen Unfreiheit mu er⸗ 
1 0 Selbſtverantwortlichkeit und Selbstverwaltung, das nur könne der 
weng Bau ſein, auf dem die deutſche Zukunftskirche ruhe. 
gra der Gottesdienſt wurde mit Gebet und Geſang geſchloſſen. 

Leipzig, 13. Aug., [Siebenter deutſcher Broteftantentag. III.] 

e Vormittag 11% Ubr wurde in der Aula der Univerſität die erſte all⸗ 
Hen 17 Verſammlung eröffnet. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht; unter den 

luweſenden befanden ſich die Herren Bürgermeiſter Dr. Koch und Vice 
büngermeiſte Dr. f Auf den Tribünen drängten ſich die Zu⸗ 
zrer Kop — 5 

böre Kopf 0 Vorſitzenden wurde Profeſſor Dr. Raebiger aus Breslau, 

Sun ien Porſtzenden Digconus Binkau aus Leipzig gewählt. Prof. 
523 gaaebiger richtete an die Verſammlung eine längere treffliche Anſprache, 
Dee in ihrem weſentlichen Inhalte folgendermaßen lautete 
” Was wir ſeit 8 Jahren erſtrebt haben, gebt jetzt ſeiner Verwirklichung 

„en. Ein große kirchliche Bewegung iſt im Gange, an der Jeder in 

5 utereſſe isch e und iche ud Ae a 7 0 

i etzung zwiſchen Staat und Kirche und, wie es oft jo geht, 

15 tende lelſen ER dabei beſſere Dienſte, als unſere Freunde. Für 
Staat handelt es ſich um die Fernhaltung des bierarchiſchen Einfluſſes 
von bei Gebiet der Staatsverwaltung. Ein Anfang damit ift gemacht mit 
den preußiſchen Kirchengeſetzen; dieſe Geſetze enthalten Das, was wir von 
unſerem kheologiſchen Standpunkt aus zu fordern haben und wir können 
nur wünſchen, daß die Kirchengeſetze energiſch gehandhabt 
Der ene e di u 10 i ſeine 1 N 
iejeni irchli ragen auf bie Tagesordnung zu ſetzen, welche gegen⸗ 
di derb. ele ke di 8 Wenn wir einen Ueberblid 


5 
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den 


Es wurde h 
übergegangen, die 
Der weitere A 


201! 


kirchliche Trauordnung (Verkündigung, Trauungsformularien u. f. 


w.) muß obligatoriſchen Civilehe geſprochen hatten, war die Nebnerlifte erſchöpft und 


von der un umwundenen Anerkennung der mit . bürgerlichen Eheſchließung] es ſchritt der Präſident zur Abſtimmung. 


rechtlich beſtehenden Verbindlichkeiten begleitet ſein. 

Der vom weiteren Ausſchuß beſtellte Referent, Decan 
aus Mannheim, 6 dieſe Theſen in faſt zweiſtündigem glänzendem 
und meisterhaft gegliederten Vortrag, der ſeine Schärfen namentlich gegen 
die verſchiedenen ultramontanen Kampfhähne, wie Biſchof Ketteler in Mainz, 
Reichenſperger in Berlin, Pfarrer Huhn in München ꝛc. und nicht minder 
gegen die evangeliſchen Geiſtlichen richtete, die in der obligatoriſchen Civil⸗ 
ehe nur Unheil erblicken. Ueberzeugend waren die biſtoriſchen Ausfährun⸗ 
gen des Referenten, mit denen er nachwies, wie erſt ſehr ſpät, im Mittel⸗ 
alter, die Kirche ſich der Eheſchließung bemächtigt hat, und wie auch unſer 
F Reformator Luther den ftreng weltlichen Charakter der Ehe zu unter⸗ 
cheiden und danach zu handeln gewußt bat. Nicht minder überzeugten die 
Darlegungen aus den in Baden ſeit Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
gemachten praktiſchen Erfahrungen, die vollſtändig den Vorwurf entkräften, 
daß die Cipilehe den Ehebruch ꝛc. befördert und daß eine ganze Maſſe von 
Eben ohne die kirchliche Einſegnung geſchloſſen würden. Im Gegentheil, in 
Baden ſind von etwa 4000 Eben nur 140 nicht kirchlich eingeſegnet worden. 
Bemerker swertd war die Aeußerung zu Punkt 5 der Theſe, wonach nach 
Aufftelung einer kirchlichen Trauordnung ſämmtliche Trau⸗ und ſonſtige 
Gebühren aufzuheben ſeien. Der Redner ſchloß mit einer energiſchen Auf⸗ 
forderung an die Verſammlung, daß ſie die Theſen annehmen und damit 
beitragen möge, den finſteren Mächten zu begegnen, welche ſich anſchicken, 
m Ae gegen unſer deutſches Reich aufzuerſtehen. (Langanhalten⸗ 
er Beifall. 

Die Debatie eröffnete Prediger Richter aus Berlin. Derſelbe führte 
aus, daß der Schwerpunkt in dir Frage liege, ob die Kirche, nachdem die 
Che durch den Staat geſchloſſen, noch ein beſonderes Eherecht beſitze. Er 
berneine dieſe Frage auf das Eutſchiedenſte. Die evangeliſche Kirche müſſe 
ſich hüten, in Nachahmung des canoniſchen Rechtes ein ähnliches Eherecht 
einführen zu wollen. Die Diener der evangeliſchen Kirche werden nur gut 
daran idun, wenn fie einem Jeden, der die kirchliche Einſegnung begehrt, 
vieſelbe willig gewähren, und nicht die Menſchen in Klaſſen, in Gefallene ꝛc. 
eintheilen. Unbenommen bleibt ihnen, daß ſie ihre Trauanſprachen den 
Umſtänden gemäß einrichten können. . 

Profeſſor Dr. Baumgarten aus Roſtock will kein Hehl daraus machen, 
daß er dem alten Glauben anhängt und deshalb in der vorliegenden Frage 
wohl eine iſolirte Stellung einnehme. Er bekenne ferner, daß er, durch ſein 
Gewiſſen dazu gedrängt, in feiner früheren paſtoralen Stellung ſich einmal 
geweigert habe, eine Eheſchließung vorzunehmen. Aber gerade von dieſem 
ſtreng kirchlichen Standpunkte aus ſei er zu der Anſicht gelangt, daß die 
Civilehe unumgänglich nothwendig ſei. 2 185 

Paſtor Dreydorff⸗Leipzig erklärte, daß er gar oft in ſolchen peinlichen 
Gewiſſenglagen geweſen ſei, wie der Vorredner. Welche Situation ergebe 
ſich für den Geiſtlichen, wenn er zum Beilpiel eine fiebzigjährige Matrone 
mit einem nicht viel über 20 Jahre alten Manne trauen ſolle! Sei das 
auch eine naturrechtliche Verbindung? Redner wünſchte in den Theſen 3 
und 4 einige Aenderungen, da unter Anderm der Ausdruck „die Kirche möge 
ihren Segen willig geben“ leicht zu falſcher Auffaſſung führe. 

Paſtor Schooß aus Hamburg überreichte im Namen des Hamburger 
Proteſtanen⸗Vereins und im Hinblick auf die daſelbſt gemachten Erfahrungen 
folgende Erklärung: 

Inſofern wegen der rechtlichen Folgen der Ehe dem Staate eine Unter⸗ 
ſuchung der Rechtsverhältniſſe der Eheſachen zugeſtanden werden muß, 
der Würde des Stagtes es aber nicht entspricht, dieſe Unterſuchung 
durch Mitglieder geiſtlicher Koͤrperſchaften vornehmen zu laſſen, welche 
möglicherweiſe oder bekannter Maßen nach andern als den bürgerlich 
geltenden Geſetzen und Rechten entscheiden; vi ä 

inſofern bei der allgemeinen Einführung der obligatoriſchen Civilehe die 
Entscheidung über die Rechtsgültigkeit der Ehe allerdings dem Staate 
zu zgeſprochen iſt, dagegen die ſittliche und ideale Seite der Ehe und 
das kirchliche Gemeindeleben beeinträchtigt wird, die evangeliſche Kirche 
auch nicht die Mittel hat und jedenfalls nicht der Gefahr ausgeſetzt 
werden darf, unzeitgemäße kirchliche Zuchtmittel gegen die civiliter Ge⸗ 
trauten anzuwenden; 5 i E 

inſofern ohne allgemeine ftaatlihe Führung der Civilſtandsregiſter die 
facultative Civilehe den Streit über die Befugniſſe des Staates und 
die Rechte der Kirche nur vermehrt und den Gegenſatz zwiſchen den 
kirchlichen Parteien verſchärft, andererſeits aber um der Gewiſſens⸗ 
freiheit willen Jedem die Wahl freigeſtellt werden muß, ov er ſich 
kirchlich oder bürgerlich will trauen laſſen; 

inſofern durch die ſchon von Alters her in Hamburg beſtehende Ordnung 
der ſtaatlichen Unterſuchung der ehelichen Rechtsverhältniſſe und die 
neuerdings geſetzlich beſtimmte obligatoriſche Eintragung der Chen in 
die Civilſtandsregiſter und facultative en der Eheſchließung ſowohl 
das Recht des Staates als auch die Gewiſſensfreiheit des Einzelnen 
in gleicher Weiſe gewahrt iſt: N . 

erklärt ſich der Hamburger Proteſtanten⸗Verein gegen die Einführung 
der reinen obligatoriſchen Eivilehe, dagegen für die bewährte ham⸗ 
burgiſche Einrichtung einer obligatoriſchen ſtaatlichen Prüfung der 
Ebeſachen und Eintragung der Ehen in die Cipilſtandsregiſter und 
die facultative Form der Cheſchließung. 

Dr. Schröder⸗Worms befürwortete mit warmen Worten und mit aus⸗ 
drücklicher Bezugnahme auf die in Rheinheſſen gemachten Erfahrungen die 
obligatoriſche Cibilehe. Dort ſei dieſelbe ein wahrer Talismann des Frie⸗ 
dens geworden. 5 

Digconus Dr. Binkau⸗Leipzig erwartete von der Civilehe den günſtig⸗ 
ſten Einflaß auf das geiſtliche Amt und die Stellung der Geiſtlichen ſelbſt. 
Jetzt, wo ſich Alle kirchlich trauen laſſen müßten, ſähe man es verſchiedenen 
Brautleuten im Geſichte an, wie läſtig ihnen die Ceremonie ſei. Ganz an⸗ 
ders Rene es ſein, wenn die Geiſtlichen es nur mit denen zu thun haben, 
die gern kommen. ö 


Schellenberg Theſen. Damit war die 


Die Verſammlung genehmigte faſt einſtimmig 1 


deutige Plenar⸗Verſammlung beendet. 

Köln, 11. Auguſt. [Freiſprechung.] Vor der Zuchtpolizeikamme 
des hieſigen Landgerichtes wurde heute gegen den verantwortlicher Redacteur der 
„Köln. Bolksz.“ wegen Abdruckes des bekannten Artikels von Franz v, Floren⸗ 
durt: „Gedanken über die neuen kirchlichen Geſetze in Preußen (aus den 
„Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“) verhandelt. Das öffentliche Miniſterium 
Freie eine Geldſtrafe von 100 Thlr. Die Verhandlung endete mit 
reiſprechung. vn 

Bonn, U. Auguſt. [Preßproceß.] Der II. Criminalſenat des Ober⸗ 
tribnals bat das Urteil des Appellafionshofes gegen den Repacteur der 
„D. Reichszig.“, Dr. Matzner, welches dieſen wegen Veröffentlichung des 
bekannten Proteſtes des Rectors des Mifſionshauſes zu Maria ⸗ Laach zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilte, wegen nicht genügenver Feſtſtellung, 
ob es ſich nur um Meinungen fubjectiven Inhalts oder Thatſachen handele, 
vernichtet und die Sache in die zweite Inſtanz zurückverwieſen. Eine gleiche 
Verurteilung deſſelben Redacteurs wegen Veröffentlichung der bekannten 
Erklärung des Vorſtandes desß Vereins deutſcher Kalholiken wurde gleiche 
falls vom Obertribunal verworfen. 

München, 10. Auguſt. [Landtag.] Wie der „Correſp. v. u. 
. D.“ aus officiöſer Quelle erfährt, wird die für den nächſten Monat 
in Aussicht genommene Einberufung des Landtages für den Fall, 
daß die Cholera⸗Epidemie dahier größere Dimenſtonen nehmen 
ſollte, verſchoben werden. Das betteffende allerh. Einberufungs⸗ 
Deeret iſt bereits angefertigt. 


ODeſterreich. 

* Wien, 13. Auguſt. [Ultramontane Strömungen und 
Gegenſtröͤm ungen.] Was anderswo ſelbſtverſtändlich wäre, das 
muß man hier zu Lande der Regierung ſchon als einen Akt äußerſter 
Energie hoch anrechnen. Miniſter Unger, in Vertretung des abweſen⸗ 
Baron Laſſer, hat zwei Meetings der Katholiſch⸗Politiſchen ſchließen 
laſſen, bei denen die klare Abſicht vorlag, durch eine klerikale Agitation 
für die demnächſtigen Reichsrathswahlen der czechiſch⸗feudal⸗ultramon⸗ 
tanen Coalition auch in den urdeutſchen Bezirken Böhmens Anhänger 
zu verſchaffen. Es war eine dummdreiſt⸗kecke, zugleich aber auch 
lächerliche Herausforderung, daß die Katholiſch⸗Politiſchen durch ihre 
Wanderverſammlungen in dem urdeutſchen Bezirke Toeplitz, dem Heerde 
der deutſchnatlonalen Bewegung und dem Sige aller deutſchen Parteien⸗ 
tage, gegen die Verfaſſungspartei demonſtriren wollten. Der Sache 
wegen wäre es mithin durchaus nicht nöthig geweſen, daß Exc. Unger 
ſich echauffirte und feinen Polizei⸗Apparat in Bewegung feste. Indem 
er den Jeſulten⸗Adel, der das Harlekin⸗ Röckchen inſcenirte, einen 
Gendarmen auf den Hals ſchickte, der das Meeting verbot, hat er 
nicht die Deutſchen vor einem Schaden, ſondern nur die feudalen 
Jeſulten vor einer tüchtigen Blamage bewahrt. Aber freilich, es ge⸗ 
hört ſchon eine Rieſen⸗Courage dazu, den Schwarzen in Oeſterreich 
überhaupt irgend etwas zu verbieten, zumal wenn ſie ſich mit dem 
höͤchſten Hofadel identiſieiren — viel mehr Muth, als erforderlich war, 
vor zwei Monaten die Lehrerverſammlungen zu Gunſten des gemaß⸗ 
regelten Schulinſpeckors Bobies zu inhibiren. Wahrſcheinlich hat das 
Miniſterium zum Danke dafür, daß es nach Rauſchers Weiſungen alle 
Elemente der Verfaſſungspartei, die nicht ultramonian find, mit Ruthen 
geſtrichen, vom Conſiſtorium die Exlaubniß erhalten, jene Ultramon⸗ 
tanen ein klein wenig zu ſtriegeln, die nicht verfaſſungstreu ſind, oder 
— wie Cardinal Rauſcher im Reichsraihe ſagte — die Religion zum 
Deckmantel ihzer polttiſchen Iniereſſen mißbrauchen. Hochkomiſch aber und 
zugleich ſehr charakteriſtiſch war das hochfahrende Benehmen des Grafen 
Friedrich Thun und ſeiner blaublütigen Collegen, die das Meeting zu 
Oſſegg arrangirt hatten. Es ſchien dem hochgebornen Grafen ganz 
unglaublich, daß man gegen ihn die Gendarmerie einſchreiten laſſen 
könne, wie gegen gewöhnliche Sterbliche. Erſt als der Führer des 
Poſtens ihm darüber keinen Zweifel gelaſſen, entſchloß er fi, dem 
Befehle der Obrigkeit Folge zu leiſten und die Verſammelten — übri⸗ 
gens bis auf ein paar feudale Edelleute lauter hincommandlrte Geiſt⸗ 
liche, etwa 500 an der Zahl — zum Auseinandergehen aufzufordern. 
Er that dies jedoch nicht, ohne den Anweſenden in zwei, drei verſchie⸗ 
denen Redewendungen den Troſt mit auf den Weg zu geben, perſönlich 
dafür Sorge tragen zu wollen, daß Se. Maj. der Kalfer erfahre, 
welch ein Ungemach einer fo exlauchten und fo frommen Verſammlung 
von der Regierung zugefügt worden ſel. Es iſt ewig die alte Ges 
ſchichte: in der Meinung dieſer Herren darf das Geſetz nur für ihre 
Gegner gelten — für fie ſelbſt muß eventuell der Monarch perfänlich 
daſſelbe ſuspendiren. 

Wien, 12. Auguſt. [Eine Ausweiſungs⸗Affaire.] Das „N. 
Fremdenblatt“ bringt; folgende Mittheilung: „In einem Abendblatte wird 
beute erzählt, daß vor einigen Tagen drei in einer hieſigen Fabrik beſchäf⸗ 


— 


tigte franzöſiſche Arbeiter auf directe Initiative der franzöſiſchen Regierung 


vor Gericht citirt und daß einer von ihnen in Haft behalten wurde. Der 


tochbem Hofprediger Schweizer⸗Gotha, Prediger Tbomas⸗Berlin Verhaftete ſoll directen Antheil an der Regierung der Commune genommen 


5. Die mit Einführung der bürgerlichen Ebeſchließung nöthig werdende] und Paſtor Dr. Schwartz⸗ Dresden gleichfalls noch für die Einführung der! baben. Wir find in der Affaire, um die es ſich hier handelt, wohl unter⸗ 
eee xxñññ½ĩ?ĩ ꝶꝝßöz—g—c8 l᷑᷑—T—.k:wkyvxꝛx;k⸗ꝛ k %—: . 9obm5 . T1 a2 
deln die Aufzeichnungen im Tageguche nur über Wetter und Wind, den | nicht überzeugt davon, und ſchlimmer mit jedem Tage; wir ſehen keine] brochen nach tauſend Jahren und wieder war es eine Königin, die vor dem 
Eisſtand und die Lage der auf dem Grunde ſtehenden Fahrzeuge. Mit rührender 


Wehmuth iſt am 25. December angezeichnet: „Heute haben wir den Weih⸗ 
nachtstag“ und mit dieſer Anmerkung geht der Journalperfaſſer in ſtiller 
Reſignation zu dem gewöhnlichen Weiterbulletin über. Das neue Jahr ber 
ginnt eben jo wie das alte ſchließt. Am 6. Januar heißt es: „Heute früh 
Südofte und Weſtwind, darauf Ostwind und Schneefall den ganzen Tag, 
doch kein Sturm; kein Eis iſt hierher in den Hafen gekommen; die Fahr⸗ 
wit liegen in einem Haufen und ſchwenken rund um, wie der Wind ſie 
wirft; kein Licht iſt noch zu ſehen; Finſterniß den ganzen Tag. Die Tage 
7 0 lang für uns, die wir hier den ganzen Winter unter zwei Booten 
legen ſollen; aber wir danken Gott für unſere Geſundheit, und daß wir 
doch noch einige Lebenemitiel haben — wir ce daher mit Gottes Hilfe 
0 nach Haufe zu kommen“. — Von nun an ſcheint ſich die abſtumpfende 
\ 20 ntung der Fluſterniß und des Stilllebeus geltend zu machen. Am 

1 Januar theilt das Tagebuch zum erſten Mal etwas mit über die Krank⸗ 
1 des Schiffers; der Koch aber hält ſich immer noch tapfer; an demſelben 
age macht er einen Beſuch auf „Ellida“, um den Zuſtand des Fahrzeuges 
u unterſuchen, während dagegen der Schiffer in drei Tagen nicht aus ge: 
gu iſt. „Es iſt keine Freude für mich, bier allein zu gehen“, ſchreibt der 
dag „aber wir können noch nirgends hin kommen, um Hilfe zu erhalten”. 
08 Eis, auf welches fie ihre Hoffnung gebaut hatten, um zu den Schweden 
lunber zu kommen, ſobald es anfinge zu tagen, kommt immer noch nicht, 
ind der Bär, der AN: ſowohl bei Tag als bei Nacht fleißig beſucht, iſt das 
bie dde lebendige Weſen, das ihnen zu Geſicht kommt. Juzwiſchen nimmt 
ie Krankheit des Schifferz zu, und der Koch wird jetzt ebenfalls an ven 

975 slide m 24. Januar heißt es: „Heute haben wir ſüdlichen 
ab. ſüwöſtlichen Wind, dicke Luft, aber keine Kalte; der Schiffer liegt kraut, 

er ich bin auf und muß taglich hinaus und den Schlitten ziehen, um die 
I ein wenig in Bewegung zu erhalten. Wir denken uns zu den 
chweden hinüber zu begeben; aber es iſt fo finfter, vaß wir es noch auf 
eine Weiſe können. Noch herrſcht kein ſonderlicher Tag“. Und am 
f nuar ebenfalls. „Der Schiffer liegt krank und ich befinde mich ſehr 
(let; geſtern und heute mußte ich mit dem Stock in der Hand und mit 
in Gewehr auf ber Schulter gehen, um des Bären willen. Am Morgen, 
8 ich aufſtehen will, kann ich kaum ſtehen, ohne mich zu halten; bin ich 
1170 eine Weile auf geweſen, jo geht es ein wenig beſſer. Gott aber weiß, 
80 lange ich werde auf den Füßen gehen können. Bon sun an wird der 
Sultan hoffnungsloſer: das Krankenlager des Schiffers „zeigt den Tod viel 
erde als das Aufkommen“, heißt es zu Anfang des Februar; der Koch 
| ft wird immer ſchwächer und Ihwäher; er kann kaum noch für die Ra: 
hi e ein wenig Holz ſpalten; „wir nüſſen nur frieren und hungern, wenn 
10 Gott uns helfen will“, heißt es am 10. Februar. Am 18. Februar 
h ießt das Tagebuch feine traurige Erzählung mit folgendem Zuſatz, welcher 
dran einer erſchlafften Denkkraft de Schreibenden zeugt: „Heute bin ich nicht 
benden geweſen; einmal ein wenig Speiſe für den ganzen Tag; heute 

end war ich nicht im Stande, 


* 


Hilfe, wenn nicht Gott ſich recht bald über uns erbarmt und unſerer armen! Altare niedergekniet war, es war die Königin Wiſſenſchaft (Bravo)! die 


Seele gnädig iſt. Das will ich beten“. 
Banket zu Ehren des volkswirthſchaftlichen We 


tauſende Jünger zur Akademie berief, die uns einen Anaſtaſius Grün, 
einen Nikolaus Lenau gab, die die Volkswirthſchaft erzog, dieſes Land mit 
einem Netz von Eiſenbahnen umguürtet, Webſtühle ins Leben rief. Auf dieſe 


Zu Ehen des 14. Congreſſes deutſcher Volkswirthe in Wien fand geſtern Königin ohne Purpur mit einem weißen Gewande auf dieſe Königin Wiſſen⸗ 


Abends nach 9 Uhr in dem mit Flaggen decorirten und national⸗öko⸗ 
nomiſchen Denkſprüchen beſchriebenen Kurjalon ein Banket ſtatt. Nahezu 
zweihundert Perſonen — darunter gegen 20 Damen — nahmen an dem 
ſchönen Feſte Theil. Unter den Anweſenden bemerkten wir Sectionschef 
Migerka, Baron Kübeck, den engliſchen Conſul in Danzig Mr. White, 
Abdul Bey aus Konſtantinopel, Profeſſor Frederikſen aus Dänemark, 
Baron Wertbei m, viele Gemeinderäthe u. A. m. Während des Bankets 
ließ Johann Strauß, der die Weltausſtellungskapelle pexſönlich dirigirte, 
die ſchönſten Compoſitionen der Strauß ſchen Muſe von Stapel; der reiche 
Applaus, mit dem er bei ſeinem Erſcheinen am Dirigentenpulte empfangen 
und im Laufe des Abends wiederholt ausgezeichnet wurde, bewies, welch 
lebhafter Sympathien ſich der Walzerkönig allgemein zu erfreuen hat, 

Nach ven erſten Gängen des von Faber beſorgten Menu ergriff der 
Vicepräſivent des Congreſſes, Herr Braun, das Wort. Er erinnerle an 
die von einem Dichter, a in einem Augenblicke der Verſtimmung, vor 
vielen Jahren gemachte Aeußerung, daß Wien das Capua der Geiſter jei. 
Er habe dieſen Ausſpruch ſchon damals nicht geglaubt, glaube ihn auch 
jetzt nicht und felbit wenn er damals wahr geweſen wäre, ſo habe er auf⸗ 
gehört, wahr zu fein. Dies ſei aus dem von Jahr zu Jahr zunehmenden 
Fortſchr itte Wiens erſichtlich. Die Liebe I dieſer ſchönen Stadt und zu 
dieſem ſchönen Lande wecke in Jedem Gefühle der Sympathie und Dank⸗ 
barkeit. Wenn ich dieſen Gefühlen Ausdruck gebe, ſo komme ich zurück auf 
den durch die Sitte geheiligten Gebrauch, des Beherrſchers jenes Landes zu 
gedenken (Bravo), unter deſſen glorreicher Regierung fo viel für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entwickelung feines prächligen Reiches geſchieht. Se. Majeſtät 


29. der Kaiſer Franz Joſepb von Oeſterreich, er lebe hoch! Die Anweſen⸗ 


den bringen ein begeiſtertes, dreimaliges Hoch, während die Kapelle die 
öſterreichiſche Hymne intonirt. e 

Baron Wertheim gedenkt der Fortſchritte ſeit der erſten Londoner Aus⸗ 
Ausſtellung im Jahre 1851 und bringt dem verdienten und hochgeehrten 
Führer des Congreſſes Herrn Braun und dem Congreſſe überhaupt ein 
herzliches Hoch, in welches die Anweſenden einitimmen. Dr. Eras aus 
Breslau erbebt fein Glas auf das Emporblühen des vortrefflichen, ausge⸗ 
zeichneten Oeſterreich (Beifall), Dr. Dorn aus Trieſt auf den deutschen 
Staat (Lebhafte Zuſtimmung); ihm erwidert Baron Kü bed. 

„Guſtav v. Lindheim (Wien) trinkt hierauf auf die Volkswirthſchaft. 
Eine Sage erzählt, ſo beginnt der Redner, daß vor tauſend Jahren eine 
große Nolh über dieſes Land bereingebrochen und kein Waſſer im ganzen 
Lande vorhanden war. Da habe eine fromme Königin vor dem Altare ge⸗ 
kniet und geweint; aus ihren Thränen ſei ein See entſprungen, der dem 


ein wenig Holz für morgen zu ſpalten —! Lande das noͤthige Waſſer gegeben. Jene Epoche, jene Dürke war ange⸗ 


ſchaft, die Volkswirthſchaft, zu deren Pflege jo Viele fi vereinigt in dem 
gaſtlichen Wien, daß fie gedeihe und ihre Wohlthaten allen Ländern bringe —, 
erhebe ich mein Glas: die Volkswirthſchaft, fie lebe hoch! (Stürmiſcher 
Beifall; die Kapelle bringt einen dreimaligen Tuſch aus.) 

Baron Kü beck bringt einen Toaſt auf den Vicepräſidenten Braun, 
Senator Kremer aus Lübeck auf das Localcomitee, der Sectionschef im 
Handelsminiſterium, Herr Migerka, auf die Vereinigung der aan 
mil den Anforderungen des realen Lebens. (Applaus.) Ein Toaſt auf die 
nicht deutſchen Gäſte wird von Profeſſor 1 en und dem Conſul 
W. White in geiſtreicher Weiſe erwidert. Letzterer gedenkt des unpergeß⸗ 


lichen Verfaſſers des „Wealth of nations“ Adam Smith und feines wür⸗ 


digen, leider abweſenden Namensbruders, des Congreßpräſidenten Prince 
Smith, ſowie der Verdienſte des Prinzen Albrecht um vie Veranſtaltung 
von Ausſtellungen überhaupt. 

Dr. ne Berlin: „„Es gebt die Sage, daß der Apoſtel Paulus 
auf feinen Streifzügen einen Tempel gefunden habe mit der Inſchrift: „Dem 
unbekannten Gotte!“ und daß dieſes in ihm den Gedanken an einen im 
tiefſten Innern wohnenden Gott wachgerufen habe. Auf ihrem Ausſtellungs⸗ 
platze habe ich einen Tempel gefunden, deſſen Inſchrift mich erinnert hat 
an eine Gottheit, deren Wirken und Walten wir alle volkswirthſchaftlichen 
Beſtrebungen derdanken; dieſe Inſchriftlautet: „Pavillon des kleinen Kindes“. 
Geiterkeit.) Für uns Volks wirthe it das kleine Kind der nicht unbekannte, 
aber nicht immer bedachte Gott, dem wir es zuſſchreiben, daß wir in allen 
wirthſchaftlichen Dingen fortſchreiten. Würden wir uns den Mühen unter: 
ziehen für eine Zukunft, von der wir nicht wiſſen, ob wir an ihr theilnehmen 
werden, wenn wir nicht wäßten, daß das kleine Kind dort ernten wird, wo 
wir geſaet haben? Iſt es nicpt das kleine Kind, das jeden Fortſchritt her⸗ 
vorruft, für welches gebandelt, gewirkt, keine Anstrengung geſpart wird? 
Vereinigen ſich nicht in dieſem Gedanken alle Gedanken, die im Laufe der 
Zeit Wiſſenſchaft und Kunſt angeregt haben? Das Schreien des kleinen 
Kindes, iſt es nicht die wahre Muſik der Zukunft? Wir denken immer an 
die Familie, an Weib und Kind und die Gedanken kehren, ſtets zu dieſen 
zurück. Wenn wir beute z. B. die Eiſenbabufrage beſprochen haben, ſo leitete 
uns dabei die Nebenrückſicht, daß das kleine Kinv, wenn es erwachſen iſt, 
mit größerer Sicherheit auf der Eiſenbahn fahre. Von Allem kehren unſere 
Gedanken immer wieder zurück auf bie Familie, auf die Frau und 
auf das Kind.“ Dieſen Beiden gilt mein Hoch! (Stürmiſcher Applaus.) 
Die folgenden Reden verhalten zumeiſt ungehört in dem großen Saale. Es 
dürfte nach Mitternacht geweſen ſein, als Tiſche und Stühle bei Seite ge⸗ 
ſchafft und ein Tanzkränzchen improviſirt wurde, welches erſt in früher 
Morgenſtunde ſein Ende erreichte. 


we 


RR gejagt, Schritte gethan, um dieſe uns hart erſcheinende Maßregel abzuwen⸗ 


ſchwert. 


5 unſexer jetzigen Tarife abzuſchaffen und 


nicht ſo ſchwerwiegend. Ernſter iſt jedoch das 


rechnung der Tarife gemacht werden ſolle. 


richtet. Wenn wir bisher darüber geſchwiegen haben, fo geſchah es, weil 


wahrt würde. Schon vor Jahresfriſt iſt es uns gelungen, uns einem von Aus⸗ 


polizeilichen Vorforderung nicht nach und wurde deswegen — aus keinem 


wagrenfabrik von Klinkoſch — ſtellten ſich 


völlig makellos ſei, daß fie ſich darauf beſchränken, ſich 


die Gelegenheit, in mehreren der einſchneidendſien Eiſenbahnfragen 
urſprünglichen Antrag des Referenten Dorn, welcher ſchlechtweg die 


Bedeutung der Frage und bei dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaſt 


ſondern die Worte zu ſtreichen: „für die Transportleiſtung gleichgiltige“ — 
ſichtigte. 
Bi 


aufrecht erhalten werden, jo wäre der 
kobtgebornes Kind. Es muß durch die Concurren: der verſchiedenen Fracht⸗ 
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Profeſſor Dieze: Ich könnte mich nicht für den Antrag des Dr. Dorn 
äußern. Die Folgen deſſelben laſſen ſich praktiſch nicht beurtheilen. So 
lange die Wagen auf denſelben Schienen fahren müſſen und das techniſche 
Hinderniß, ohne Schienen zu fahren nicht beſeitigt iſt, kann dieſer Antrag 
nur als ein Wunſch für die Zukunft angeſehen werden. Die Jen der 
Privat⸗ oder Staatsbahnen hier zu entſcheiden, erlaubt unſere Zeit nicht. 
Ich würde auch einige redactionelle Aenderungen wünſchen und behalte mir 
vor, ſpäter einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen. I : 

Dr. Rickert: Die Sicherheit auf den Privatbahnen iſt nachgewieſener⸗ 
maßen größer, als auf den Staatsbahnen. Wenn der Staat auf jeden 
Gewinn verzichten würde, müßte er unſer ganzes Eiſenbahnſyſtem ruiniren. 
So lange es übrigens noch Finanzminiſter giebt, wird das gewiß nicht zu⸗ 
gelaſſen werden, weil die Erſparniß an den Tarifen durch Steuerverluſte 
verloren gehen würde. Wer würde noch Geld für den Eiſenbahnbau her⸗ 
geben, wenn der Staat den Betrieb koſtenfrei beſorgen würde? 


wir die Oeffentlichkeit nicht zum Zeugen machen wollten der Bemühungen, 
denen wir uns im Intereſſe einzelner der gefährdeten franzöſiſchen Exilirten 
unterzogen. Wir hatten nämlich guten Grund anzunehmen, daß das In⸗ 
lereſſe der Bedrohten dorch voreilige Publication ihrer Affaire ſchlecht ge- 


weiſung bedrohten Franzoſen von ausgezeichnetem Namen hilfreich zu erweiſen, 
indem wir ihm durch unſere Intervention und Bürgſchaft ſein Verbleiben 
in Oeſterreich ermöglichten. un die neuerlichen Fälle einmal in die 
Oeffentlichkeit gedrungen find, ſetzen wir unſere Bemühungen vor der 
u fort. In der That find in den jüngſten Tagen bier hier ans 

ende Franzoſen, welche ſeinerzeit an der Pariſer Commune Antheil ge⸗ 
nommen batten, vor die Polizei — nicht vor das Gericht — eitirt worden. 
Einer derſelben, Herr Chalain, Metallarbeiter bei Klinkoſch, kam der 


anderen Grunde — verhaftet. Die drei Anderen — zwei derſelden ſind 
Profeſſoren der franzöſiſchen Sprache, der dritte iſt Ciſeleur in der Silber⸗ 
fab E und erfuhren, daß fie als „ſtaats⸗ 
gefährlich“ des Landes verwieſen werden ſollten. Wir haben, wie bereits 


den. Wie wir erfahren, waren auch andere öſterreichiſche Staatsbürger, 
darunter Herr Klinkoſch, im gleichen Sinne thätig. Es wird den Bedrohten 
von allen Seiten das Zeugniß ausgeſtellt, daß ihr bieliger Lebenswandel 
ma i 5 hier in Wien durch 
Arbeit eine rubige Exiſten zu begründen, daß dies allen von ihnen ge: 
lungen iſt, daß fie ſich jeder Einmischung in öſterreichiſche Verhältniſſe ganz 
und gar fern halten und zu einer polizeilichen Intervention in keinerlei 
Weile Anlaß geben. Ob und inwiefern die franzöſiſche Regierung bei vieler 
Ausweiſungsmaßregel im Spiele iſt, wiſſen wir nicht zu ſagen. Von den 
öſterreichiſchen Behörden aber erwarten wir, daß fie frei von Rückſichts⸗ 
nahme auf auswärtige Staaten lediglich das Verhalten der genannten 
Herren in Wien und die nahe liegenden Gebote der Humanität zur Richt⸗ 
ſchnur ihrer Entſcheidung nehmen werden“. 

Wien, 12. Aug. [Volks wirthſchaftlicher Congreß.] Der 
volkswirthſchaftliche Congreß beſchäfligte ſich in feiner heutigen Sitzung 
mit zwei hochwichtigen Gegenſtänden: mit der Frage der Concutrenz 
verſchtedener Frachtführer auf demſelben Schienenwege und mit der 
Frage der Haus⸗Induſtrie. Während die Anträge, welche ſich auf die 
Hebung der letzteren bezogen, vorläufig unesledigt blieben, gab die be⸗ 
antzagte Freiheit der Traction auf Eiſenbahnen dem Congreſſe Veran⸗ 
laſſung zu einer langen, an ſchönen Momenten reichen Debatte, und 


principiell Stellung zu nehmen. 
Voxerſt iſt anerkennenswerlh, hervorzuheben, daß der Congreß den 


Beſeſtigung des Tractlons⸗Monopols der Elſenbahn⸗Unternehmungen 
verlangte, nicht annahm, obwohl wir im Intexeſſe des Ernſtes und der 


gewünſcht hätten, daß der Congreß überhaupt nicht gezwungen worden 
wäre, ihr gegenüber ſchon jetzt Stellung ju nehmen. Die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen haben fo vlelfach geſündigt und find ihrer Aufgabe, den 
Verkehr zu fördern, im Vergleiche mit ihren Mitteln fo wenig gerecht 
geworden, daß zu den berechtigten, durch die Vernunft und Erfahrung 
gleich unterſtützten Forderungen ſich noch ein Gefühlsmoment, die Ver⸗ 
bliterung geſellt, welches die ruhige Ueberlegung vielfach übt und die 
Erreichung des Möglichen durch das Anſtreben des Unmöglichen er⸗ 


Correferent Dr. Alexander Meyer: Als im Februar d. J. der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, die Eiſenbahufrage auf die Tagesordnung des Con⸗ 
greſſes zu ſtellen, da wurde bemerkt, es müſſe die wichtige Frage ob Privat⸗, 
ob Staatsbahnen, in den Vordergrund geſtellt werden. Ich babe mich dieſer 
Auffaſſung widerſetzt, weil ich der Anſicht bin, Ran ae heftige Gegenſatz 
ein überwundener Standpunkt ſei, weil, wiſſenſchaftlich betrachtet, das Eiſen⸗ 
bahnweſen neue Geſichtspunkte darbietet, vor welchen dieſer Gegenſatz völlig 
verſchwindet. Der Herr Correferent Dr. Dorn fügte dieſem Argumente 
noch hinzu, daß gerade für die öſterreichiſchen Berhältniſſe dieſer soenjah 
nichts bedeute, weil Oeſterreich kleine Staatsbabnen beſitzt. Dennoch haben 
mehrere Redner auf dieſen Punkt hingewieſen, die im Uebrigen als Ver⸗ 
treter der freihändleriſchen Richtung ſich documentirten; es ſtellt ſich alſo 
doch die Nolhwendigkeit heraus, auf die Frage einzugehen. 

Ich hoffe keineswegs, daß unſer Herr Präſident, wenn er im nächſten 
ein ſeinen Rückblick auf die Thätigkeit des Congreſſes wirft, in der Lage 
ein wird, den Beſchluß des Jahres 1873 als verwirklicht zu bezeichnen, daß 
ſchon im nächſten Jahre die Traction von der Spedition auf den Schienen⸗ 
wegen getrennt ſein wird. Die Frage hat außerordentliche Schwierigkeiten, 
und die größte beſteht darin, daß die bloße Thatſache einer techniſchen Er⸗ 


Die wenigen draſtiſchen Fragen, mil welchen Hr. Rickert die 
Conſequenzen des vom Freibenn v. Hundt geforderten Eiſenbahn⸗ 
baues durch den Staat und den Betrieb zum Selbſikoſtenpreiſe zeigte, 
ſind dafür ein packender Beleg. Weit wichtiger und praktiſcher waren 
die Beſchlüſſe des Congreſſes über die Einführung des Wagenraum⸗ 
und Collo⸗Tarifes. Die facultative Einführung deſſelben, welche die 
Annahme der Frachten von Seiten der Eiſenbahnen nicht vollkommen 
ausſchließt, würde in der That geeignet fein, die unproduelive Höhe 
jenes Hemmniß eines freien 
internationalen Verkehres zu ſchwächen. i 3 

Den Glanzpunkt der heutigen Debatte bildete die Rede des Dr. 
Alexander Meyer, der durch ſeinen gelehrlen und geiſtreichen Vortrag 
die Anweſenden zu lautem Beifall hinriß. Mit beißendem Sarkas⸗ 
mus ſchilderte er das Vorgehen der Eiſenbahn⸗Verwaltungen dem Pu: 


blikum gegenüb i a 
gegenüber, zeigte er das Unhaltbare der jetzigen Zustände und aeg Aich DE S ee und dez Danyınog m dee einen 


gelangte endlich zu dem Schluſſe, daß bei der jetzigen Häufung der udn eh Shear ; ; 
wiſſenſchaftlichen Grundbegriff umgeſtoßen hat, den Begriff der öffentlichen 
Functionen bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen dieſe ihrer Aufgabe mie⸗ 15 85 de Summe wirthſchaftlicher Einſicht und Weisheit, welche 
mals werden gewachſen ſein können. niedergelegt iſt in dem römiſchen Rechte, ſteht als ein oberſter Grundſatz, 
(Zweite Sitzung. — Fortſetzung aus der geſtr. Nr.) daß eine öffentliche Verkehrsſtraße außerhalb des Vermögensrechtes ſtehe. 
Dr. Alexander Meyer (Berlin) formulirt die vom Referenten Dr. Dorn Sie darf ſich in Niemandes Eigenthum befinden, weder in dem eines Pri⸗ 
beantragte Reſolution in folgender Weiſe: „Inwieweit beim Frachtenver⸗ vaten, noch in dem des Staates — ſie iſt res extra commereium, und 
kehre die freie Concuxrenz zuläſſig iſt, hängt von dem jeweiligen Stande ber dieſer Ausdruck ſteht im ſchärfſten Gegenſatze zu dem Staatseigenthum res 
Betriebstechnik ab. Jedenfalls iſt eine Abhilfe der Uebelſtände des Eiſen⸗ aerarü. Je conſequenter der Begriff des Eigenthumes ausgebildet wurde, 
deſto nothwendiger war es, die Dinge auszunehmen, die niemals im Eigen⸗ 


hahnweſens nur von der fortſchreitenden Freiheit des Verkehres auf dem 3 \ 
Schienenwege zu erwarten, deren Zielpunkt die Beſeitigung des Tractions⸗ thume ſich befinden ſollen. Dazu gehört der Natur der Sache nach die Luft 
und das Meer; aber poſitive Satzung hat noch mehr hinzugefügt: die 


Monopols der Eiſenbahn⸗Unteruehmer fein muß.“ N g 

Dr, Eras (Breslau): Ich muß das von Faucher angefochtene Wort Kirchen, die Stadtmauern, den Ort, wo ein Menſch begraben liegt, endlich 
„willkürlich“ in Schutz nehmen. Bei unſeren Eiſenbahnverwaltungen herrſcht die öffentlichen Straßen. Dieſe, ſeien fie Land⸗ oder Waſſerſtraßen, ſtehen 
in Niemandes Eigenthum, ſie ſtehen lediglich unter dem Hoheitsrechte des 


das Princip, das Geld zu nehmen, wo fie es finden. Kann Jemand viel } 
geben, ſo verlangen fie: Zahle: Kann Jemand nicht ſo viel leiften, ſo] Staates; mögen Sie nun die Eiſenbahn auffaſſen entweder als eine öffent 
begnügen fie ſich auch mit Wenigem. Der Tarif nach dem Werth iſt in liche Straße, oder als den Ort, wo ein Menſch begraben liegt (ſchallende 
der That ein „willkürlicher.“ Es wird ſich alſo empfehlen, nicht dieſes Wort, Heiterkeit) — denn es giebi kaum eine Eiſenbahn, der ſich nicht nachſagen 
ließe, dieſes Reſultat zuwege gebracht zu haben. | 
Nichtsdeſtoweniger finden wir, daß die Eiſenbahnen behandelt werden 
wie jedes Grundeigentum. Sie find in das Hypothekenbuch eingetragen, 
es haften ſogar Serbituten auf denſelben, und durch dieſen Vorgang iſt eben 
der alte Begriff der öffentlichen Straße gerade für diejenige Straße umge⸗ 
ſtoßen worden, welche für den Verkehr die wichtigſte iſt. Man war darauf 
nicht fo aufmerkſam, wie man hätte fein können. Jener ſcharfe, claſſiſche 
Unterſchied, den die klare Auffaſſung der Römer zwiſchen Staatseigenthum 
und res extra commereium machte, iſt bei uns nicht vorhanden. Wir er⸗ 


denn das iſt wohl dasjenige, was Hr. Faucher eigentlich anzugreifen beab⸗ 


e Beſorgung des Verkehres durch die freie Concurrenz der Spepiteure 
würde eine größere Garantie für ein rechtzeitiges Ankommen und Abgeben 
der Güter bieten. Ihre Beſchwerden müßten dann größere Berückſichtigung 
finden. Es wäre jedoch nicht zu wünſchen, ke im Congreſſe der Bedenken 
nicht Erwähnung geſchähe, welche gegen den Wagenraum⸗ und Collo⸗Tarif 
ſprechen. Dieſe Bedenken ſind gewiß nicht ſo ſchwerwiegend, daß ſie die 
Einführung der Reform verhindern könnten. 

So wird von Seiten der Eiſenbahn⸗Directoren behauptet, daß dieſer 
Tarifmodus wohl bon großem Vortheile für die großen Verkehrscentren, 
dagegen für die kleineren Orte von Nachtheil fein werde. Dort werde ſich 
die helfende Hand der Spediteure fühlbar machen, hier jedoch können die 
Sammelfriſten, welche die jetzigen Lieferfriſten erſetzen werden, den Verkehr 


erſchweren. f 

Der weitere Umſtand, daß eine Vereinfachung der Claſſification dadur 
ſtattfinden wird, daß nur Güter unterſchieden werden, welch in 1 
und solche, welche in kleineren Quantitäten verſendet werden, würde auch 
Dieſe Bedenken ſind jedoch 


eine kleine Erhöhung der Tarife herbeiführen. 
Argument, daß die Gegner 


und Collo⸗Tarif deshalb ſo freudig 
differenziellen Begünſtigungen bei 


daß, wer fie erhebt, auch Eigenthümer des Weges ſein müſſe. . 
Nun hat ih aber das Eigenthum der Eiſenbahn⸗Eigenthümer mit der 
Zeit ſehr fühlbar gemacht. Die ganze verkehrsluſtige Menſchheit iſt ange⸗ 
wieſen auf den guten Willen, auf die größere oder geringere Einſicht, welche 
die Eigenthümer der offentlichen Straßen beſitzen. Es kann Jemand in 
feinem Gewebe, in feinem Handel ſchwer geſchädigt werden, weil er die 
öffentliche Straße nicht betreten kann, außer unter den Bedingungen, die 
der Eigenthümer feſtgeſetzt hat, und dieſe Bedingungen können möͤglicher⸗ 
weile unpraktiſch und unzweckmäßig fein. Auf jeder öffentlichen Straße 
anderer Art kann Jedermann ſich ungehindert bewegen. Schweres, leichtes 
Fuhrwerk, der Laſtwagen neben dem Gig, Segel⸗ und Dampfſchiffe können 
nach Belieben auf den öffentlichen Land⸗ und Waſſerſtraßen verkehren, aber 
auf den Eisenbahnen find die Betriebsmittel beſtimmt. Wer auf dem 
Schienenwege verkehren will, iſt gebunden an gewiſſe Betriebsmittel, an 
Raum und Zeit. Daher nahmen nun die Eiſenbahn⸗Eigenthümer den Be⸗ 
trieb ſofort in die Hand; das Eigenthum der öffentlichen Straßen floß zu⸗ 
ſammen mit dem Monopol auf einem beſtimmten Frachtgebiete. Schon Dr. 
Dorn hat hervorgehoben, daß die Urheber des preußiſchen E ſenbahngeſetzes 
dieſe Uebelſtände vorherzeſehen haben und denſelben, wenugleich vergehlich, 
entgegenzuwirken ſuchten. Man fühlte gleich anfangs in Preußen dieſe 
Nachibeile heraus. Allein Damals waren die Eiſenbahnen kein Gegenſtand 
des gewöhnlichen Gebrauchs, ſie waren ein Luxus⸗Artikel; hie und da be⸗ 
ſtand eine kurze Strecke, mit der keine andere in Concurrenz kreten lonnte, 
und was dieſe leiſtete, war im Vergleiche mit dem bisherigen Zuſtande, wie 
immer der Tarif war, rein geſchenkt. Nun dehnten ſich die Eiſenbahnen 
aus. Das Schienennetz verdichtete ſich und bildete eine neue Grundlage für 


des Differential⸗Tarifes den Wagenraum⸗ 
begrüßen, weil mit veſſen Einführung die 
den Tarifen aufhören müßten. Es würde dann keine andere Concurrenz 
zwiſchen zwei Eiſenbahnen beſtehen, als die der Entfernung, während zwei 
Eisenbahnen mit gleicher Endſtation und gleicher Länge gar nicht concur⸗ 
riren würden. 5 f 
Man hat zwar davon geſprochen, daß die Luftlinie zur Baſis der Be⸗ 
l f gen ſolle. Darin läge jedoch die Gefahr 
zahlreicher Willkürlichkeiten. Wenn die differenziellen Begünſtigungen nicht 
Wagenraum⸗ und Collo⸗Tarif ein 


fuhren ebenfalls die Eiuführung der Differential⸗Tarife veranlaßt werden. 
ch bitte alſo, den Antrag des Dr. Dorn in der von Dr. Mayer vorge⸗ 


ſchlagenen Faſſung anzunehmen. NE . 
Freiherr Hundt v. Haften: Es wurde bier nicht von der Sicherheit 


der Perſonen und nicht vom Staate geſprochen. Es handelt ſich darum, Handel und Verkehr, ja rief neue Erwerbszweige ins Leben. Und noch 


die freie Concurrenz ermöglicht wird, ſo muß andererſeits der Staat als 


daß durch die Anlage vieler Schienenwege auf demſelben Damme das 


2 immer wie vor dreißig Jahren liegen die Bedingungen des Gedeihens dieſer 
Nebeneinanderfahren berſchiedener Spediteure möglich werde. Wenn aber jo Big Jh a 


Anſtalten und damit des Handels und der Induſtrie in dem guten Willen 
der jeweiligen Beſitzer der Eiſenhahn. 5 

„Die Eiſenbahnen ſetzten Tarife feſt, die urſprünglich ſehr einfach waren. 
Sie mußten ih jedoch bald mit den Bedingungen von Handel und Ju⸗ 
duſtrie vertraut machen, und ſie kamen zu der Ueberzeugung, daß für ge⸗ 
wiſſe Artikel und Routen Tarifermäßigungen nothwendig ſeien. Die Con⸗ 


Regulator eintreten. Ich ſtelle daher den Zuſatzantrag: Es ſolle die freie 
Concurrenz dadurch ermöglicht werden, daß der Staat die Fuſionirung der 
Bahnen verhindert, indem er die wichtigſten Linien ſelbſt baut und zum 
Selbſtkoſtenpreiſe betreibt. e l ; 


heben Chauſſeegelder, Schleuſengebühren und haben dadurch den Gedanken, ſch 


’ 


curreuz machte ſich fühlbar. Es iſt 0 B. bekannt, in welcher 
trotz der örtlichen Entfernung die öſterreichiſche Südbahn mit 
Hamburger Bahn ſtebt, und daß auf der letzteren viele Colonia 
geführt werden, die früher über Trieſt gingen. ad 
wohl einzelne Tarife herabgeſetzt, allein die 
ſtets nur dem Drucke. Ein jeder Eiſenbahn⸗Director wird mir in 
den Satz zugeben, daß eine richtige Eiſenbahn⸗Verwaltung in der Tau 
berabjegung für jeden Artikel und jede Route fo lange fortſährt Kr 
Vermehrung ber Umfäge durch Herabjegung für die einzelne Post im die 
noch einen größeren Reingewinn einbringt, als der höhere Tarif. t NE 
aber auch nur Eine Eiſenbahn im Stande, dieſem Grundſatze nachzuleden 
Der einzelne Kaufmann der nur wenige Artikel führt, iſt ſchon g 915 ene 
feine ganze geiſtige Kraft dem Studium der Conjuncturen dieſes Artitelz 
u widmen. Wenn nun das bisherige Syſtem der Tarife eine Wohlth 8 
Ihr ein Land fein ſoll, dann müßte jede Eifenbahn-Direction in der a 
fein, jede Conjunctur für jeden einzelnen Artikel fo gründlich zu üb 9. 
ſchauen, daß ſie durch ihre Zarifitung dieſen Artikel noch möglich mach 
Und doch iſt das ganze wirthſchaftliche Leben einer Provinz von dieser 
Weisheit der Eſſenbahn⸗Perwaltung abhangig. Denken Sie ſich ein Gehier 
das den Flachs hau betreibt und nach den beſtehenden Tarifen das gewon⸗ 
nene Leinöl nach einem beſtimmten Abſatzgebiete mit Nutzen abſetzen kaun 
Nun ändert irgend eine entfernte Eiſenbahn ihren Tarif, ſo daß die dacht 
für das fremde Oel nach dieſem Abſatzgebiete billiger und die heimiſche In: 
duſtrie vernichtet wird, wenn die heimiſche Eiſenbahn nicht gleichfalls ihren 
Tarif modificirt. Welche Macht dieſer Eiſenbahnverwaltung! Und ſind die 
Eiſenbahnen den Ansprüchen, die ſolchergeſtalt an fie geſtellt werden müſſe 
gerecht geworden? Die allgemeine Stimme ſagt Nein. Auch der gewöhn⸗ 
liche Frachtfuhrmann berechnet verſchiedenen Kunden für verſchiedene Arſſig 
verſchiedene Tarife. Er ſagt aber ganz offen: Ich berechne nach meinem 
Bedürfniſſe und ſehe zu, was ich dabei gewinne. Einem Fuhrmann, der 
ſagen würde, er ſetze die Trans portkoſten jo hoch an, als der Artikel ſie 
vertragen könne — er trans portirte z. B. den Indigo zu theureren Preisen 
als andere Farbſtoffe, „weil der Indigo eine höhere Fracht verträgt“ — 

dem würde keine Kunde weiter Rede ſtehen, ſondern ſich ſofort nach einem 

en neuerlich ſo in Schwang gekommenen Pſpchiatrie umjehen, 

eſterkeil. e 

So find aber die Eiſenbahnen durch ihre Macht über den Tarif Herren 
des Geſchäftes geworden. Sie ſchaffen künſtlichere Schranken für die I. 
duſtrie, als es durch irgend einen Schutzzoll möglich it, und ich wundere 
mich, daß man über ſcherzhafte Kleinigkeiten, wie Schutzzoll u. dergl., go 
ſprechen mag (Heiterkeit), Und doch iſt die einzig richtige Regel die des Gil 
Blas: Macht ihr euer Geſchäft, ich werde das meinige machen. Ez ha 
wohl den Eiſenbahnen auch nicht an gutem Willen gefehlt; aber es wir: 
den, um ihre Pflicht zu erfüllen, mehr als die Fähigkeiten Cine: Menſchen 
erforderlich ſein. Und dabei iſt kein Unterſchied zwiſchen Staats⸗ und Pif⸗ 
vatbahnen. Das Material für den Beamtenſtand iſt bei beiden daſſeſbez 
es iſt auch mit bewaffnetem Auge unmöglich, einen Privat⸗Eiſenbahn⸗ e 
amten vou einem Staatseiſenbahn⸗Beamten zu unterſcheiden. (Heiterkeit) 

Die vorgeſchlagenen Reſolutionen gehen nun dahin, die beiden Sunchionen 
der Eiſenbahnverwaltung zu trennen und derſelben ihr Geſchäft zu erleich⸗ 
tern. Denn die Verwaltungen ſelhſt waren bisher auch nicht auf Roſen 
gebettet. Es muß ihnen ſelbſt lieb ſein, wenn ihnen die kaufmännische 
Arbeit genommen wird, denn der Widerſtreit gegen ihre Willkürlichkeſten 
erzeugte nur Verbitterung. } t 

Der erſte Schritt zu dieſem Reſultate iſt die Einführung des Wagen: 
raum: und Collo⸗Tarifs. Es iſt dies nicht der einzige Weg Man 
könnte auch dazu kommen, ganze Wagenzüge zu verpachten; man 
könnte einer Geſellſchaft eine Locomotive zur Verfügung ſtellen und 
es ihr überlaſſen, daran fo viel beladene und leere Wagen zu 
ſpannen, als die Locomotive zu befördern im Stande iſt; man könne 
den ganzen Betrieb einer Bahn im öffentlichen Concurrenzwege ber. 
pachten. Sobald man jedoch die Ueberzeugung gewonnen hat, daß unter 
allen möglichen Syſtemen das beſtehende das ſchlechtete iſt, dann iſt die 
einzige wiſſenſchaftliche 914 0 — die Trennung der Functionen und poli⸗ 
zeiliche Beaufſichtigung des Betriebes durch den Staat. Ich kann mich 
dabei zu der Auffaſſung nicht bekennen, daß es erſprießlich ſei, zu beitimmen, 
daß die Selbſtkoſten nicht überſchritten werden ſollen. Es muß im Gegen 
theil der Betrieb in die wirthſchaftlich erzogenſten Hände gelegt werden. Mir 
kommt es nur darauf an, das Prinzip zu empfehlen, mit dem vollen Be⸗ 
wußtſein, daß Jahre vergehen werden, bis es realiſirt wird, daß aber nichts 
nachtheiliger iſt, als längeres Abwarten. (Lauter Beifall.) = 

Dr, Meyer ſtellt nach Schluß feiner Ausführungen noch einen allge⸗ 
mein lautenden Antrag, der alle Detail⸗Reſolutionen präcludirt, zieht den⸗ 
ſelben jedoch ſpäter zurück. ; N 

Hierauf wird zur Abftimmung geſchritten. Die beiden Amenvemeniz 
Faucher's und der Zuſatzantrag Lindheim s werden abgelehnt und die Mer 
ſutionen des Dr. Genſel in der von den Correferenten vereinbarten Faſſung 
mit dem Zuſatzantrage Meyer's als 6. Punkt angenommen. Die Beſchlüſe 
des Congreſſes lauten nunmehr folgendermaßen: > 

1) Für eine principiele Reform im Eiſenbahnweſen iſt es vor allen 
Dingen nothwendig, die Verſchiedenheit der Functionen zu beachten, melde 
jetz in der Hand der Eiſenbahn⸗Verwaltung bereinigt zu fein pflegen: Um 
terhaltung und Bewachung des Schienenweges, Traction und Spezi. 
Während der Schienenweg die Eigenſchaft einer im öffentlichen Inderſe 
geſchaffenen Verkehrsſtraße hat, fallen die beiden letzteren Functionen une 
den Geſichtspunkt des Gewerbebetriebes. 

2 Die Einwendungen gegen die freie Concurrenz beruhen großentheſls 
auf Verkennung des Weſens derſelben, welches nicht darin zu ſuchen ih, 
daß eine Function von möglichſt Vielen, ſondern daß fie von demjenigen 
ausgeübt wird, welcher jeweilig dazu am geſchickteſten iſt. Die Concurten 
kann namentlich für den durchgehenden Verkehr anſtatt einer Zerſplitterung 
EN Concentration und Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes zur Folge 

aben. \ 

3) Die Anlegung verſchiedener Schienenwege zwiſchen den nämlichen 
Endpunkten giebt einer kräftigen ade der freien Concurren) nicht 
genügenden Spielraum; ſie wird entbehrlicher, wenn es gelingt, die Gone 
currenz wirkſam in den Verkehr auf demſelben Schienenwege einzuführen. 

4. Um die Concurrenz im Frachtverkehre zur Geltung zu bringen, e 
ſcheint als der einfachſte Weg die Einführung des bereits practiſch bewähr⸗ 
ten Wagenraum⸗ und Collo⸗ Tarifs, bei welchem die Bahn aliernatib bie 
Leiſtung des Frachtführers und des bloßen Trausport⸗Unternehmers anbiee 
und dafür eine entſprechende Gegenleiſtung fordert, ohne dem Moment de 
Werlhes des Frachtgutes willkürliche Bedeutung beizulegen. uf 

5) Der Wagenraum⸗ und Collo⸗Tarif it zugleich das ſicherſte Miel 
um der Syſtemloſigkeit des jetzigen Tarifweſens ein Ende zu machen, ber 
es iſt deſſen baldige Einführung den Bahnen umſomehr zu empfehlen, 9° 
dieſes Syſtem nach den auf den elſäſſiſch⸗lothringiſchen Eiſenbahnen genach 
ten Erfahrungen für die Bahnunternehmung geſchäſtlich vortheilhaſt er 


eint. N h 
6) Inwieweit beim Frachtenverkehre die freie Concurrenz 100 Mi 
hängt von dem jeweiligen Staude der Betriebstechnik ab. Jedenfalls iſt dit 2 
Abhilfe der Uebelſtände des Eiſenbahnweſens nur bom der forticreitende 
Freiheit des Verkehres auf den Schienenwegen zu erwarten, deren ielpun 
die Beſeitigung des Tractionsmonopols der Eiſenbahn⸗Unternehmer ſeln 9 1 00 
Hiermit iſt dieſer Gegenſtand der Tagesordnung erſchöpft und es 10 
zum nächſten Punkte übergegangen. Es gelangen die von dem Referer, 0 5 
Dr. Herrmann und Dr. Reuiſch in Bezug auf die Bedeutung un 10 
18 et Haus⸗Induſtrie geſtellten Anträge zur Verhandlung. Die 
en lauten: 1 5 
1) Die Fortſchritte in der Maſchinentechnik und die mannichfachen an 
theile für die Arbeitsleiſtungen in geſchloſſenen Etabliſſements Buben 
bisherigen Branchen der Haus⸗Induſtrie mehr und mehr eingeengt. Dae 
find aber andere gewerbliche Erzeuguiſſe, bei deren feiner Herſtellung 
menſchliche Arbeit ohne Aufwendung großer Kraft den Vorrang Do file 
Maſchinenleiſtung zu behaupten vermag, mit Erfolg von der Hauch 0 
much e ue Ein folder Umſchwung wird ſich vorausſichtli 
noch weiter vollziehen. f 3 ; 
2) Obgleich die bierbon Betroffenen nicht ſelten ‚empfindliche Baba 
erlitten haben, iſt in jenem Wechſel voch eine im 11 5 für Bro: 
leben begründete naturgemäße Erſcheinung zu erblicken, welche fc darunter 
duction und Conſumtion nützlich erweiſt und großen Kreijen ſcauellen er⸗ 
vorzugsweiſe Frauen, theilweiſe auch Kindern — neue Verdienſiq 
5 


net. 3 Guuſten 
3) Etwaige Verſuche des Staates, derartige Umänderungen e ez 
125 bedrohten Arbeitskreiſe künſtlich aufzuhalten, find dringend zu wi 
tathen. es 
4. Dagegen iſt zu eupfehlen, daß Staat und Geſellſchaft Euer Der gen 
feitigung der vorhandenen Hinderniſſe einer wirihihatin u und Aus⸗ 
und freien Entwicklung, durch Gründung gewerblicher Fachſchu 5 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Dadur 
Eiſenbahnen 0 


bildung 
Unterstüzung 
Mitreferenten geſtellten Anträge in einem gründlichen, mit zahlreichen ſtati⸗ 


Ehe 


e. Beilage zu Mr. 


Fortſetzung. ) f 
ves Genoſſenſchafts⸗Weſens (letzteres im weiteſten Umfange) für die 
der Haus⸗Induſtrie Sorge tragen. 
Dr. Herrmann begründet dieſe im Einvernehmen mit ſeinem 


Referent 


; Daten belegten Vortrage, indem er darauf hinweiſt, daß die Haus: 
fi 119 7 einen ſehr großen Bruchtheil der arbeitenden Bevölkerung ernähre. 
e biete zahlreiche ökonomiſche und ſociale Vortheile gegenüber der Fa⸗ 


ducirt 


ordnung 

Städten. D 

Me: 

ge 

nungsft 

Wege einge 
en; 2. 


ſch 


dem 


Sersiener Zeitung 


lichen Hinderniſſe der Bauthätigkeit fallen. Aber es m 


uß auch in poſitiver 


Beziehung geſagt werden, daß Staat und Gemeinde verpflichtet ſind, für die 

ri 1 { . - Communi⸗ 
catiionsfrage in Wien für die nächſte Zeit der Privat⸗Unternehmung un! 
möglich. Das Stadtbahnnetz iſt nothwendig, die Rentabilität iſt aber für 
t Hier muß dem Staate zugemutoet wer⸗ 
den, durch eine Subbention oder Garantie für 10 Jahre das Zuſtande⸗ 
kommen deſſelben zu erleichtern. Das Communications⸗ und Colonieſyſtem 
könne aber oft auch nicht ausreichen, wenn die Grundpreiſe in zu weitem 


Förderung des Baugewerbes zu ſorgen. So iſt die Löſung der 


die nächſte Zeit nicht zu erwarten. 


nur nach einer Richtung möglich iſt. Dann wird das Gleichgewicht zwiſchen 
Angebot und Nachfrage nicht bergeſtellt, und das Eingreifen des Staates 
muß noch weiter gehen. Der Staat muß dann das Steigen der Grund⸗ 
preiſe verhindern. Ein legislativer Act, welcher ein Ausnützen des Grun⸗ 
des und Bodens über eine gewiſſe Grenze verbietet, würde auch ein Steigen 


der Preiſe berbinders. Was in anderen Staaten Sitte iſt, würde dann 


gender Faſſung gecommodiren: „Der Congreß erklärt, daß den lc dieſes 
Ziel gerichteten Unternehmungen und Beſtrebungen jedwede thunliche För⸗ 
derung von Seite des Staates und der Gemeinde zu gewähren und insbe⸗ 
ſondere die Aufnahme und Durchführung der sub 2 bezeichneten Bauart 
auf jede geeignete Weiſe zu ermöglichen ſei.“ (Beifall.) . ; 
Außerdem iſt folgender Zuſatzantrag von Buchaczek (Wien) einge: 
bracht: „Und daß endlich die Beſteuerung der Gebäude ſo zu regeln ſei, 
daß ſie einerſeits der Bauluſt nicht hemmend entgegentritt, andererſeits 


werde. 5 
(12 Uhr. Die Sitzung dauert fort.) 3 


Dem Kaiſer⸗ 


aber für nicht vermielhete Wohnräume keinerlei Steuernachlaß gewährt urkundlich verbrieft. f 


Julikönigthums war man auf 60 Millionen angelangt. 
teich blieb es vorbehalten, dieſe Schuld zu verzwanzigfachen. 


de Broglie, ſeinen Collegen von der Akademie gerichtet, worin er ihn 
auffordert, die Deportation des kranken Rochefort zu verhindern, weil 


111 5 daß Rocheforts Leben oder Geſundheit keine Gefahr darunter 
leide, 
Bedeutung Rocheforts keinen Grund geben könne, die Strafe zu mil⸗ 
dern. Im Gegentheil. 
den andern Deportirten von der Inſel RE abgefahren. 


Im Süden iſt indeß bei geringer Quantität die Qualität gut, im 
Norden dagegen bleibt die Ernte qualitatio wie quantitativ weit hin⸗ 


tex den gehegten Etwartungen zurück. 5 


die Unterwerfung der Prinzen von Orlean 


t 


„Wie find im Stande, die von der „Preſſe“ gegebenen Nachrichten über 


den Beſuch des Heren Grafen von Paris in ihrem ganzen Umfange nach 


Vickor Hugo hat am 8. Auguſt einen Brief an den Herzog 


dieſe Deportation die vom Gericht erkannte Strafe in Todesſtrafe vers 
wandelte. De Broglie antwortete feinem „lieben Collegen“ in einem 
Umfange vertheuert würden, oder wenn in einer Stadt die Coloniſation ziemlich trocknen Schreiben, daß dle ärztliche Commiſſion dafür ein? 


Die „Virginie“ iſt geſtern mit Rochefort und 
Man ſollte 


und daß im Uebrigen die von V. Hugo hervorgehobene geiſtige 


Herr aber hier nur Geſetz. Ein neues Beſteuerungsſyſtem, Fixirung des Grund⸗ glauben, daß die Entfernung d 
m werthes durch Katafter und die Ausdehnung des Erpiopriationsrechtes find enen Blätter 115 9210 1895 a a fange 0 
ierau Fragen, welche noch nicht genügend ventilirt wurden. Aber jedenfalls muß mehr bel, ihn malt den ehäſſ. f ’ 2 1 7 „ ER: 
der Berathun der Staat verhindern, daß die Grunppreiſe boch ſteigen, daß das Einzel: „ 9 gſten Beſchimpfungen zu überhäufen. 
Wien, 13 haus⸗Syſtem unmöglich wird. Dabei ſollen jedoch erworbene Rechte nicht Aus den verſchtedenen Thellen Frankreichs liegen jetzt die Einte⸗ 
Sitzung. verletzt werden. Um jedoch Mißdeutungen vorzubeugen, will ich mich fol⸗ berichte vor. Demnach iſt die Ernte eine entſchieden mittelmäßige. 


Paris, 12. Aug. [Zur Fuſion.] Die legitimiſtiſchen Blätter 
bringen heute folgende, ihnen aus Frohsdorf zugegangene Note, welche 
8 unter den „Roh“ 


5 Ga 5 5 von uns erbaltenen Briefen zu beſtätigen. Am 2. Auguſt in Wien ange⸗ 8 
fied 5 5 Frankreich. ; kommen, ließ der Prin am folgenden Tage anfragen wann und wo der = 
geeigne Paris, 12. Auguſt. [Zur Fuſion. — Die Pläne der Herr Graf von Chambord ihn empfangen wolle. Die Zuſammenkunſt wurde 

Rechten in der Nationalvetſammlung. — Die General; für den 5, feſtgeſetzt und um 9 Uhr kam der Herr Graf von Paris in Frohs⸗ 9 
räthe. — Das Bud der Stadt 1 5 8 d borf an, wo er beim Monſeigneur, der ihn erwartete, eingeführt wurde. 
wiſche Diet udgetder Sta Den % — Correſpondenz Als der Herr Graf von Paris an den Grafen von Chambord berangetreten 3 
3 n etor Hugo und de Broglie. — Rochefort. — war; erklärte derſelbe, in ſeiner Perſon nicht allein das Oberhaupt des 25 
Erntebetichte.] Immer noch die Fuſton. Die belden legitimiſtiſchen Hauſes Bourbon zu begrüßen, ſondern auch das monarchiſche Prineip anı 
Blätter „Union“ und „Gazette de France“ haben faſt gleichlautende Juerkennen, deſſen einziger Repräſentant Monſeigneur in jeinen Augen fei. 
Noten veröffentlicht 1911 a ; jelles Protokoll d Der Prinz fügte hinzu, er überbringe die Verſicherung, daß Monſeigneur 
entered un „welche gewiſſermaßen ein oſſtelelles Protoko er in feiner Familie keine Mitbewerber finden werde. Diele loyale Erklärung 
ntertedung zwiſchen dem Grafen Chambord und ſeinem Vetter ent⸗ gab dieſer erſten Zuſammenkunft den herzlichen Charakter, den fie bewahren 
halten. „Indem der Graf von Paris, ſagt die „Union“, den Grafen ſollte, und der Herr Graf von Chambord gerubte, ih am nächſten Tage in 


von Chambord an redete, erklärte er, nicht nur in deſſen Perſon das das Palais Coburg in Wien zum Grafen von Bari® zu begeben. Am näm⸗ 


lichen Tage erhielt Monſeigneur den Beſuch des Fürſten von Joinville, der 
Haupt des Haufe Bourbon zu begrüßen, ſondern auch das monarchiſche ihm Geſinnungen ausdrückte, welche mit denen ſeines Neffen in vollſtändi⸗ 


Princip anzuerkennen, deſſen einziges Verireter Monſeigneur in feinen gem Einklang ſtanden. Wir freuen uns, mit dem größten Theil der Blätter 
Augen fiir Der Prinz fügte hinzu, daß er die Verſicherung über: conſtatiren zu können, daß vieſes ernfte Ereigniß und die Bedin⸗ 
einge, Monſeigneur werde unter den Mitgliedern ſeiner Familie keinen gungen, unter denen es in Erfüllung ging, den ganzen Werth 


Mitbewerber finden. Wir find glücklich, ſchlteßt die „Union“, es mit einer politiſchen Thalſache hat. Es iſt keine einfache Au f i = 


der Mehrjabt der Joumale zu conftaktten; dieses wiätige Begebniß, der miken in unfercm Ungiit pie Roihmentigteit Dep erbiihen Pine 
und die Bedingungen, unter welchen es ſich vollzogen, haben den vollen in der monarchiſchen Ordnung bekräftigt. Es iſt ein Beiſpiel, das, wir 
Werth elner poliliſchen Thatſache. Es if dies nicht eine einfache zweifeln nicht daran, von denen befolgt werden wird, von denen wir lange 
Familienveiſöhnung, ſondern der lange von uns erſehnte Act eines zen ud hoffen. wir zukünftig an unſerer Seite und in unſerer 
Prinzen, der inmitten unſers Unglücks die Nolhwendigkett des erblichen 8 ; ; 5 3 
Prinelpd in dem monarchiſchen Syſtem beihätlgt u. |. w. Die leg Der Herzog von Marmier,] Deputirter der Haute⸗Saone, unter 


. 


dem Kaiſerreich Mitglied der Oppoſition, aber unter der Republik Reactionär, 1 
miſtlſchen Blätter verſſchern mit Beſtimmthelt, daß die Zuſammenkunft ſonſt ein Mann ohne beſondere Bedeufung, iſt geſtorhen. 
am 5. in Frohsdorf ſtattgefunden hat und dementiten fomit eine ‘Cine Rede 109 0 0 Lyoner Blätter veröffentlichen die Rede, welche 
Wiener Depeſche, wonach ſie in Wien vor ſich gegangen wäre. der Präfect Ducros in Lyon bei der Preisveriheilung in der dortigen 


5 


1 


Ecole des Beaux⸗Arts gehalten hat. Wir theilen dieſe oratoriſche Leiſtung 
Es iſt vorauszuſehen, daß in Folge diefed Ereigniſſes auch die Depu⸗ in ihrem an Mage ante Die Rede dunlet⸗ wörtlich: 059 1 


kurz ſein. 


— 


ö RS Falch de oder eine Krſſe eintritt. Aber auch das hilft für die 


ER 
d 


N 


} Hieraus zeigt ſich, daß das Kaſernenſyſtem durchaus nichts dazu beiträgt, 
die Mieibpreife zu erniedrigen. Allein dieſes Syſtem ift geradezu Urſache 
des mangelhaften ee an Wohnungen. 
Bei dem Kaſernenſyſteme iſt die Bevölkerung abhängig von einer ge⸗ 
on Zahl von Capitaliſten. Um die Nachfrage zu befriedigen, muß 
apital, welches ſonſt anders verwendet würde, durch hohe Zinſen dem 
Saudban zugewendet werden, wodurch ſchon vor dem Baue die Urſache zur 
ohnungsnoth gegeben wird. Das Capital wird ſich ferner nur dann dem 
usbaue zuwenden, wenn zugleich die Sicherheit vorhanden iſt, daß dieſe 
me Deshalb iſt von einer Concurrenz des Capitals keine Er⸗ 
uimum, ſondern das Maximum der Koſten den Zins. Eine Selbſthilfe iſt 
nicht möglich, und die Wohnungsnolh bleibt in Permanenz, wenn nicht 


auer nich 


0 dem Einzelhaus⸗Syſtem iſt es dem Mittelſtande und dem Arbeiter 
Jud ich ein eigenes Haus zu beſitzen, und es ift daun nicht mehr Anlage⸗, 
Hache Gebrauchsgul. Dann iſt eine Wahl zwichen Mieihe und eigenem 
11 5 nich. Dann iſt auch eine Unterſtützung durch Van Unternehmune 
aloe glich, weil das Nifico viel kleiner iſt. Die Rüchſicht auf die Ver: 
1 ng des Capitales tritt beim eigenen Haufe in den Hintergrund. Die 
15 1605 des Wohnungswechſels fallen weg. Bei dem Einzelhaus⸗Syſtem 

it. 9 rund und Boden vermiethet werden, weil es ja leichter amortiſirbar 
die Nach ſprechen zahlreiche fociale Momente für das Einzelhaus⸗Syſtem. 
don undd ang zur Eigenthums⸗Erwerbung wachſt. Zwar find auch in Lon 
100 ments die Wohnungspreiſe um 25 pCt. geſtiegen. Das hängt 

0 der Entwertbung des Geldes zuſammen und ift nicht abnorm. 

A le energiſche Aufnahme des Einzelhausſyſtems kann eine radicale 

f ae jetzigen Wohnungsnoth ſchaffen. Die Steuerbefreiung iſt nur 
ind alliativmittel, welches momentan ſtimuljrend wirkt, aber keinen blei⸗ 
un en Nutzen gewährt. Der allgemeinen Einführung des Einzelhauſes 

0 en nun, abgeſehen von der Gewohnheit, die hohen Grundpreiſe ent⸗ 
Seel Dieſe wurden im ganıen Weichbilde der Stadt fo erhöht, daß das 
Lenze hausſpſtem ſich hier nicht durchführen läßt. Deshalb muß auch ein 
G5 rain gegriffen werden, wo noch die feld⸗ oder gartenwirthſchaftlichen 
e berrſchen. Doch muß darauf geachtet werden, daß die Bewoh⸗ 

9 t er zu errichtenden Colonie nicht außer geſellſchaftlichen Zuſammenhang 
10 men. Deshalb müſſen gute Communicationen hergeſtellt werden, und 
En für kleinere Städte Pferdebahnen, für größere Locomotiv⸗Eiſenbahnen. 
phe muß ein Bahnnetz angelegt werden mit Radial⸗Linien und einer Peri⸗ 
one Linie, welche die Verbindung genügend verſorgt. Dann entſteht eine 

drückurren der Coloniehäuſer mit den alten, welche bewirkt, daß eine Herab⸗ 

ung der überſpannten Miethspreiſe eintritt. Sa 

abe ieſe Maßregeln laſſen ſich wohl oft durch Pripatkräfte durchführen, 
ie. nicht immer. Die Wohnungsfrage it aber eine Frage des allgemeinen 

ür ace welches eventuell ein ſtaatliches Eingreifen erheiſcht. Die Grenzen 
10 Beſch Einſchreiten ſind allerdings ſchwer zu BRUNNER) weil die Kraft 
kei evölkerung zur Selbſthilfe nicht überall die gleiche iſt. Es find eben 
* dealen Berhältuifie zu berückſichtligen. Ueberall jedoch müſſen die geſetz⸗ 


7 


der Wohnungspreiſe zu erwarten. Hier beſtimmt nicht das Mi⸗ 


tirten der äußerſten Rechten, welche ſich bisher keinem der Prinzen von 
Orleans, ſelbſt nicht ihren beiden Collegen hatten vorſtellen laſſen, ihre 
Haltung änbern werden. Sie haben ſchon verabredet, gleich nach 
Rückkehr des Grofen von Paris ihm ihre Aufwartung zu machen und 
ebenſo den Herzog von Aumale zu beſuchen. — Ueber die Pläne der 
Rechten behufs Wiederherſtellung der Monarchie erfährt der „Soix“ 
folgendes. (Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Mittheilungen mis 
Vonſicht aufzunehmen find.) 5 . 
Die drei Gruppen der Mehrheit, äußerſte Rechte, Rechte und 
rechtes Centrum, haben bereils vor den Ferien der Permanenzeommiſ⸗ 
ſion Vollmacht gegeben, alle Mittel zur Unterſtützung der gemein⸗ 
ſchaftlichen Pläne in Bewegung zu ſetzen. Die drel Gruppen verfügen 
bis jetzt über 280 Stimmen; da dieſe Zahl nicht genügend iſt, um 
die Maſorſtät zu fichern, werden unter der Hand die noch unzuver⸗ 
läſſigen Deputirten des rechten Centrums und ſelbſt diejenigen des lin⸗ 
ken Centrums bearbeitet (einſtweilen mit wenig Erfolg, wie es ſcheint). 
Sobald die Majorität geſichert iſt, ſoll die Permanenz⸗Commiſſion die 
Berfammlung einberufen, und man wird derſelben folgende Anträge 
unterbreiten: Die Monarchie wird zur geſetzlichen Regierung Frank⸗ 
reichs erklärt. Es wird eine Com milſſton von 30 Mitgliedern ernannt, 
welche die Verfaſſung zu revidiren hat. Die Verſammlung vertagt 
ſich auf 2 Monate, um der Commiſſion Muße für ihre Arbeit zu 
laſſen. Inzwiſchen fährt der Marſchall Mae Mahon fort, als General⸗ 
lleutenant des Königreichs die ihm früher übertragene Gewalt auszu⸗ 
üben. Nachdem dies votlrt, erläßt der Marſchall einen Aufruf an die 
Präfecten, worin er erklärt, daß einſtweilen in der Regierung nichts 
geändert werden ſoll. Der Verfaſſungsausſchuß begiebt ſich an die 
Arbeit und in diefem Augenblicke wird der Graf Chambord, der durch 
die bloße Wiederherſtellung der Monarchie ſchon bedingungslos zurück⸗ 
berufen iſt, freiwillig die Zugeſtändniſſe machen, die er bisher verwei⸗ 
gert, die confliintionelle Monarchie gründen und der Armee die drei⸗ 
farbige Fahne zugeſtehen. Es iſt unnöthig, dieſen Plan zu disecuttren, 
der bis jetzt in verſchiedenen Punkten für ziemlich unwahrſcheinlich 
gelten muß. 5 
Man erwartet mit großer Spannung den Zufammentiilt der 
Generalräthe, deren Seſſion am 15. Auguſt beginnt. Dieſe Ver⸗ 
ſammlungen dürfen ſich bekanntlich nicht mit Politik beſchäftigen, aber 
das hindert nicht, daß fie doch allerlei Mittel haben, um ihre Mei⸗ 
nung über die politiſche Lage kund zu geben, wäre es auch nur durch 
die Wahl ihres Präſtdenten. In der letzten Seſſion waren unter 


dieſen Präfidenten 40 Republikaner, 35 Monarchiſten und 10 von 


unbeſtimmter Schattirung. Es wird ſich zeigen, in welcher Weiſe 
det geſchehene Regierungswechſel auf die demnächſtigen Wahlen 
einwirkt. N EB 

Dem Pastfee Gemeinderath iſt vor Schluß feiner Sommerſeſſion das 
Budget pro 1874 vorgelegt. Paris iſt ein Staat im Staate und ſchon 
vor 100 Jahren nannte Voltatre es ein Königreich. Zur Erhärtung 
dieſer Behauptung können verſchiedene Vergleiche dienen, welche die 
„Debats“ bei dieſer Gelegenbeit anſtellen. Man hat ſich in der letzten 
Zeit dermaßen an phantaſtiſche Zahlen gewöhnt, daß ein Budget von 
200 und einigen Millionen wie eine Kleinigkeit erſcheint. Einen 
nichtigen Maßſtab gewinnt man, wenn man erfährt, daß Belgien und 
Holland, die doch Staaten von einiger Wichtigkeit, kein ſtärkeres Bud⸗ 
get haben als Paris, was die Schulden angeht, ſo hat Dänemark deren 
nicht /, Belgien nicht die Hälfte, Baiern nicht , und das 
alte Preußen bleibt mit nahezu 100 Millionen hinter den 1600 von 
Parid zurück, oder um die Sache von einem andern Geſichtspunkt an⸗ 
zuſehen: im Jahre 1793 nach der Liquidation halte Paris keinen 
Heller Schulden, im Jahre 1806 nur 12,000 Frances. 


Invaſton brachte die Schuldenlaſt auf 6 Mill., und am Schluſſe des 


n f 
Die erſte 5 
0 dadurch das Andenken an die Großthaten des deutſchen Volkes in dem letz⸗ 


AUnſere Zeit iſt nicht für lange Reden, ſondern für Thaten.“ 
Darauf ging der merkwürdige Mann zur Verleſung der Preiſe über. 

Von der Sträflings⸗Colonie in Neu⸗Coledonien!] bringt 
„Figaro“ folgende Mittheilungen: Dr. Raftoul leitet mit einem gewiſſen 
Etienne eine Apotheke in Numea. \ 
eſucht, ih als Thierarzt in Uro zu etabliren; dieſe mußte ihm aber abge⸗ 
i werden, weil er im März einen Fluchtverſuch gemacht batte. Er 
bebaut jetzt das ihm angewieſene Terram. Aſſi, der Agitator des Ereuzot, 
iſt Werkführer in einer Maſchinenbauanſtalt zu Numbs, der Hauptſtadt der 


Halbinſel Ducos; aber er kann in Folge einer Wunde, welche er bei feinem 


Verſuch, am Kap der guten Hoffnung von der „Dange“ durch Schwimmen 
zu entkommen, von feinen Verfolgern empfangen hatte, nicht viel arbeiten. 


Seine Aufführung in dem Deportationgorte wird als eine tadelloſe bezeih: 


net. Paſchal Grouſſet, der Miniſter des Auswärtigen der Commune, 
befindet ſich auf der „Ile des Pins“, wo er von der Verwaltung zu kei⸗ 
nerlei körperlicher Arbeit angehalten wird. 


Régere hatte um die Erlaubniß nahe 


Wi NEE ee 


Er wollte Anfangs Medicin 


ſtudiren, um dann als Arzt wirken zu können, hat das aber wieder aufgege 


ben und verbringt jetzt die meiſte Zeit auf der nichts weniger als reich aus⸗ 
geſtatteten Bibliothek von Uro. Er verkehrt fait nur mit den beiden Brü⸗ 
dern May, deren Geihäftsführung als Militärintendanten der Commune 
unter dieſer Schreckensregierung ſelbſt vielfach verdächtigt wurde. Mourot, 
ber Secretär Rocheforts und einer der Redacteuxe des „Mot d' Ordre“, hatte 


das Glück, von dem Commandanten der Halbinſel Ducos als Gerretär 
Barreiel, nach dem 11. September Präfect von 


angeſtellt zu werben. h e 
Moſtaganam und ſpäter Führer der Cavaliers de la Republique, iſt Buch: 
halter in einem Eiſenwerke auf der Ile des Pins, wo ſich bereits eine Nie⸗ 


derlaſſung von zweihundert Häuſern mit einem Hoſpital, einer Kirche, Fa⸗ 2 


briken u ſ. w. gebildet hat. 
Portug 
Liſſabon, 10. Auguſt. 
In das Grenzdorf Caroalhas iſt eine Bande von 500 ſpaniſchen Re⸗ 
bellen eingerückt, aber bald darauf auf ſpaniſches Gebiet zurückgezogen. 
In Folge deſſen hat die Regierung Truppen an der Grenze aufgeſtellt, 


al 


[Mebertritt ſpaniſcher Rebellen] 


welche alle auf porlugiſiſchen Boden übertretende Aufrührer zu inter 


niren haben. Daß die Rädelsführer bes Aufſtandes in Seollla ſich 


hierher geflüchtet haben, if eine Thatſache; Plerrad, Borreguero, Lina» 


cero und der Advokat Gafteo find auf einer potugiſiſchen Nacht den 
Ouadalquiote hinab entkommen und in einem Hafen der Provinz 
Algarve an Land geſtiegen. Die diesſeitigen Behörden haben ſich 


jedoch ihrer verfihert und ſie ſollen nach Liſſabon gebracht werden. 
Dem Vernehmen nach verlangt die ſpaniſche Regierung die Ausliefe⸗ 


rung dieſer Flüchtlinge. 5 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] 


i > bi ſterſtraße 5 
10 0 werde de e e 19 15 in ſeinem Grundſtücke, Kloſterſtraße 
Af 95 908 Folge polizeilicher 
bfluß hat. 5 2 g 8 
) t vor, die Petition dem Magiſtrate zur weiteren 
ER ln en. Die Verſammlung ift damit einverſtanden. 
Unter Hinweis auf die vorjährigen Anträge des Magiſtrats bezüglich der 
Feier des 2. Septbr. bemerkt Magiſtrat, ſei, 
Verſammlung ſei mit ihm dahin einverſtanden, den 2. September principiell 
orldauernd und bis auf etwaige weitere Beſchläſſe der beiden ſtädtiſchen 
Behörden Breslaus in eben der Weiſe, wie 1872, ſeſtlich zu begehen und 


daß er der Ueberzeugung ſei, die 


en Kriege bei Mit⸗ und Nadiwelt aufrecht erhalten und wachrufen zu helfen. 

Er werde demzufolge bei der beboritekenden und bis auf Weiteres auch bei 
jeder künftigen Wiederkehr des nationalen Feſttages vie officielle Theilnahme 
der Stadt an demſelben durch eine gottesdienſtliche Feier in den unter ſtädti⸗ 
ſcheu Patronat ſtehenden evaugeliſchen Kirchen, durch Schulacte, Ausſetzung 
des Unterrichts in allen ſtädſiſchen Schulen, Schließung der ſtädtiſchen 
Bürcaus und Geſchäftslocale, Muſik auf dem Rathsthurme und durch Aus⸗ 
ſchmüdung und Beleuchtung des Rathhau es, des Stadthauſes und der 
offentlichen Denkmale bekunden. — Die Verſammlung tritt dem Vorſchlage 
des Vorſitzenden bei, das Schreiben an die Commiſſion zu verweiſen. — 
Nach dieſen Mittheilungen erfolgt die 

Einführung und Vereidung des zum Stadtbaurath gewähl⸗ 
ten Baurath Mende. Oberbürgermeiſter v. Forcken beck vollzog dies 
ſelbe, indem er folgende Anſprache an den Einzuführenden richtete: 

„Nachdem Sie, Herr Staptrath, von der geehrten Stadlverordneten⸗ 
Verſammlung zum zweiten felbititändigen, verantwortlichen Stadtbaurat 
unferer Stadt gewählt worden find, nachden, die Beſtätigung Ihrer Wahl 
Seitens der königl. Regierung ſtattgefunden, liegt es mir im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke ob, Sie nach Vorſchrift des § 34 der Städteordnung in 
Nahm öffentlichen Sitzung für Ihr neues Amt in Eid und Pflicht zu 
nehmen. 

Zuvörderſt, m. H., iſt es mir bei biefer Gelegenheit Bepürfniß, der 
Verſammlung dafür, daß fie durch die Wahl das für das Gedeihen und 
die Führung der Geſchäfte in der Verwaltung, im Magiſtrat jo unerläß⸗ 
lich nothwendige Amt eines zweiten Stadtbauraths wiederum beſetzt hat, 
ferner der königl. Regierung dafür, daß fie auf unſer Anrufen dem Der 
dürfniſſe gemäß jo vaj die Beitäligung ausgeſprochen, ferner dem Magi⸗ 
ſtegt ver Nachbarſtadt Liegnitz für die freundnachbarliche Bereitwillig⸗ 
keit, mit der er den Gewählten in fo kurzer Friſt feiner dortigen Pflichten 
enlbunden und endlich Ihnen, Herr Stadtrath, für die Raſchheit, mit der 
Sie dem Rufe Folge geleiſtet haben, hiermit öffentlich den herzlichen 
Dank auszuſprechen. A N 

Die Bau-Berwaltung, m. H., und namentlich die techniſche Leitung 
innerhalb derſelben, nimmt in allen communalen Verwaltungen eine her⸗ 
vor ragende Stellung ein. Von der Initiative, von der Energie, von der 
Umſicht der Techniker in der Bauverwaltung, von dem Erkennen, dem 
Sondern und Prüfen ber hervortretenden Bedürfniſſe, dem Vorberalhen 
der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, von der Gewandtheit der Herreu 
Techniker in der Ausführung derſelben mit ſtreugſter Beachtung dieſer 
Beſchlüſſe hängt ja hauptſächlich, ich möchte faſt ſagen, allein das Fort⸗ 
ſchreiten der Stadt, die Geſundheit und das Wohlbefinden ihrer Ein wohner 
und die Schonung ihrer Steuerzahler ab. f 5 

Die Leiſtungen der Bau⸗ Verwaltung treten tagtäglich vor die Augen 
der Bevölkerung und ſie werden daher von der in der Selbstverwaltung 
vollſtändig berechtigten öffentlichen Meinung ſtets verfolgt. Sind die 
Leiſtungen erſprießlich, jo ſichern fie ih die Zufrievenheit der Bürgerſchaft 
und auch die Eintracht zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden. 5 

Gilt dies in allen Communal⸗Verwaltungen, jo ganz vorzüglich in der 
Communal⸗Verwalfung und Bau⸗Verwaltung einer großen Stadt, nament⸗ 
lich aber in einer Zeit, wo das raſche Anwachſen der Bepölkerung, der 
Umſchwung in gemerblichen und ſocialen Verhältniſſen tagtäglich neue 
Anforderungen von kaum geahnter Bed utung an die Bauverwaltung ſtellt. 

Dieſe Verhälzniſte haben uns veranlaßt, eine neue Organiſation un⸗ 
ſerer Bauverwaltung in Ausſicht zu nehmen. Was die Verwendung und 
Olduung der lechniſchen Kräfte bei dieſer Reorganiſalion anbetrifft, ſo iſt 
ſie ſeit dem 1. Auguſt c. bereits verfügt und ins Leben getreten und Sie 
willen, Herr Stabisath, daß Ihnen vermöge berfelben der Landbau und 
das Architekturfach, ſowie die Erhaltung und der Neubau ſämmtlicher Ge⸗ 
ee in der Stadt, auf deren Gütern und Forften zuge⸗ 
gefallen iſt. 

So möge es Ihnen gelingen, unſere vorhandenen Baulichkeiten den 
Bedürfniſſen gemäß zu unterhalten und ich erlaube mir dabei vorzüglich 
Ibrer Pflege und Obhut die Erhaltung unſerer zahlreichen alterthümlichen 
Baulichkeiten, vie Zeugen einer maͤchtigen Vergangenheit, in Ihrer 
Reinheit anzuempfehlen. 

Möge es Ihnen aber auch gelingen, die Neubauten entſprechend den 
Bedürfniſſen einer großen Stadt und ber zweiten Stadt des Reiches wür⸗ 
dig fortan herzustellen. SL 

Wir bauen auf Ihre in der Communal⸗Verwaltung bereits bewährte 
Vergangenheit; der kräftigen Unterſtützung des Magistrats und der Stadt⸗ 
verorpneten⸗Verſ. können Sie in Ihrem Streben ſſcher ſein!“ 

Nachdem Stadthaurath Mende den vorgeſchriebenen Eid in die Hände 
des Oberbürgermeiſters geleiſteti, trat die Verſammlung in die Tagesord⸗ 
Aung ein, von der ſie jedoch, da fie noch unbeſchlußfähig war, nur einige 
Vorlagen, die ſchon länger auf der Tagesordnung ſtanden, und die von 
keinem allgemeinen Intereſſe waren, erledigte. — Da trotz einer längeren 
Pauſe die zur Beſchlüßfähigkeit nothwenvige Anzahl von Stadtverordneten 
gegen 5 Uhr noch nicht an veſend, jo ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. 


* [Zum kirchlichen Conflict] Die „A. A. Ztg.“ meldet in einem 
aus Berlin vom 9. d. datirſen Artikel, daß nun auch der Fürſtbiſchof 
von Breslau einen ſchleſiſchen Caplan zum Pfarrer in Anclam (Pom⸗ 
50 beſtellt hat, ohne die vorgeſchriebene Anzeige beim Oberpräſidium zu 
machen. 

# [Rüge.] Aus den Kreiſen hiefiger katholiſcher Lehrer gebt uns fol- 
gendes zu: „Aus der in dem Berichte aller Zeitungen üer den Seitens 
des Stadtſchul⸗Inſpectors Kliche dem Hauptlehrer Keihl ertheilten Verweis 
beigefügten Bemerkung, daß dieſer der einzige katholiſche Lehrer Breslau's 
ſel, welcher der qu. Adreſſe beigetreten, dürfte möglicherweiſe von Unkundi⸗ 
gen geſchloſſen werden, daß die übrigen katholiſchen Lehrer Breskau's nicht 
bon gleicher ſtaats freundlicher Geſinnung beſeelt ſeien, vielmehr auf dem 
enigegengeſetzten Standpunkte ſtehen. — Um dieſem irrigen Schluße vorzu⸗ 
beugen, vejp. enigegenzutseten, ſei bemerkt, daß von circa 80 Lehrern des 
Uſprünglichen katholiſchen Lebrervereins bereits damals, als es ih um 
Unterſchrift der Petition gegen den Erlaß des Schulauſſichtsgeſetzes handelte, 
wohl circa 50 derſelben das Anſinnen der Ultramontanen mit Eutſchieden⸗ 
beit, weil den Staatsgeſetzen, ſomit der Staatsgewalt feindlich, zurückwieſen, 
auch eine ſpätere Ergehenheits⸗Adreſſe an Sr. Majeſtät den Kaiſer unter⸗ 
zeichneten, wodurch ſie ihre echt patriotiſche Geſinnung genügend kennzeich⸗ 
neten. Wenn dazum die „Schl. Volkszeitung“ in Nr. 188 darüber ihre Freude 
ausdrückt, daß es eben nur ein Einziger war, der die Staatskatholiken⸗ 
Adreſſe unterzeichnete, jo möge fie ſich nicht ſelbſt und auch nicht Andere 
täuſchen, da fie es grade war, welche damals mit gewohntem Raiſonnement 
gegen die Nichtunterzeichner der qu. Gegenpetition loszog, was ihr erinner⸗ 
lich ſein müßte. Man frage nur nach den Mitgliedern, des aus dem ur⸗ 
ſprünglichen Verein katholiſcher Lehrer in Folge deſſen hervorgegangenen 
katholiſchen Erziehungs⸗ reſp. nach den des noch fortbeſtehenden Vereins, 
latboliſcher Lehrer, um zum wahren Reſultat zu gelangen, daß der größte 
Theil der katholiſchen Lehrer Breslau's im vollſtem Maaſe auf dem Stand⸗ 
punkte des Haupilehrers Keihl ſteht; fie hielten einfach eine nochmalige 
Adreſſen⸗Unterzeichnung für überflüſſig. > 
*e Dismembrationsweien] Nach § 135 Nr. VIII. der neuen Kreis⸗ 
bidnung vom 13. December v. J. iſt den Kreisausſchüſſen die Beſtäti⸗ 
ges der Ahgaben⸗Regulirxungspläue und Feſtſetzung der Interimiftica in 
membrations⸗Angelegenheiten übertragen, während vie ſeither von den 
län plichen Poligeiverwaltungen geführten Regullrungs⸗Verhandlungen künf⸗ 
tig zum Geſchäftskreis der Amſtzvorſteher gehören werden. Die künftigen 
Herren Mitglieder der Kreisausſchüſſe und die tünftigen Heren Amtsvor⸗ 
ſteher, welche ſich über die hier in Rede ſtehende Materie gründlich orien⸗ 
tiren wollen, machen wir ſchon jetzt auf das: „Verfahren im Dismembra⸗ 
tlons⸗ und Anſiedlungs⸗Sachen in Preußen don P. Patrunky (Preis 
24 Sgr.) e W. Clar in Breslau, aufmerkſam, welches ſowohl die 
geſammte das Dismembrationsweſen betreffende Geſetzgebung als das for⸗ 
melle Verfahren in erſchöpfender, übersichtlicher und dem praktiſchen Bedürf⸗ 
niß Rechnung tragender Weile behaupelt und näher erlauteri. Die gedachte 
Schrift ſei daher allen denjenigen Herrn, 
ſchüſſe gewählt oder Amtsverwaltung übernehmen werden, als ein unenk⸗ 
behrliches Hand: und Hülfsbuch hiermit beſtens anempfohlen. 

§[Der Fahrplan der Strecke Breßlau⸗Münſterberg⸗Wartha. 
Troß der pielen Klagen, welche über den für das reiſende Publikum, wie 
für Tonriſten höchſt unbequem und ungünſtig zelenten Fahrplan der Bres⸗ 
lan⸗Mülaſterberg⸗Warthger Cifenbahnitiede in der Preſſe laut geworden find, 
hat derſelbe doch eine Aenderung noch nicht erfabren, ogleich dies gerade 
während ber Badeſaiſon im ganz beſondern Intereſſe der Bahndirection und 
der Actionäre gerechtfertigt geweſen wäre. Der um 7 Uhr 15 M. abge⸗ 
laſſene Frühzug iſt nämlich ein gemiſchter Zug, welcher ſich mit einer ſolchen 
Langſamkeit bewegt und auf jeder Station einen jo bebeufenden Aufenthalt 
nimmt, daß er fast 3% Stunde braucht, um die etwa 10 Meilen lange 
Strecke zurückzulegen. Die Ankunft erfolgt alſo exit gegen 10% Uhr in 
Martha. Warum hat es der Bahnverwaltung nicht beliebt, den Frühzug 
als Perſonenzug abzulaſſen und dafür den um 1 Uhr 5 M. abgehenden 
Zug als gemiſchten Zug anzuſetzen, da berfelbe im Sommer während der 
berrſchenden Hitze vorzugsweiſe nicht benutzt werden dürfte? Der Perſonen⸗ 


— 


welche künftig in die Kreisaus⸗ f 
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zug fährt nämlich eine ganze Stunde ſchneller als die gemiſchten Züge. 
Von Wartda aus wird der Perſanenzyg um 6 Uhr 13 M. nach Breslau 
abgelaſſen; derſelbe wird gerade am ivexigiten von Badereiſenden frequen⸗ 
kirk, die aus Reinerz, Cudowa, Langenau ze. zurückkehren, da fie das Fahren 
in der Nacht bermeiden, um den Auſchluß an dieſen Zug zu erreichen und 
lieber eine ſchnelle Weiterbeförderung Nachmittags oder Abends nach Bees⸗ 
lau ꝛc. zu erfahren. Es find aber beide um viele Zeit von Warkda abge⸗ 
laſſene Züge gemiſchte, welche mit raſtloſer Langſamkeit hierher hinkeuchen. 
Daß endlich der letzte Zug aus Wartba ſchon um 4 Uhr 40 Minuten 
abgeht, ſteht wohl auch einig auf einer kürzeren Eiſenbahnſtrecke da, welche 
namentlich den bewohnbaren Localverkehr vermittelt. Wer alſo von Glatz 
etwa nach Berlin über Oberſchleſten reiſen will, muß ſchon gegen 2 Uhr 
aufbrechen, um bald nach 4 Uhr in Wartha ſein zu können, worauf er um 
8 Uhr in Breslau ankommt, um dann noch ein zweiſtündiges Stilllager zu 
erfahren. Für Touriſten, welche Camenz oder die Gegend um Wartha von 
Breslau aus in einem Tage beſuchen wollen, iſt dies durch den zeitigen 
Abgang des letzten Zuges aus Wartha fait unmöglich gemacht; denn kaum 
in der elften Stunde angekommen, müſſen ſie bald nach 4 Uhr ſchon wieder 
an die Rückreiſe denken, wobei fie dann noch die urlangſame Beförderung 
im gemiſchten Zuge zu überſtehen haben. Die Intereſſen der Bapnverwal⸗ 
tung und des Publikums würden gewahrt fein, wenn der erſte von hier 
und der letzte bon Wartha apgehende Zug als Perſonenzüge abfahren, 
und dieſer letzte Zug ſtatt um 4 Uhr 40 Min. etwa um 7 Uhr abgelaſſen 
wird. Die Anſchlüſſe nach Berlin und Oberſchleſten bleiben dann immer 
noch gewahrt. 5 

= PB= [Verſchiedenes vom zoologiſchen Garten.] Soeben ſind 
ganz unerwartet ein Paar Seehunde im zoologiſchen Garten eingetroffen. 
— Nachdem dieſelben in ihren durch Umzäunung abgegrenzten Waſſerraum 
gebracht, baben fie ſich einen Ausweg zu berſchaffen gewußt und ſchwimmen 
jetzt zum Schrecken der geflügelten und geſchuppten Waſſerbewohner, jeden⸗ 
falls aber zu ihrer eigenen Freude frei im See umher. 

+ Unglücksfall. — Aufgefundener Knabe.] Auf der Scheitni⸗ 
gerſtraße berjuchte geſtern der Fuhrknecht Haaſe auf feinen mit Ziegeln be⸗ 
lavenen Wagen aufzuſteigen, während ſich ſchon die Pferde in Bewegung 
geſetzt hatten. — Der unvorſichtige Kutſcher ſtürzte bierbei vom Bode auf 
das Straßensflafter herab, wobei ihm vie Räder über das rechte Bein hin⸗ 
weggingen, ſo daß derſelbe eine ſehr bedeutende und gefährliche Verletzung 
erlitt. — Eine Stellmacherfrau brachle geſtern Nachmittag einen 4%½ Jahr 
alten Knaben auf die Polizeiwache, welchen fie auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße angetroffen, der ſich dort verlaufen hatte und nicht im Stande war, 
den Namen und den Wohnort ſeiner Eltern anzugeben. Der Kleine mit 
blonden Haaren ber mit einer Kaftunhoſe, einer dergleichen Jacke und blauer 
Leinwandſchürze bekleidet iſt, wae barfuß und ohne Kopfbedeckung. Vor⸗ 
läufig iſt das verirrte Kind im Armenhaufe untergebracht worden, doch hat 
bis jetzt noch Niemand nach ihm Nachfrage gehalten. 

+ ([Polizeiliches.] In dem Haufe Junkernſtraße Nr. 27. wurde 
geſtern den drei bei einem dortigen Reſtaurafeur dienenden Mädchen aus 
verſchloſſener Zodenkammer mittelſt Oeffnung durch Nachſchlüſſel eine An⸗ 
ahl Kleidungsstücke, unter denen ſich ein weißes Mullkleid, ein rothwollenes 

leid ein ſchwarz und blau karnter, ein Orleaus⸗ und ein Katiunkock, meh⸗ 
rere Shi ting⸗Unterröcke, ein Double Jaquet und ein Sonnenſchirm befanden, 
geſtohlen. — In einem Reſtaurationgkeller auf der Schmiedehrücken⸗ und 
Kupferſchmieveſtraßen⸗Ecke wurde geſtern einem dort ſchlafenden Glaſergeſellen 
eine ſilberne Cylinderuhr mit römiſchen Site 
kette entwendel. — Bei einem in dieſen Tagen ſtattgefundenen Brande in 
Glockſchütz hieſigen Kreiſes wurde einem daſelbſt wohnendem Ziegelarbeiter 
beim Retten und Ausräumen ſeiner Sachen ein blaugeſtreiftes Leinwand⸗ 
ſäckchen mit 26 Thaler Inhalt, welches derſelbe im Bettſtroh verborgen hatte, 
geſtohlen. — Einen Blauerei⸗Beſitzer auf der Kleinen⸗Tauenzienſtraße Nr. 1. 
iſt geſtern ein meſſingner Bierhahn durch einen dort verkehrenden Gaſt ent⸗ 
wendet worden. — Aus einem Wohnzimmer des Hauſes Wallſtraße Nr. 14. 
wurde geſtern einem daſelbſt logirenden Handlungsdiener ein Paar dunkle 
Winterbeinkleider von Düffel mit kleinen grauen Streifen verſehen im Werthe 
von 8 Thalern geſtohlen. — Einem Reuſcheſtraße Nr. 34. wohnhaften Buch⸗ 
halter iſt geſtern aus feiner Wohuſtube ein getan mit 2 Thaler Ju- 
5 verſchloſſenem Tiſchkaſten und auch zwei Regenſchirme entwendet 
worden. g 


Grünberg, 14. Auguſt. [Unglücksfall.] Ein israelitiſcher Handels⸗ 
mann, Iſage Teufel aus Lodz in Ruſſ⸗Polen, war am Montag mit 
ſeiner fünf Köpfe ſtarken Familie hier eingetroffen und in das Bürger'ſche 
Schanklocal eingekehrt; der Birth wies denſelben Nachquartier auf dem 
über dem Stalle gelegenen Boden an. Kaum hatten ſich die Gäſte indeß 
niedergelegt, als plötzlich der Boden zuſammenbrach und alle 6 Perſonen 
in den Stall hinabſtürzten. Hierdurch erlitt der Mann einen Bruch des 
rechten Beines über dem Kniegelenk, in Folge deſſen ihm nach Transpor⸗ 
tirung in das ſtädtiſche Krankenhaus das Bein ampulirt werden mußte. 
Derſelbe iſt heut feinen Leiden bereits erlegen. Das Elend der gänzlich 
mittelloſen Familie ſoll grenzenlos fein. 


Grünberg, 14. Auguſt. [Kartoffel⸗Crawall.] Zwei Frauen aus 
Shertendorf hielten am Sonntag Morgen mit Frühkartoffeln auf dem hie: 
ſigen Ringe ſeil. Der ungemein hohe Preis, den fie für dieſelben forder⸗ 
ten (2 Liter 3 Sgr.) erbitterte mehrere Käuferinnen derartig, daß es zu 
Händel und Schlägerei kam. — Die Kartoffeln wurden umgeworfen und 
lagen a.f dem Steinpflaſter herum. Durch die herbeigekommenen Polizei⸗ 
Beamten wurde der Streit geſchlichtet, es gelang indeß nicht, diejenigen 
Perſonen feſtzuſtellen, welche ſich die umgeworfenen Kartoffeln aufgelejen 
und unrechtmäßiger Weite angeeignet haben. (Grünb. Kreisbl.) 


Glogau, 14. Auguſt. [Die diesjährigen Schießübungen der 
5. Artillerie⸗Brigadel ſind nunmehr beendet. Die letzte Abtheilung, 
welche die Schießübung bier abgehalten hat, die Corps⸗Artillerie, iſt am 
11. d. M. nach Poſen zurückgekehrt und das Barakenlager bei Lerchenberg 
ſomit verwaiſt. Der Schießplatz wird nunmehr geräumt. (Niederſchl. Anz.) 


Goldberg, 13. Auguſt. [Ueber die am 10. d. hier ſtattgehabte 
Arbeiterverſ ben ibeilen wir noch folgenden Bericht des „Liegn 
Anz.“ mit. Am vorigen Sonntag Nachmittag kam wie ein erfriſchender 
Hauch in unſere Hundstags⸗Hitze die angekündigte Sitzung des Allgemeinen 
Deutſchen Arbeiter⸗Vereins im Saale der Sommer ſchen Brauerei. Unſer 
Haſenclever, Präſident Worbs, eröffnete die Sitzung mit den gewichtigen 
Worten: „Ich erkläre die Geſellſchaft für eröffnet.“ Darauf brachte der 
Präſident einen beſchriedenen Zettel hervor und verlas: I) Geſellſchaft er⸗ 
öffnen, 2) Gäſte willkommen heißen, 3) Vorſitzenden, Stellvertreter, Schrift⸗ 
führer, Kaſſirer wählen ꝛc. Nach dem homeriſchen Gelächter der Auweſen⸗ 

den aber rief der Präfivent Worbs aus: „Meine Herren, ich habe es ſatt, 

ich danke ab.“ Des Vorſitzes wollte ſich dann ein ſocialer Apoſtel aus 
Liegnitz, Namens Warmer, ſeines Zeichens als Schuhmacher, bemeiſtern, 
welchen aber der anweſende Polizei⸗Verwalter, Herr Bürgermeiſter Mat⸗ 
thaei, nicht exit warm werden ließ. Nachdem mehrere Anweſende zu vie⸗ 
ſem wichtigen Poſten vorgeſchlagen wurden, die Annahme von denſelben 
abgelehnt, auch eine Zeitlang proviſoriſch ein gewiſſer John den wichtigen 
Platz eingenommen, brach der Praſident Worbs in die ewig denkwürdigen 
Worte aus: „Meine Herren, ich bin zu dieſer Würde nur zwangsregel⸗ 
mäßig gezwungen worden und lege mein Amt nieder.“ Es war bei der 
Befangenheit des Präſidenten Worbs nicht möglich, einen Vorſtand zu 
conſtituiren, jo daß Ebren⸗Parmer aus Liegnitz die Sitzung mit den 
Worlen ſchloß: „Da ſich hier in Goldberg Niemand findet, der den Vorſitz 
in der Verſammlung übernehmen will, ſo erkläre ich dieſelbe für geſchloſſen.“ 
So endete die gewichtige Sitzung, welche ein denkwürdiges Blätichen in 
unſerer Stadt⸗Chronek liefert. 


Steinau a. O., 13. Auguſt. [Militäriſches. — Feuer. 
Ernte. — Eiſenbahnbau.] Heute Morgen gegen 11 Uhr paſſirte das 
Füſilier⸗Bataillon des 58. Regiments (Wohlau) unſere Stadt, um in den 
benachbarten Ortſchaften Quartiere zu beziehen. Genanntes Bataillon mar⸗ 
chirt in die Gegend zwiſchen Lüben und Polkwitz, woſelbſt es an den 

Uebungen des 58. und 59. Regiments theilnimmt. Am 10. d. Mis. traf 
ein Wachteommando von 25 Mann hier eis und 125 hierſelbſt Quartiere. 
— Dieſes Commando iſt für die Zeit der Negimentsübungen nach Glogau 
zum Wachtdienſt deſignirt. — Heute Nachmittag 1 Uhr wurden die Be⸗ 
wohner unſerer Stabt abermals durch Feuerſignal in Aufregung verſetzt. 
Die entſendeten Spritzen und Waſſerwagen kehrien jedoch zurück, ohne in 
Thätigkeit geweſen zu fein, In den königlichen Forſten zwiſchen hier und 
Wohlau war ein mächtiger Waldbrand entitanden. Die Dimenfion deſſelben 
läßt ſich noch nicht feſtſtellen, zumal nach Berichten von Reiſenden das 
Frese noch weiter um ſich greift. — Die Ernte iſt nunmehr in unſerem 
reiſe in der Hauptſache als beendet amzufeben. Die außergewöhnlich an⸗ 
haltende, enorme Hitze beſchleunigte das Reifen ſämmtlicher Getreidearten 
ungemein, hat aber leider auf das Gedeihen der Feldftüchte ſehr nachtheilig 
eingewirkt. Was die Roggenernte andetr ft, ſo iſt dieſelbe zumeiſt eine 
nicht günſtige zu neunen. Die Kalte im Frühjahr und die ſo mächtig wu⸗ 
chernde Wicke nach der Blütbe ließen bereits früher auf einen ungünſtigen 
Ausfall ſchließen. Gerſte und Hafer ift (wenn auch meiſt kurz geblieben) 


zu, und daran befeſtigter Metall⸗ C 


beſſer geratben, ebenſo erwartet man von Weizen einen reichlichen m. 
obgleich die Körner durch zu ſchnelles Reifen einigermapen ae ren 
Flachs, Erbſen, Kartoffeln und Grünfutter berechtigten noch weni 5 RN 
bos der Getreideernte zu den ſchönſten Hoffnungen, leider aber ift 
Feldfrüchte wegen Mangel an Regen eine Mißernte zu erwarten 
iſt bereits mißrathen, Erbſen erhielten ebenfalls Nothreife und iſt die gu 
meiſt von Maden augefre en. Bezüglich der Kartoffeln find die Ausſect 
ganz ungünſtig. Am beſten ift Strob gerathen und ſieht man bauch 
kleineren Grundbeſitzern Schober auf dem Felde aufgeſtapelt. Kleis bei 
Gemenge ſteht ſchlecht, zumeiſt ausgebrannt — und iſt in un 
u 


U 
reits Futtermaagel eingetreten. Zum großen Glück iſt unſtres l be⸗ 


Zeit noch von den in vielen Gegenden Schleſiens fo läſtig a zur 
Fetdmäulen verſchont. — Der gegenwärtige Waſſerſtand in Kor De ben 
den Bau der neuen Eiſenbahn⸗Oderbrücke ein Außerit günſti r 
Kaum weiß ſich Jemanb zu erinnern, jemals fo wenig 1 5 
in der Oder geſeden zu haben. Auch in bieſiger Gegend ſeht 
man öfters Fußrwerk durch den Strom paſſiren. Bis anf eine 

Strompfeiler ſind die übrigen 10 Pfeiler bei hieſiger Brücke theils 
fertig, theils werden ſie hochgemauert. Bei erſterem iſt man immer no 

mit dem Senken der Brunnen beſchäftigt und ift behufs deſſen gegenwärti 

eine Locomobile in Thätigkeit, welche das ſtark eindringende Waſſer aus 5 
einzelnen Brunnen berausbebt. Von der Georgenvorfer Höhe nach den 
Stirupfeiler auf der linken Oderſeite iſt mit dem Dammbau begonnen wor⸗ 
den. Seit 14 Tagen befördert eine Locomotive mittelſt Arbeitszügen den 
Boden von der Geiſendorfer Höhe (Batterie) nach dem Bahnhofsterrain und 
ſoll im Laufe dieſer Woche noch eine zweite Locomotive bier eintreffen. Gy 
bald dieſelbe in Thätigkeit iſt, hören die Steinauer täglich das Pfeifen dun 
8 Dampfmaſchinen. ; 


=ch= Oppeln, 13. Auguſt. [Rreistagswablen.] Bei dem am 
II. d. Mis. abgehaltenen Termine ſind aus dem Wahiverbande der größeren 
Grundbeſitzer des Kreiſes Oppeln nachſtebende Kreistagsabgeordnete gewäßt 
worden: Gutsbeſitzer Be De auf Slawitz, Landrath und Landesälleſter 
1 8 v. Dalwigk auf Dombrowka, Oberſorſtmeiſter v. Kleiſt hier 
reisdeputirter v. Donat auf Chmiellowitz, Gutsbeſitzer v. Eyne rn auf 
Halbendorf, Gutsbeſitzer Graf v. Frankenberg auf Tillowitz, Majoralz⸗ 
herr Graf d. Garnier auf Turawa, Landesälteiter Gerlach auf Dometlo, 
königlicher Kammerherr und Kreisdeputirter Graf v. Haug witz auf Schloß 
Krappitz, Gutspächter Lüderßen auf Comprachtezütz, Divecior H. Pringz⸗ 
heim hier, Kaufmann J. Schück hier, Oberamtmann Hohberg zu Ste 
anowig, Gutsbeſitzer Graf v. Strachwitz auf Chrosczinna, Hofralh 
rantzen zu Carlsruhe. 


© Tarnowitz. [Beitrittserklärung.] Von den Herren Kreistihler 
Weidlich und Bürgermeiſter Engel wurde am 10., 11., und 12. huj, eine 
Liſte zum Zwecke der Beitrittserklärung zur Ergebenheits⸗Adreſſe des Her⸗ 
3098 von Ratibor bei Herrn Gaſtwirth Lauſch ausgelegt und trug dieſeſhe 
am Schluſſe des Termins folgende Unterſchriften: 

Weidlich, Kreisrichter; Engel, Bürgermeiſter; H. Sedlaczek, Kaufmaun; 
Sedlaczek, Beigeordneter; J. Lukaſchik, Rathsherr; Kolonko sen., Drechzler⸗ 
meiſter; Kolonko jr.; A. Opitz, Hüttenaſſiſtent; A. Wrobel, Wagemſtr.; J. 
Kuna, Rendant; F Schubert, Regiſtrator; Lukaſchil, Rentmeiſter; Wleczore 
Bergamtzs⸗Aſſiſtent; Sauer, Markſcheider; Th. Peſchke Kaufmann; W. G9. 
lombek, Oberſchichtmſtr.; Kwialkowsky, Poſtſecretär; P. Murawjetz, Achrar; 

„ Lauſch, Gaſtwirth; Orzechowsly, Polizei⸗Wachtmeiſter; Reichel, Grab: 
ſecretär; Dr. den Realſchullehrer; Kuznik, Kreis⸗Schulinſpector: A. 
Baunert, Kaufmaan; Loebell, Schloſſermeiſter; Schwob, Poſtſecretär; dur 
u Poſtſecretär; Maaſe, Lehrer; Moch, Au Kutzy, Re 
ſchullehrer; Jaekel, Berg ⸗Inſpector; Oejen, Oberlehrer; F. Gin, 
Schloſſer; Joh. Blaſchke, Uhrmacher; Joh. Conzilius, Hüttenbole; 
A. Preisner, könglicher Berg⸗Secretär; Felix Wrobel, Steiger; G. 
Reichhardt, Gas⸗Inſpector; Joh. Bisgiel, Knappſchafts⸗ Beamte; Sol. 
Bellok, Maſchinenwerkmeiſter; Felix Lange, Polizeiſergeant; Rud. Kwial⸗ 
kowsky, Gerichtsbote; Alois Hawlitzek, Bäckermeiſter; Joſ. Bannerth, Tiſch⸗ 
lermeiſter; Florian Nowak, Tiſchlermeiſter; Carl Hawelek, Bäckermeiſter; 
H. Kasparzik, Schuhmacher; Franz Zimmermann, Schuhmacher; Auguſt 
Wuttke, Milchpächter; Rob. Diebner, Kaſſen⸗Aſſiſtent; Ignatz Gebauer, 
Bauunternehmer; Carl Hoehne, Bergmann. 


Gr. ⸗Strehlitz, 14. Auguſt. [Bürgerjuhilar. — Bapdeanitalt. 
— Ernte.] Geſtern feierte der hieſige Bürger, früherer Tiſchlermeiſter und 
Gaſtwirth, Emanuel Müller ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. Nachdem 
eine Deputation des hieſigen Kriegervereins, deſſen Senior er iſt und der 
hieſ. Magiſtrat und Stadtverordneten ihm ihre Glückwünſche dargebrachthatten, 
verſammelten ſich dieſelben zu einem fröhlichen Mahle, das unter fröhlichen 
Toaſten nach langem Zuſammenſein endete. — Trotzdem ſchon ſeit mehreren 
desde der Bau einer Badeanſtalt am hieſigen Orte verlangt wurde, iſt 
dieſelbe erſt dieſes Jahr zur Ausführung gelangt. Nachdem die Herzen 
Herbig und Heerolen einen Aufruf an hieſige Bürger gerichtet hatten, ver⸗ 
ſammelten ſich dieſelben in Schönwald's⸗Hotel und wurde das vorgelegte 
Project zur Ausführung gebracht. Indem ſich an 100 Bürger zur Zahlung 
von je einer Actie à 5 Thlr. verpflichtet hatten, wurde dieſelhe in Ban 
enommen und iſt bis Dato bereits beendet; für dies Jahr wird ſich die⸗ 
elbe nicht mehr verintereſſiren, hoffentlich aber für kommende Jahre. — 
Die Ernte im Biegen Kreiſe iſt dies Jahr nicht beſonders. Der Say 
wird an manchen Orten nicht einmal den Extrag der Ausſaat erſetzen. Die 
ſchon lange nach einem erquickenden Regen ſchmachtenden Kartoffeln erhiel⸗ 
ten ſolchen Sonntag Früh zwiſchen 4—5 Uhr, er war von einem heftigen 


Gewitter begleitet. n 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 14. Auguſt. [Von der Dörte) Zahlreiche Ge⸗ 
winn⸗Realiſtrungen, verbunden mit dem Angebot der Contremine, 
ließen bei dem heutigen Geſchäfte den feſten Grundton vermiſſen, 
welcher den Verkehr der letzten Tage auszeichnete; anfangs noch ziem⸗ 
lich feſt, konnten ſich die Courſe im weiteren Verlaufe nicht behauplen 
und ſchloſſen nicht unbeträchtlich niedriger. In Credlt⸗ und Laura⸗ 
Actien waren die Umſätze ziemlich belangreich; erſtere büßten 4, letztele 
6 pCt. ein; auch Bankactien mußten Procente nachgeben, obwohl dad 
Geſchäft darin nicht bedeutend war. Schleſiſche Bank ſchlleßen 138 0% 
Discontobank 92 ¼, Wechslerbank 77 ¼ „ Breslauer Maklerbank 105 /, 
— In Eiſenbahnactien ebenfalls nur geringfügige Umfäge; Rede 
Oder⸗Ufer⸗Bahn 128 ½. — Oeſterreichiſche Valuta weichend 900%, 


Sreslau, 14. Aug. L Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berig 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., pr. Auguſt 5% 
bis 65% —86 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 64% Thlr. Br., Sepiember 
Deiober 63% — 624 —63 Thlr. bezahlt, October⸗November 62—61% 02 Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗December 60% —61% Thlr. bezahlt und Br, 
April⸗Mai 61 %—62 Thlr. bezahlt u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 62 Thlr. Go. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Auguſt 48 Thlr. Br., pr. 
Auguſt⸗September —, September⸗October 48—47 / Thlr. bezahlt. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 20% Thlr. Gr 
Auguſt u. Auguſt⸗September 20% Thlr. Br., September⸗Hetober 20< 
bis 20% Thlr. bezahlt, Oetober⸗Nopember 20 / Thlr. Br., Nobemger Bertl. 
ber 20% Thlr. Br., October bis Februar 1874 im Verbande 20% Tblt- 
bezahlt, April⸗Mai 21% Thlr. Br. Ihle. 

Spiritus (pr. 100 Liter 5 100 F) feſt, gel. — Liter, loco 24% Ei. 
Br., 24 Thlr. Gd., pr. Auguſt 23% Thlr. Gp., Auguſt⸗September 22% 207 
bezahlt u. Gd., SeptembersOctober 21% Thlr. Br., October⸗November Tblt 
Tölr. Gd., Nobember⸗December 20% Thlr. Br., December-Januar 20% 


„ April⸗Mai 20 Ar. 
Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink —. 

. icht 

[öypo und Grunpftüd-Berid 

bon Carl $riedlaenber.] „enn auch in letzter de bieter ge 
Hppotheken⸗Abſchlüſſe ftattianden, jo laßt doch die Rüdtehr 6445 ſtellte 
intragungen 
En Handliche 
auf minder gut gelegen? 


m wenig Ab? 
bat wiederu biele 


A [Provinzial Wechsler» und Diseonto⸗Bank 
am 6. d. M. einberufenen außerordentlichen General: 5 
19 Actionäre anweſend, die 250 Stimmen und 250,000 Thlr. vertraten 
Gegenſtand der Tagesordnung war: 


— 


3 gung der Geſchäftslage der Bank, 

2) Wahl der Mitglieder des Aufſichtsrathes. 7 

1 10 Verſammlung und ſtattete folgenden Be⸗ 
ank ab. 


ch 
des 
und 
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i aufgestellten und veröffentlichten Bilanz, aus welcher die Höhe der bis jetzt 
eſtgeſtellten Verluſte der Bank erhellt, muß bemerkt werben, daß unter den 
Forderun 
deren Hö 


[Handel mit auf Namen geſtellten Actien.] Zur Beſeitigung der 
Schwierigkeiten im Handel mit Actien, die auf Namen lauten, haben — 
nad einer Zuſammenſtellung der Sachverſtändigen⸗Commaſſſon, die nad): 
ſtehenden Geſellſchafts⸗Vorſtände, nämlich Aachen⸗Hoeugener Bergwerks⸗ 
Aclien (die Generalverſammlung vom 15. März d. J. hat die au porteur 
Erklärung der Geſellſchafts⸗Actien vollzogen), Barmer Bankverein, Bochumer 
Verein für Bergbau und Gußſtahl⸗Fabrikation, Breslauer Disconto⸗Bank, 
Friedenthal, Deuiſche Genoſſenſchaftsbank (Soergel, Pariſius u. Co.), 

irection der Disconto⸗Geſellſchaft, Hörder Bergwerks⸗ und Hütten⸗Verein, 
Maſſener Bergwerks ⸗Geſellſchaft, Mechernicher Bergwerks ⸗Geſellſchaſt, 
Märkiſch⸗Weſtphäliſcher Bergwerks⸗Verein, Magveburger Privatbank, Pom⸗ 
merſche Ritterſchaftliche Privatbank, Poſener Propinzial⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
Louiſe Tiefbau (Dispoſitions⸗Scheine), Roſtocker Bank, Schleſiſcher Bank⸗ 
verein, Vereinsbank Quiſtorp u. Go., ſich bereit erklärt, Eintragungen von 
Conceſſionen ihrer Actien, bei welchen rückſichtlich der Unterſchrift der 
Cedenten kein weiterer Mangel obwaltet, als daß der Vorname deſſelben 
nicht ganz vollſtändig mit dem Namen des eingetragenen Inhabers über⸗ 
einſtimmt, z. B. nur mit Anfangs⸗Buchſtaben oder in anderer abgekürzter 


zabrhaft troſtloſe, da ſich dieſelbe in die Notbwendigkeit verſetzt ſieht, ihre 
liegt gan um Lebensunterhalte aus der Walachei zu beziehen. Der Handel 
9 gan darnieder, alle anderen Geſchäfte jtoden und der Credit iſt auf 


90 


früher als erwartet wurde, eintrat; denn außer den gewöhnlichen Vortheilen 


ſorgniſſe wegen einer 
iſt in vollem Gange.“ 


Nürnberg, 12. Auguft. [Hopfenbericht der A.⸗.3.] Das Geſchaſt 
bekam mit Beginn der Woche wieder etwas mehr Leben; wir blieben ſeit 
einigen Tagen von weiteren Znfuhren verſchont, während geſtern Montags 
ca. 30. Ballen für Brauconſum zu dem vor wöchentlich niedrigen Preisſtand 
übernommen wurden und deren höchſte Notiz für Prima 80 bis 85 fl. lau⸗ 
tete. Der heutige Markt blieb wieder in ruhiger Haltung, einige kleine 
Pöſichen zu 70 bis 75 fl. und 10 Ballen Hochausſtich Prima Würtemberger 
Original, für welche früher weitaus über 100 fl. geboten war, zu 90—95 fl. 
bildeten deu geringen Marktbeſtand, der 30—36 Ballen beziffert. 


Mancheſter, 12. Aug. [Garne und Stoffe.] Der Markt eröffnet 


ruhig, aber ſtetig, bei unveränderten Preiſen. 


Nr. 33 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard enthält: 


Trewendt in Breslau) 
Die Dürre. Von Arvin. — Aphorismen. — Die beſtehenden Hypotheken⸗ 
banken, deren bisherige Wirkſamkeit und Zukunft. — Zur Regulirung der 
Waſſerrechtsgeſetze im Reichsland. — Neue Kartoffeln in den alten. — 
Provinzialberichte. Aus Ohlau. — Aus Oppeln. — Auswärtige 
Berichte: Aus Baden⸗Baden. — Aus Wien. — Aus Ungarn. — Die 
e Ernteausſichten in Italien. — Hopfenberichte. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. (Schluß.) — Literatur. 
Briefkaſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Allgemeiner Hopfenbau⸗Congreß. — 
Hopfenbericht. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — 
Wiener Schlachtviehmarkt. — Königsberger Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff. — Leipziger Erntebericht. — Dresdner Wochenbericht. — Breslauer 
Probucten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


\ General » Berfammlungen, 
Bautzener Tuchfabrik und Kunſtmühle (vorm. C. G. E. Mörbitz). 
Generalverſammlung am 3. September cr. in Bautzen. e 


Ausweiſe. 
Paris, 14. Auguſt. [Bank⸗Ausweis.] Baarvorraih 715 Mill, Por⸗ 
tefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel incl. Schatz⸗ 
bonds 2328 Mill., Vorſchüſſe auf Metallbarren 9, Notenumlauf 2904 Mill. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Poſen, 14. Auguf. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den Erz: 
biſchof Ledochowökt wegen eigenmächtiger Anſtellung des Pfarrers 


Leipzig, 14. Anguſt. Die heutigen Verhandlungen des Pro⸗ 
teſtantentages wurden wlederum durch Gottes dienſt in der Nicolaikirche 
eingeleitet. Die Predigt hielt Pfarrer Heinrich Lang (Zürich) üb 

Hfalm 119, Vers 52. Gegen 11½ Uhr erfolgte die Fortſetzung der 
Verhandlungen in der Univerſitätsaula über die evangellſch⸗proteſtan 
üiſche Kirchenverfaſſung. Referent 
Stelle des erkrankten Bluntſchli. 
wurden nach längerer Debatte unter 
mit großer Majorität angenommen. 


Betheiligung zahlreicher Redne 


Piofeſſot Holtmann (Heidelberg) an 
Die aufgeſtellten vierzehn Theſen 


Schließlich ſpran der Vorfigende 


Profeffor Räbiger dem Rath Leipzigs und dem Leipziger Proteſtanten⸗ 


Verein den Dank des Protefianteniaged für das freundliche Entgegen 
kommen aus. Schluß der Verſammlung 3 ½ Uhr. 


Wien, 14. Auguſt. Der volkswirlhſchafllſche Congreß beſchloß, 
dem Staate und der Geſellſchaſt die Unterflügung der Hausinduſtrie 
durch Fachſchulen und Ausbildung dez Genoſſenſchaftsweſens zu 


empfehlen. Die Kleingewerbeftage wurde auf die Tagesordnung des 
nächſtjährigen Congreſſes geſetzt. Bezüglich der Armen: und Arbeits ⸗ 
häuſer beſchloß der Congreß deren Einführung für alleinſteheude Er⸗ 


wachſene dort zu empfehlen, wo mitielſt anderartiger Armenpflege keine 


Gewähr für wirkliche Erwerbsunfähigkeit Bedürftiger gewinnbar ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ö (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
actien 141%. 1860er Looſe 92%. Staatsb. 201. Lomb. 112%. Italiener 
60%. Amerikaner 97 . Türken 49%. Rumänen 41%. Mindener Looſe 93%. 
Babe 9 0 Silberrente 66%. Papierrente 62%. Dortmund 121% 

artend. 

Berlin, 14. Auguſt, 12 Uhr 38 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Cxedit⸗ 
Actien 141, Staatsbahn 200, Lombarden 112%, 
Looſe 92%. Italiener 60%. Amerikaner 97%. 
Ermattend. 

Weizen: Auguſt 89, 


Rumänen 41. — 


Credit⸗Actien 140%. 
taliener — 1860er Looſe —. 
. Galizier —. Silber- Anleihe —. 
dorfer —. Berliner Disconto⸗Commandit 229%. 
Breslauer junge Discontobank —. Görlitze 
hütte 193. Dortmunder 120%, 
Schmidt —. Darmſtädter 169. Türken 148%. 
Berlin, 14. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Schluß feſt. 
Erſte 1 00 2 Uyr 16 Min. 


Amerikaner —. 
Köln⸗Mindener —. 


Provinzial⸗Discont 133. 
litzer — Bergiſche — Laura⸗ 
Oberſchleſiſche — Schleſiſcher Kohlenv. 


Gren 


Dortmund —. 1860er 


Foim unterzeichnet iſt, ohne Weiterungen zu bewirken, vorausgeſetzt, daß Guthaben des Staatsſchatzes 118 Mill, laufende Rechnung der Privaten Cours vom 14. rs b 14. 13. 
über die Identität des Cedenten kein Zweifel beſteht.“ Da das Handeld: 171 Millionen. 5 g ; ir 4% J preuß. Anleihe 100% | 100% Oeſt. en: 62 | 62 ö 
155 wa 0 0 17 15 auf en keine f 5 ane „!! —?T—.:... 1 Staatsſchulv 89% | 89% Het ilber⸗Rente. 66% ! 6% 
erklärt, ſo wird auch an der Girounterſchrift keine jirengere Anforderung zu 1 oſener Pfandbriefe 90 90% Centralbaunt 6 873 55 
fellen fein, als an die der Ceſſion. Daß dergleichen Gefftonen ſempel⸗ Eiſenbahnen und Telegraphen. i Ge „„ Fester. 280 e Safe 90 9 
pflichtig find, iſt nicht zweifelhaft; fraglich aber dürfte es immerhin ericheinen, | ( Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Die Jagerndorf Leobſchützer Eiſen⸗ Lombarden 112% | 112% Baier. Präm.⸗Anl. 1114 111 . 
ob daſſelbe auch für das Giro gilt: ein früher mitgetbeilter Erlaß des bahnſtrecke, welche am 1. Auguſt bereits dem Verkehr übergeben werden Oeſterr. Staatsbahn 200 204 Wien kurz 90% 90% 
inanzminiſteriums verlangt es und ftimmt überein mit Hoyer Preußiſche | Tote, wird nun, nach neueren Beſtimmungen, erſt am 1. September eröfinet | Deiterr. Creditactien 140% | 142% Wien 2 Ronate. 89% 89 
tempelgeſetzgebung Bd. 2 S. 169; dagegen jedoch iſt Keyßner, die Actien⸗ werden. Der Bau auf dem dieſſeitigen Gebiete iſt vollſtändig fertig. Dar Ital. Anleihe 60 60% London lang 6 — . 
geſellſchaften S. 101. - [gegen iſt man mit dem Bau auf preußiſchem Gebiete noch nicht zu Ende Amerik. Anleihe. 97% | 97% Paris kurz 797 — En 
f /e, ip-berzotgne Danaiig bei oc, dun end Hein. 40 | 50% ee de 0 995 
Betrieb geweſenen Nübenzuder-Sabriten Schleſtens betrug 44 und arbeiteten | Brody, 12. August. Die auf den 13, August anberaumte Eröffnung | um. dense Oblig. 20% | a1 Feste en,. > 90% | 5 
Dieſedben permit 220 Dampfmaſchinen 1150 he 2120 Pferdekraft. der Eiſenbahn Brody⸗Radziwilow⸗Kiew wurde wegen Senkung eines 1860er Looſe 92% | 92% Ruſſiſche Noten. 80% 0% 4 
eos 155 re a 1 eiateien Rüben den Saft ver⸗ Tbeils des Oberbaues auf den 1. Septembe: verſchoben. Schleſ. Bautverein 159% e 8 1 126% 120 4 
mittelſt des Preßverfahrens 22, der Maceration 9, des Ausſchleuderns 2 Bra Si 19 ee a “a 
und der Diffufion 11. — Die Zahl der 12ſtündige itsſchi e f Bresl. Discontobank 91% 93½% N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 126 1287 6% 
8846. An ſelbſtgewonnenen Rüben 15 1 289100 En, 15 Vorträge und Vereine. : Niſch iſenbahuban I 78 Barfhau-Wien: ..- 3% 151% 4 
gekauften 1 6 Elr, zufammen 5,166,907 Ernie. An Steuern ſind 8 Breslau, 13. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Der Verein ber O. S. Eſsenbahnbel. a 175 Ruff ol. Sh 001 7740 7875 1 
entrichtet 1,377,842 Thlr. — Aus den verſteuerten Rüben wurden an Füll⸗ tt ke, Chriſto⸗ Abnbet 7% [Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% 535 
n n wurden an ſichtigte in dieſen Tagen die von den Herren Haertter u. Franzke, Chriſto Maſch.⸗Fbk. Schmib: 69, 69% | Roin. Pfandbrief 75% 75 
maſſe leingekochtem kryſtalliſirbarem Saft) gewonnen 655,318 Er. und find phoriplatz Nr. 9, aufgeſtellte Maſchine zur Bereitung künſtlichen Eiſes.] Laurahütte. 5 199%, 100% Poln. aD LE 64% | 64% 5 
en Aa: erzielt worden 291,884 Ctr. Rohzucker aller Producte, Dieſe jo nützliche für Haushaltungsbedarf wie für Geſundheitspflege jo un⸗ Dormſtadter Crebit. 1 6977 170 52 . Wechs 10 % = 
zen B 15 ki und 165,072 Etr. Melaſſe. Der Saftmelis nach ſchäßbare Maſchine erzeugt das Eis nicht vurch Kalte, wie man wohl ver⸗ Oberſchl. Litt. A. 187% | 187 Pet 175 a 4. Holsbt 99 57 9977 5 
lebt EB wie 100 zu 125 auf Rohzucker aller Producte reducirt er⸗ | muthrn follte, ſondern — mit Hitze. In Folge der zur Beſchaffung des Breslau-Freiburg 5 113% 11 Au Reichs itenbo Ba 108% 109% = 
gie ee r., fo daß zuſammen an Robzuder aller Producte gewonnen nölbigen Waſſers in dem Local aufgeftellten Dampfmaschine herrſcht nämlich Bergiſche 1127 113“ 0 0 Effectke 124% | 1944 7 
Ku 1 tr. An Abfällen und Preßrückſtänden find ohngefähr 1,992,970 dorf eine Temperatur bis 20° Hitze. Die zur Fabritation des Eiſes nöhige Görlize z 167% 109 5 a] 5 Cen En 9 84. 840 * 
5 r. Hy 28 0 Die von den Fabriken ſelbſt gewonnenen Ruben wur⸗ Kälte wird nach Erfindung des ſranzöſiſchen Chemikers Caillies durch Ber: Ga Kine EEE 99100 Sonn a Went 107 1 
es au Hektaren erbaut, ſo daß auf den Hektar 282 Ctr. Rüben | bünftung des Ammoniak erzeugt. Dieſer befindet ſich namlich in einer Köln⸗Mindener . 150 150% nia 121% | 193 7 
fallen. — In jeder 12ſtündigen Arßeitsſchicht ind durchſchnittlich 581 Etr Rüben Quantität von 35 Centner in einem gemauerten Keſſel, aus welchem er in Mainzer l ee % ** 
berarbeitet worden. Hiernach haben ſich die Betriebs⸗Reſultate in folgender Dampf verwandelt zur Verdunſtung in einen Condenſator kommt, ein in EEE Dritte © Ya 3 br 15 Dan — 
au geftaltet. Aus 100 Pfund berfteuerten Rüben wurden gewonnen ſtetem Strom kalten Waſſers liegendes Syſtem von 10 engen Schlangen: | 1,057 Wechslerbank. 777 95 Oſto 1 dukt abt t 64% 65 ar 
12,68 Pfd. Füllmaſſe, 8,61 Bid. Rodzuder aller Producte, 3,19 Pfd. Melaſſe, röhren. Das Waſſer jelbit iſt klares, friſches Trinkwaſſer von nur + 7° Bresl. Maklerbank 10677 1005 ai > a“ uktenban 16830 105 Bi. 
zuſammen an verkäuflichen Proucten 11,80 Pfd- — Aus 100 Pfd. Füll⸗ Reaum., wie wir uns ſelbſt zu überzeugen Gelegenheit hatten. Von ba Bresl. Makler⸗B.⸗B. 93 5 Amis ionbant. 89 92 eu 
maſſe seln 67,87 Pfd. Rohzucker aller Producte und 25,19 Pfd. Melafje. | werden vie Ammonfaldämpfe nach dem eigentſichen isbildner geleitet, Br. Pr⸗Wechsler⸗B. 80 80 en en 
Zur Daritellung don 1 Gtr. Rübenzucker find an rohen Rüben erforderlich gleichfalls einem Schlangenſyſtem, in welchem dem Waller feine Wärme Eatrepot⸗Geſellſch. 8 En 1 515 fa 1b a 780% 780% Br 
eweſen 11,62 Er, die Einfuhr an außländiihem Zucker bat betragen 350 | bis — 13° entzogen wird, don dort geht der Kreislauf wieder zurück in den Waggonfabrit Linke 72 71 Se Geteinsbanl 94 , 
ir. & 5 Thlr. Zoll, 8602 Ctr. 5 4 Thlr. Zoll und 3238 Chr. Syrup. Der Ammonialleſſel zu nochmaliger Benutzung. Im Eisbildner aber entſtehen Olldeuſſche Bank. 77 76 Sch Ne abahr Ban 83 N 885 “ 
erhobene Jollbekrag beläuft ſich auf 44,254 Thle. Gegen Ausfuhr ⸗Per⸗ ſo alle 4 Stunden 170 Tafeln in Formen von 15 Pfund, alſo je Prov.⸗Wechslerbaul 807% 8 A den. ie a orf. 716% 71 a 
1012 find exportſrt worden 1265 Ctr. Candiszucker 2 Etr. 3 Thlr. 25 Sgr., 6 Mal im Tag eine neue Lieferung. Die Fabrikation muß 1 05 Franco⸗Iial Bank 82 855 An 4. Heutſch Hdlsd. f 704 21% 2 
405 k. anderer harter Zucker a 3 Thlr. 18 Sgr., 3156 Ctr. Rohzucker a Chr. 3 Thlr. ſorgfältig beobachtet werden, da das kleinſte Verſehen (Verſtopfung eine . Duiftor 111. W 1095 Cer ON 955 % 5 
2 ar. — Ohne Ausfuhrbergütung find in das Ausland gegangen 413 Etr. ber engen Röhren) tagelange Unterbrechung und mehr als 100 Thle. » N 110 55 1 11 1 4177. bau 93%. Bi 
155 Ausfuhr Vergütun! find gezahlt worden für Candiz⸗Zucker 8500 Thlr. Koſten verurſacht. Herr paertter bat übrigen3 dem Publikum] gien 14, Au uft an 1 45 er 
1 EN, a ae a Me Mane ion a 15 bin, Gin ii a aa) Elebe nd Ai 11 Sat. und er A 140 18 ourſe.] 14. J 18. Ko 
en 18, „— Die obigen Angaben zuſammengefaßt beläu ags von 10 — r für gr., den Mitgliedern der Bildungs⸗ g 251 69 „ it 5 we 
IN die Propinz Schlefien die Producton an Rübenzucker auf Rohzucker |vereine (Handwerkerverein und Gewerbeverein) unentgeltlich verſtattet und Maca ul er = 20 155 35 Fe Gehe 332, 50 334. 50 
c auf 444,741 Eik. die Einfuhr von Jucker auf Nohzuder eeduciel ſaden wir die ſic dafür Jatereſſttenden ein, ih Telbit über dieſes „Mun. | 1860er Jobe. .. 102, — 102, — g b. Eiſenbahn. 188, 50 186, 50 
ai 0,770 Etr., zuſammen Production und Einfuhr 455,511 Cir. Hiervon der“, Eis durch Hitze zu erzeugen, durch eigene Anſchauung zu belehren. 1864er Looſe 139, 50139, 50 dom e 110, 90110, 0 
ab die Ausfuhr von Zucker auf Rohzucker redueirt mit 7478 Ctr., bleiben Zu erwähnen iſt noch, daß das aus der Fabrik abfließende klare Waſſer das Crevit⸗Actlen „ . Galisie ed 220 — 221. er 
u, a r. dee 115 e e Be Hofgerinne fo reinlich ausſpült, als es das Waſſerhebewerk kaum permöchte. Norbweſtbann 205, 50 206 50] Anieusb ant 148, 50150 — 
au J r. benzu erſteuer, 5 % ingang — rr... TESTER STETTEN . — e Me a „ Sbant . . N 22 
zoll vom Zucker, a 9 g h 2 8 ? i Noxbbahn. 205, 50207, 50 Kaſſenſcheine ... 165, 50/166, — 
e r ß . | uile. 184 50 00 S 
eſien beſitzt nur eine Zuckerraffinerie und zwar die des Bercht in Bar. r, Ab weich, Winde |” name; e . „deen 25 70% 
Rofwadze und find in berieben im Baſehre 33,720 El. übenauder ralf. Ort Bor. 1 75 855 don Richtung ud ne a er Bu. e e e 1 0 an 57, 42, Anleihe 5 
Hi hatten. Sm ber Zeit bom 1, September 1872 bis ult. Mag 1875 6ʒ1ti1 | Stärke | , been ee Staliener DL, 20 e 
Aer F 0 an Be dagegen Auswärtige Stationen: Paris, 24. Aug., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe] 3% Rene 
5,158,919 Cine, mithin im laufenden Jahre bereits mehr 3,202,907 Cinr. 7 Haparanda 335,3] 108 — SD. ſchwach. halb heiter. 57, 55. Anleihe de 1871 90, 90. Anleihe de 1872 91, 55. Ital. 58 
— Fabriten find neu binzugetreten 5. 8 | 7 Petersburg 337,1] 1,1] — S. schwach. wenig bedeckt, Thau. Aal 61, 30. do. Tabakzaktien —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
e, Stärkezucerfabriten find in Schleſten 6 vorhanden und beträgt die Menge „ digg 1 e 15 bb e e e e 260 AO 
der in denfelben in Procenten zu Stärkezucker verarbeiteten Stärke und zwar 7 Moskau 338 8 9% — [W. mäßig eite: Lomb, Eiſenb⸗ At 431, 25. — bo. Beioritälen 250, 25. — Zitrten de 1865 | 
Jelhifabricirte 13,053 Etnur. naſſe und 1185 Ctur. trockene, angekaufte 7 Stodbolm 331/60 118] — S. mäßig. bedeckt. 31, 50. — do. de 1869 328, 75. — Türkenlooſe 154, 50. — Goldagio — —. 
1,386 Einr. naſſe Stärke. — Die Menge des gewonnenen Stärkezuckers 7 Siudesnäs 333,6 192 W.] mäßig. bedeckt London, 14. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig) 
etrug in feſter Form 9069 Ctur. Stärkezudler⸗Shrup 11,157 Ctr., außer- 7 Gröningen 337,0 1260 SW. ſchwach. regneriſch. Conſols 9276. Fialien. 5 proc. Rente 604. Lombarden 16% proc. 
dem Couſeur 1619 ichſchnittli f 4 7 Helder 337,3 13,6 WeW. mäßig. — Ruſſess de 1871 98%. Sproc. Ruſſen de 1872 98%. Silber 59. Türken 
ner belief ſch bei Ctur. Der durchſchnittliche Verkaufspreis für den Cent⸗ 7. Herudſaud 3327 102 OS. ftart bewölkt, Negen Anleihe be 1865 50. 6proc. Türken de 1869 62. gproc. Türten⸗Bonds - 
y — a . „ 5 Sit 8 0 0 0 ‘ 0 — Et 
Stärkezucke en a Bor. und Kan Son auf 5 En 13 Sgr., 7 Sehen, 332,1 987 — SW. mäßig. Regen. proc. gan 75 0 1882 in %. Berlin 3 = u a an a 
daris . = — — , ., Frankfurt a. M. —. Wien —, —. Paris — — = 
Berlin, 5. A ane is 3 8 mech, a Preußiſche Stationen: m an, 0005 aan 62%. Platzdiscont 3% pCt. Banlı 
Gan „ 5. Auguſt. Im Regierungbezirke Potsdam wird die Ernte im 6 Memel 3345 12,2 0, W. mäßig. bedeckt. N) g 63, . Sterl. ? : ? 9 
5 d d ide 17 11 58 abe d feen es 7 Königsberg 3346] 123) — 0,2 SW. ſchwach. bedeckt. Sead 4. 105 10: Zuguft 18% 8 10 09 ne e.] el auf 3 
1 er Halmfrüchte, auf leichtem Boden haben dieſelben die Nach⸗ 6 ; re te ee — — ondo 4 Goldagio 1%. Sonds de IC 4 2 
theile der Spätfröſte nicht überwinden können. In den Kreiſen Ober⸗Bar⸗ 7 5 2 3358| 13,8 — 06 [W. ſtark. beveckt, Regen. do. de 1865 119%. Erie59%. Central Pacific —. Illinois 108%. Daum 
nim, T A „ 5 Slin „ „ 8 f D 9 1 trol 5 
N, eltom und Ruppin, ſowie in der Weſtpriegnitz erwartet man eine 6 Stettin 3361] 1131— 07 [W. ſchwach heiter. wolle 19%. Mehl 6, 70. Raff. Petroleum in Nemwuort 16 Raff. Beiroleum 
15 0 örnerernte, aber einen Ausfall an Stroh. Im Zauch⸗Pelziger Kreiſe 6 Futebrs 3341] 108|— 18 IND. mäßig bewölkt. in Philadelphia 17. Havannazucker Nr. 12 8%. Rolher Frühjahrsweizen — 
Aale 10 een Mayen ſehr ungünſtig, jo daß vort nicht einmal eine Mittel- 6 Berlin 335,8 129 03 15 fark. 7911 5 ae 15 Ra kauft [Schluß⸗Besicht.] 
ie Ern e in Frankreich. Pariſer Briefe melden, daß, je weiter die franz. N Ben 323 — 04 SW. 117 bond Auguſt 88% 5 Septbr.⸗October 87%, April: 
91 vorrücke, deſto enttäuschender die Reſultate ſeien. Der Weizen 12ſt dor, 0 ahnt 3318 125 0 [W. iwc. a Schluß flau. Auguſt 60%, Sept. Oeib. 60%, Ari 
9 I 1 Bi Aehren knapp find. Stroh iſt im Ueberfluß vor⸗ 4 Torgau 334,2] 117 — 03 |SW. mäßig. bedeckt. REN nu 20% 41 t 24, Maut Sew, 23 15, Septbred 
9 reiſe ſind feſt. 8 N h — ER: ir 5 9 ugu üguſt⸗ 8 75 
10 Ernte in Fe RA Laut eines Berichtes des öſterreichiſchen Vice⸗ 5 ae, 990 5 120 2 10 0 1 22 Apnlk Ma 20 20 — Sal: Augufl 111 a 
uſulats in Yemailift die diesjährige Getreideernte in Moldauiſch⸗Beſſarabien 6 zeie 33, 104 — 16 W. ſchwach. beiter. Köln, 14. Auguſt. [Getreidemarkt. e 20 
Sr die dürftigſte feit Jahrzehnten zu betrachten. Man berechnet, daß der N = 3940 125 — ISW. schwa bewölkt 8, 28, pr. März 8, 28, 6. Roggen höher pr. Nobember 6, 4, pr. März 
Diſtriet bon Ismail dem Landwirthe nicht einmal den Preis des Samens, Cine 2 dag . 6, 84, Räböl feiter. loco 1177, pr. Detober 11 ag 5 
jener v 5 f - > „ Nies basen 3344 112 NW. ſchwach. bewölkt. Sg, Schluß ⸗Beri 
6 on Belgrad die Hälfte deſſelben abwirft, wogegen im Diftricte bon | xxx Hamburg, 14. Augu t. [Schlu 72 | 
Ne u Stand günftiger iſt und ein Getrag, bon 1 zu 2 erzielt werden 238, Spier euer 156 05 RE a 45 i 
: } 0 1 66%. : 
ie Lage der Bevölkerung in den Städten und Dörfern iſt eine ber 172. Rüböl feſt, loco emarkli] Rüböl pr. Auguſt 90, 50, pr. 


Arndt in Filehne die formelle Anklage erhoben. Das Kreisgericht 


an ſchreibt der „Times“: 5 
beſchloß die Unterſuchung einzuleiten. Wetter: Schön. i 


eußerſte beſchränkt. Die wichtigſt x tſache bezüglich d 
95 f „Die wichtigſte Thatſache bezüglich der 
gegenwärtigen engl. Ernte iſt die, daß fie um eine volle Woche oder 11 


I Anerkennung.] Sr. Hoheit der Herzog von Anhalt hat den Lithographen 
und Steindruckereibeſitzer Louis Bühler zu Berlin zu Höchſtſeinem 
Hof⸗Lithographen ernannt, und empfing ihn am 6. Juli c. auf feinem 
„Schloſſe zu Wörlitz bei Deſſau in beſonderer Audienz. 
3 Se. Hoheit äußerte ſich, als ehemaliger Schüler von Calame in Genf, 
ſehr eingehend über die Kunſt, ſpeciell Lithographie und Kupferſtich, und 
eniließ denſelben nach länger als halbſtündiger Unterredung. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Zander. [1604] 
Richard Ruppelt. 

Breslau, den 12. Auguſt 1873. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Lomnitz. 

= M. Sternberg. [1603] 

Lublinitz. Beuthen OS. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Linna mit dem Kaufmann 
Herrn S. Gottheiner aus Hirſchberg 
in Schleſien erlauben wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Poln.⸗Liſſa, den 12. Auguſt 1873. 

B. Raſchke und Frau. 


Linna Naſchke, 
Samuel Gottheiner, 


Verlobte. Scl 
Poln.⸗Liſſa. Hirſchberg i. Schl. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


Thekla mit dem Wirthſchafts⸗In⸗ f 


ſpector Herrn Schulz in Paul witz, 
beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 
Schönbrunn, den 13. Auguſt 1873. 
Lehrer Erſel und Frau. 


Thekla Erſel, 
Herrmann Schulz, 


Verlobte. 
Schönbrunn, [3326] Paulwitz, 
den 13. Auguſt 1873. 


Heut Morgen wurde meine ge- 
liebte Frau Pauline, geb. Püchler, 
von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden. 

‚Waldenburg, d, 13. August 1873. 

682] Paul Neumann. 


entbunden. 
Dr. Alter, 

dirig. Arzt der Prov.-Irren-Anstalt 
zu Brieg. 


Lieben Verwandten und Bekannten 
die ergebene Anzeige, daß meine liebe 
Frau Johanna, geb. Pinkuß, heute 
von einem kräftigen Knaben entbun⸗ 
ven ift. 68 
Tarnowitz, den 13. Auguſt 1873. 

W. Grünwald. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 5 Uhr iſt meine liebe 
Frau Roſe, geb. Kueſtner, von einem 
geſunden Mädchen glücklich embunden 
worden. [1629] 
Ludwigsort bei Königsberg i Pr., 
den 13. Auguſt 1873. 
Profeſſor Dr. Schoenborn. 


Die leichte und glückliche Entbin⸗ 
dung feiner Frau Cäcilie, geb. Fröh⸗ 
lich, von einem munſern Knaben zeigt 
ſtalt jeder beſondern Meldung an 

116331 Dr. Loebinger. 
Kattowitz, den 14. Auguſt 1873. 


Den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr 
entſchlummette ſanft im Herrn in ein 
beſſeres Jenſeits willig und ergeben 
unſere undergeßliche Tochter, Schweſter 
und Schwägerin 


Oberin Schweſter Carolina, 


geb. Anng von Mayer, 
im Kloſter zu Scheibe bei Glatz, in 
einem Alter von 33 Jahren nach 
einem nur 15 ſtündigen 
an der Cholera. 
 Unferen kaum zu ermeſſenden 
Schmerz über den ſo ganz unerwar⸗ 
teten Tod kaun nur der troͤſtende Ge⸗ 
danke: „Discessus nostra sors re- 
Visio spes est“ einigermaßen lindern. 
Ruhe ſauſt! 1623] 
Um ſtille Theilnahme bitten 8 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ohlau, Breslau, Berlin u. Hamburg. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh wurde uns unfere 
liebe Lehnchen nach 13⸗wöchent⸗ 
lichem Krankenlager im Alter 
Lon acht Jahren durch den Tod 
entriſſen. 

Beerdigung: Freſtag, Nack⸗ 
mitiag 3 Uhr. 133421 

Trauerhaus: Weidenſtr. 33. 

Breslau, den 14. Augzuſt 1873. 
M. Caro und Frau. 


Heut ſtarh der Gemeinde⸗Einnehmer 
Herr Ernſt Nudnig hierſelbſt, im 
Alter von 63 Jahren. 5 f 

Derſelbe hat während einer Zeit 
von einigen und vierzig Jahren, zuerſt 
als Stadt⸗Secretär und demnächſt als 
Rendant der ſtäptiſchen Kaſſen, der 
hieſigen Stadt treue und erſprießliche 
Dienſte geleiſtet und ſich ſtets beſtrehl, 
deren Beſtes zu befördern. 

Er rue in Frieden! 
Trebnitz, den 13. Auguſt 1873. 

Der Magiſtrat. 


kankenlager g 


1679] Anfang 7 Ubr. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 4 Uhr verſchied zu 

unjerem unendlichen Schmerze der 
Gutsbeſitzer 


Miedrich Anguſt Heinrich, 
was wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit anzeigen. 
Nied.⸗Popſchütz, den 12. Auguſt 1873. 
[680] Die Hinterbliebenen. 


Geſtern den 12. Auguſt c. Abends 
67 Uhr entſchlief ſauft in Tarnowitz 
OS. der pen. Gräflih Hugo Henckel 
von Donnersmarck ſche berſteiger 
Herr Johann Stephanik im 73. Le⸗ 
bensjahre nach mehrwöchentlichen 
Lungenleiden ius jenſeilige Leben. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an [681 

Die Hinterbliebenen, 

Beerdigung findet Freitag den 15. 
anni Früh 8 Uhr in Beuthen OS. 
tait, 


Fomilien-Nachrichten: 

Verlobungen: Lieut. im pomm. 
Füſilier⸗Regt. Nr. 34 Herr Olden⸗ 
burg I. mit Fräul. Clara Holtz in 
Zinzow. Herr Gymnaſtallehrer Drenck⸗ 
hahn in Merſeburg mit Frl. Agnes 
b. Hackewitz in Putbus. 

Geburten: Ein Sohn: d. Pr.⸗ 
Lieut., im pomm. Jäger⸗Bataillon 
Herrn Gebhard in Stralſund. Dem 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im ſchleſ. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 38 Hrn. v. Karlinski, 
gen. v. Carlowitz in Reichenbach. 
Dem Hauptm. a. D. Hrn. v. Hugo 
in Goldberg. Dem Hauptmann und 
Valterie⸗Chef im Niederſchleſ. Art 
Regt. Nr. 5 Herrn Otto in Schweid⸗ 
nis. — Eine Tochter: Dem Landrath 
Hin. v. Grävenitz in Hirſchberg. 
Dem Hauptm. und Comp. Chef im 
Kaifer⸗Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt Nr. 2 
Herrn v Chappuis in Frankfurt a. 
M. Dem Hrn. Rechtsanwalt Dr. 
Lebin in-Oranienburg. 

Todesfälle: Oberſt a. D. Herr 
v. Priesvorff in Colberg. Lieut. im 
2. heſſ. Juf.⸗Regt. Nr. 82 Herr Klehe 
in Elze. Hauptm und Comp.⸗Chef 
im 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 Herr 
v. Pirch in Gernsbach. 


Lobe- Theater. 

Freitag, den 15. Auguſt. Zum 5. 
Male: „Glück auf!“ Schauſpiel 
in 4 Akien mit freier Benutzung ber 
E. Werner'ſchen Erzählung in der 
Gartenlaube, von Carl Wexel. Vor⸗ 
ber: Zum dritten Male: „Der 
Elephant.“ Local⸗Schwank in 
1 Akt und zwei Bildern von J. 
Ballach. 3335 

Sonnabend, den 16. Auguſt. „Ein 
glücklicher Familienvater.“ — 
„Herrmann und Dorothea.“ 


Volks- Tester, [1610] 
Freilag. „Taub muß er ſein.“ „Liebe 
im Arreſt.“ „Hans u. Hanne.“ 


Liebich’s Etablissement. 
Freitag, den 15. August: Sinfonie- 
Concert des Breslauer Concert- 
Kapelle. Zur Auff. kommt unter 
Anderem: VI. Sinfonie (Pastorale) 
von Beethoven, Anfang 7 Uhr. 
füntnöe: Herren 2% Sgr., Damen 
1. Sgr.; Kinder ½ Sgr, 
Louis Lüst ner, ireeter. 


Hildebrand’s 
Brauerei, 


Neudorferstrasse, dicht an der 
Gartenstrasse. 


Heute Freitag, 
den 15. August 1873: 


Grosses 


Militar-Concert 


ausgeführt 
von dem Musikohorps des 4. 
Niederschl. Inf.-Regim. Nr. 51, 
5 unter > 
Leitung desKapellmeistersHerrn 


Börner. 
Anfang 7 Uhr. 
Entrée à Person 2%, Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
Programme an der Kasse. 


Arge 


2 


Matthlas-Park. 


Heute Freitag, den 15. Auguſt, 


ſowie täglich: [1621] 


Große Vorſtellung, 


der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 


Labersweiler, verb. mit Concert. 
Entree 24 Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 


Näheres durch Zettel und Programme. 


„Labersweiler, Direktor. 


ferner 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


aus der Fabrik des Herrn Charles Burrell Thetford, England, empfehlen 
ab unſerem Lager. — Preis⸗Courante gratis und franco. 


Felix Lober & Go., Breslau, 


Tauenzienſtraße 6a. 


2966 es 
Am 12. v. M. find 67 hieſige Ackerwirthe von einem Hagelſchaden be⸗ 


troffen wurden, der nach ganz oberflächlicher Schätzung die Summe von 
17000 Ele There n cli 


Keiner berfelben iſt verſichert, wohl aber befinden ſich Leute hierunter, mit den bereits verb 
die bei großer Schuldenlaſt allein auf ihre Ernte angewieſen find und die 25 Sgr. 6 Pf. 


dennoch das jetzige Unglück um jo tiefer empfinden, als fie ſchon in den 
vorangegangenen 2 Jahren nur dürftige Ernte⸗Erträge erzielt haben. 


Bruder unter die Arme zu greifen und ſo richten wir doch vertrauensvoll 
an alle diejenigen, welche ein Herz für anderer Leiden haben und denen 
Mohltbun nicht ſchwer wird, die dringende Bitte, jener Unglücklichen, fei 
es durch Geldbeiträge oder durch Naturalien, zu Hilfe zu kommen. 

Jede Gabe der Liebe, die bei den Unterzeichneten eingeht, wird gewiſſen⸗ 


haft und nach Maßgabe des Bedürfniſſes vertheilt, über das Ganze dem⸗ 1 Tol 
[3336] 


nächſt aber öffentlich Rechnung gelegt werden. 
Reifen, den 13. Auguſt 1873. 


Pfitzner, Paſtor. Stroinski, Propſt Weiche, Bürgermeiſter. 


An Beiträgen gingen bei uns ein: a 
1 im Kreis fe; 2 

D13 gr., zuſam u 
fenttichten 85 Thlr. 15 Sgr. 6 f. in Sunn 7 Ti 


a) Für den Knaben Carl 
Namslau: Von Lindner 2 Thlr., 


Kranken hau 
gr.; 
Thlr. 


b) Für den invaliden preußiſchen Offizier aus 
kriegen 1813/14/15: Von At. 3 Thlr., Ai Milch 1 Thlr eſretungs. 


Nie blieben Reiſens Bewohner zurück, wenn es galt, dem bedrängten 4 hl 


in einem Coupon) 26 Sgr. 


Pollack in Raich 2 Thlr⸗, aus eier Kinderſpurbüchſe 5 &pr., M. And 
Ungenannt 10 Sgr., R. (Poſtz. Brieg, in einem Coupon) 26 Sgr. 3 
Rechtsanwalt Koſchella in Habelſchwert 2 Thlr., M. H 
Nr. 3034 „von einer Armen, aber Gefunden‘ 10 Sgr., E. L. in 
r., G. v. S., z. Z. in Bad Wildungen, 2 Thlr.; zuſammen 


27 Sgr. 6 Pf. 


r. 
c) Für die durch Gicht gelähmte 67jährige Nätherin: 
i 1. 5 Pf., S. S. 16 41 een 


zuſammen 
Ungenannt 
blr., 


„ 1 Thlr., unter 
Katloniz 
12 Thlr. 


Gern nehmen wir fernerweite Beiträge entgegen. 


Höhere Töchterſchule, Nene Taſchenſtraße 28, 
beginnt Mitte Auguſt ein Curſus für Anfänger und kann ich noch einige 
1327 0 annehmen. 


Clara Breyer, Sorten. 


Landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig. 
Der Anfang des Winter⸗Semeſters iſt auf den 20. October feſtgeſetzt. 


Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 
66310 Der Director: Dr. Ad. Blomeyer, 


orbil. öfftl. Profeſſor. 


Schleſiſche Boden-Gredit-Hetien: 


Vank 


Status vo 31, Juli 1823. 


etiwva. 
Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſtände Thlr. 506,526. 23. 3. 
Effecten nach § 40 des Statuts dn 14.2.9: 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehnn e „ 6,278,698. 16. 6. 
Kündbare Hypotheken⸗Dar lehne „ 118,593. 10. —. 
Darlehne an Commugen und Corporationen „ 22,300. —. —. 
Lombard⸗Dar lehne r 7 33,550. — —. 
Gründung ns dass 75 79,442. 16. 5. 
Diperſe Debitoren „ 388,481. 12. 1. 
Ir. 7,536,918. 3. — 
Passiva. 2 
Eingezahltes Actien-Capital -............-. Thlr. 2,499,880. —. —. 
Unkündbare Pfandbrieſe im Umlauns „ 3, 259,650. — —. 
Creditoren im Conto Cor rennt „ 1,411,885. 9. —. 
Verſchiedene Paſſivoaeo3n aan „ 365,502. 24. —. 
Thlr. 7,536,918. 3. —. 
Breslau, den 3. Auguſt 1873. 
Die Direction. [3321] 


Milch. 


Thierſchau. 


Der Rybniker Landwirthſchaftliche Verein wird 


Mittwoch, den 24. September, 
Früh ab 9 Uhr, 


in der Nähe der Stadt Rybnik eine Thlerſchau, verbunden mit einer 
Gorätbe⸗ und Frucht⸗Ausſtellung veranſtalten, der eine Prämiirung 
und Verlooſung folgt, wozu das landwirthſchaftliche und gewerbtrei⸗ 
bende Publilum mit der Bitte um recht reiche Ausſtellung ſchauwür⸗ 
diger Nutz- und Hausthiere, Bodenerzeugniſſe aller Art, wie Maſchinen 
und Ackergeräthe, bierdurch eingeladen wird. [3319] 


Rybnik, den 4. Auguſt 1873. 
Der Vorſtand 
des Ryhniker landwirthſchaftlichen Vereins. 
RER EENNTIT TEN FE ENE EN EIENEISTEISTNT EEE 


Pferde und Fohlenmarkt 
zu Frankfurt a. M. 
am 20., 21. und 22, Detober 1873. 


Die vollſtändig für 400 Pferde hergerichteten neuen prachtvollen Stal⸗ 
lungen, umgeben mit ſchönſten Muſterplätzen, welche noch durch eine große 
bedeckte Reitbahn vermehrt wurden, find zur Aufſtellung feinerer Pferde 


beſtimmt. 
Imi am 20. Oectbr. nebſt Vertheilung von Ehrenpreiſen an die 

Prämiirung Beſitzer der beſten zu Markt gebrachten Pferde. 
Verlooſun am 22. Oetober, öffentlich vor Notar und Zeugen von 
: { 9 60 der ſchönſten Reit- und Wagenpferde, 10 voll⸗ 
este r zwei⸗ und einſpännigen Equipagen, nebſt completten 

r 
ca fl. 70,000, wenn 40,000 Looſe vergriffen ſind. 

Aufragen und Beſtellungen auf Stallungen, ſowie auf Looſe, Letztere 
à Thlr. 1 (fl. 1. 45) per Stück, beliebe man franco an den Secretär des 
unterzeichneten Vereins, Herrn C. Kappel, zu richten, wo auch Ueberneh⸗ 
mer einer größeren Anzahl von Looſen die näheren Bedingungen aha 


Landsberg. 


koͤnnen. 
Den Aufträgen der Looſe iſt der Betrag franco mit deutlicher Angabe 
der genauen Adreſſe beizufügen. Falls die Zuſendung franco und recom⸗ 
mandirt gewünſcht wird, ſind die erforderlichen Marken einzuſenden. 
Auswärtige Theilnehmer, deren Adreſſen dem Secretariat bekannt ſind, 
werden, falls ihnen ein größerer Gewinn zufällt, davon — ſoweit Ihunlich 
— mittelſt Telegramm in Kenntniß geſetzt. : 
Der Borfigende des Landwirihſchaftlichen Vereins: Dr. Georg Haag. 


LIEBES 


Nahrungsmittel in lösl, 
Form. [140] 


(Extract d. Liebig'ſchen Suppe.) 
Dieſen bewährten Erſatz der 
Ammenmilch in Flaſchen zu 300 
Gramm balten zu 12 Sgr. am 
Lager die Apotheken Breslau's. 
Man wolle ausdrücklich 
Liebe's bewährtes Präparat 
fordern! 


3340 


pebition der Breslauer Zeitung. 


4 
Breslauer Warnung. 
Metien⸗ Bierbrauerei. f 
Schulden, welche mein Sohn, de 
3 Heute [3334] ehemalige Sub Nene, wohn. 
a artenſtraße Nr. 1 7 
Großes Coneert Wiſſen macht, bezabfe ich nichl. 
von der Kapelle des Hrn. F. Langer. Weigwitz bei Wanfen, 1685 
Anfang des Conce ts 7 Uhr. den 13. Auguſt 1873, 


Entree d Perſon 1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Rach 9 Ühr: 
Vorſtellung der Wunder⸗ 


Fontaine und der Brillant⸗ 


Cascade. 
Bei un günſtigem Wetter nur 
Concert. 


Kattowitz. 


Am 27. Auguſt Nachmittags 6 Uhr 
in Witteks Garten zu Zalenze 


Großes Concert 
von Josef Gungl 


auf der Rückreiſe nach Berlig mit 


ſeiner aus 50 Mitgliedern beten 


Kapelle. 
Billets à 10 Sgr. ſind in der Buch⸗ 
andlung von G. Siwinna in Kat⸗ 
owitz zu haben. 


Odeon. 
Auftreten der franzöſiſchen Soubreite 
Mademoiſelle Mesmer, Artiste du 
Theatre de la gaité de Paris, ſowie 
der Specialität Frl Kaufhold und 
des geſammten Sänger⸗Perſonals 

Anfang 8 Uhr. Entree 3 Sgr. 


Vietoria-Reiler. 
Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Berichtigung. 

Die Kaufbedingungen Betreffs der 
zur Submiſſion geſtellten Förderung 
der Fanny-chassee Steinkohlengrube 
bei Laurahütte (confer. geſtrige Num⸗ 
mer) ſind von dem Schichtmeiſter 
Herin „Beinbrecht“ (nicht Reinbrecht) 
in Ratiowig zu beziehen. [3318] 

Ich bin von meiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 1615] 


Dr. Methner, 


Geheimer Sanitätsrath. 


Sprechſt. für Ohrenkraukt 


fallen für mehrere Wochen aus; den 
Wiederbeginn derſelben zeige ich an. 


68250 Dr. Jacoby. 


Vom 16. d. M. ab iſt meine 
Wohnung [33 


Bahnhofſtraße Nr. 17 


(Ecke der Tauenzienſtraße). 
J. A. Graf Hoverden. 


CToaſt-Nüchlein, 


oder 300 Trinkſprüche zum 


ſowie ſonſtigen Neit⸗ und Fahr⸗Requiſiten im Werth von Ausbringen bei Familienfeſten 


und geſellſchaftlichen Mahlen. 
Geſammelt von Alvensleben. 
Preis 10 Sgr. 

Durch Ausbringung eines gut ge⸗ 
wählten Toaſtes erhält jedes Gaſt⸗ 
mahl eine beſondere Annehmlichkeit; 
in dieſem Buche findet man dreihun⸗ 
dert auf alle Fälle berechnete Trink⸗ 

[3311] 


a big in Breslau in Aa 
Trewendt & Granier's 


Juch- und Kunſthandlung, 

Albrechtswraße Nr. 98, 

ferner bei L. Heege in Schweidnitz, 

J. Hirſchberg in Glatz, M. Cohn 
in Liegnitz. 


Die junge Dame, ſchwarzer Locken⸗ 
kopf, welche Montag in Begleitung 
ihrer Mutter und Schweſter aus dem 
Bade kommend, den letzten Zug von 
Königszelt nach Cantb benutzte, wird 
von ihrem rechten Nachbar um gefl. 
Angabe ihrer werthen Adreſſe reſp. 
Chiffre, unter welcher Correſpondenz 
einzuleiten wäre, freundlichſt erſucht. 
— Chiffre H. H. 28 poste restante 
Breslau. [1614] 


i Frau X. 
und ihrem mit verworfenen nahen 
Liebhaber zur Nachricht, daß nunmehr 
auch für meinen plötzlichen Todesfall 
eine Schrift am richtigen Ort deponirt 


und dafür geſorgt iſt, daß alles Er⸗ 


forderliche aufgedeckt zur erfolgreichen 
öffentlichen Verfolgung! [1631] 


Privat - Entbindungs- Hans, 


ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent⸗ 
bindungen. 
49 poste restante Berlin. 


Adreſſe: Dr. A. “ 
0 1869] 


ah E. Schlotte in Bremen. 


E. Froſt, Organiſt und Lehrer. 
c Ä 


Am Pädagogium Ostrowo bei 
= Filehne ist die Stelle eines 
Verwalters mit 100 bis 125 
Thlr. und eines Portlers mit 
60 bis 75 Thlr. jährl. Gehaltes 

durch zuverlässige, gut empfoh- 
lene Invaliden sofort zu be- 
setzen. Für beide Stellen wird 
ausser dem Gehalt freie Sta- 
tion zugesichert, Adressen u, 
Zeugnisse sind an die Direotion 
des Pädagogiums zu richten, 


Eeh 


erſtelle 


zu beſetzen. 
Bei der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereiusſchule in ah Ha Ober⸗ 
D 


ſchleſien, ſoll am 1. October d. J. die 
Stellung eines dritten Lehrers une 
Vorbehalt einvierteljähriger Auflän: 
digung beſetzt und mit einem fie 
jährlichen baaren Einkommen don 
360 Thlr. bei freier Wohnung und 
freiem Feuerungs⸗Material beſoldel 
werden. 9 
Unverheiratbete Reflectanten, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar 
genoſſen und die Wiederholungspri: 
fung beſtanden haben, auch zur Ct 
theilung des Turnunterrichts nad: 
weislich befähigt ſind, wollen ſchriſt⸗ 
lich ihre Bewerbungen an den Vor⸗ 
ſtand obiger Schule in Borſigperk, 
Poſtſtation, richten. 1683] 


Reiſe Nr. 13. 


Drient⸗ und Nilfahrt. Auf frank, 
Verlangen nebſt 5 Groſchen marken 
Programme freo. Klein⸗Zſchachwitz 
bei Laubegaſt, Sachſen. 3207 

Frhr. von Printz. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten feld 

in den hartnäckigſten Fällen g 

und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [492] 


Geschlechts-, anne 


venkrauke 
(Bettnässen, Epilepsie, Zuckerharn- 
ruhr, Rückenmarksleiden, np 
heilt auch brieflich gründlich un 
schnell der prakt, Spezialarzt Dr. 
med. Cronfeld, Berlin, Cal 
strasse 22, [2810] 


Kein Grimdungs: odet 
Börſenſchwindel, 
aber hoher, garantittet 


+ 
Es bietet ſich für einige Capitaliſten 
oder Privale eine ſehr günſtige Ge 
legenheit, ſich an meinem Gelb 
welches für Gelpgeber 25 Proe 
abwirft, bis zu 2000 Thlr. amonıM 


su beiten. Es Wäre diet 
Gelegenheit vaondes on 


Leuten wahrzunehmen, welche bil 
jetzigen Börſenkriſis Verkufte gehe A 
um fo binnen Kurzem den Berbil 


wieder gut zu machen. Gute 
Börſenpapiere nehme 
2)Ct. über den Tages 
Cours und ſtelle Ca⸗ 
pital ſicher. Briefe werden 


franco K. Weltzel in Berlin, 7695 ö 


bergerſtraße 31, erbeten. 16 
; t 
ur Etablirung einer Leim⸗Fabri 
3 bei einer ſchon beſtehenden Waal 
Knochenmebl⸗Fabrik wird ein Fach, 
mann als Aſſocis mit einem Fiulage, 
Capital von circa 10,000 Thlin. u 
ſucht. Offerten unter Nr. 27 an 
Expevition der Breslauer ‚Zeitung 
mit baldiger Angabe der 17 
Verhältniſſe. 1 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein erfahrener Kaufmann mit guten 
Nee wünſcht noch lesung ahi 
Häuſer 1 5 a En 

d zum ort zu ver B 
ure. Aa hen sub W. 1878 


befördert die Ale ene 0 


A 


wendiger Verkauf. 

905 Grune Nr. 247 der Felv⸗ 
dſtücke der Nikolai⸗Vorſtadt, frü⸗ 
er Artikel 381 der Grundſteuer⸗ 
ſutterrolle des Stadtgerichts Breslau 
a V. Blatt 393 des Grundbuchs 
: Feld rundſtücke der Nikolgi⸗Vor⸗ 
dt auf der Bergſtraße hierſelbſt ge⸗ 
b en und dem Bauunternehmer Carl 
lichter zu Lodz gehörig, deſſen ber 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
m 46 Ar 50 OQ.⸗Meter beträgt, ift 
175 notbwendigen Subhaſtation Schul⸗ 
0 halber geſtellt 


den 5 7 
trägt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
0 bdohen 14% o Thlr. und iſt 


auf dem Grundſtücke ein Wohnhaus 
erbaut. 3 
ö erungstermin ſteht 
19 20 September 1873, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
eichneten Richter im Zimmer Nr. 21 
I 1. Stock des Stadt⸗Gerichtsge⸗ 
bäudes an. 3 
uſchlagsurtel wird 
1040 enter 1873, Vor⸗ 
4 
im gedachten 


am 13. 
ittags 11% iR h 
Ur Geſchaftszimmer ver⸗ 
werden. . 
kü Hielungs⸗Caution berg e 


Thlr. 
er Auszug aus der Steuerrolle, 
Kalndiot⸗ Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, 11 05 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
daufbedingungen können in unſerem 
Jureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
ober anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
duch bedürfende, aber nicht einge- 
tragene Realrechte geltend zu a 
haben, werden aufgeforbert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 
lau, den 12. Juni 1873. 
Wann es Stadt⸗Gericht. 
Der Sub Ba „ Nichter. 
ürft. 


Bekanntmachung. _[579] 
Der Filiale der Provinzial⸗Wechs⸗ 
ler⸗Bank in Liegnitz find angeblich 
die auf Grund des Allerhöchſten Pri⸗ 
vilegiums vom 4. September 1871 
emittirten fünfprocentigen Prioritäts⸗ 
REN an B 1 0 Bir 
Eiſenbahn⸗Geſellſcha . 
9711 über je 100 Thlr. nebſt Cou⸗ 
pons angeblich verloren gegangen. 
Alle Diejenigen, welche an die vor⸗ 
ſtehend genannten Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen als ene Ceſſionare, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber 
irgend welche Anſprüche zu haben 
auben, werden aufgeſordert, dieſel⸗ 
en bei Vermeidung der Ausſchließung 
ſpäteſtens in dem N 
am 19. December 1873, Vormit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem Stadt⸗Ge⸗ 
nichts Rat Siegert im Termins⸗ 
immer Nr. 47 im II. Stock des 
tadt⸗Gerichts⸗Gebäudes N 
guſtehenden Termin geltend zu machen, 
widrigenfalls die Ausfertigung neuer 
Urkunden an Stelle der aufgebotenen 
und für ungiltig zu erklärenden er⸗ 
folgen wird. 5 
siehluu, den 30. Juli 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


feen pa, 1586 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
r. 762 der Kaufmann Stanislaus 
Aueh bier als Procuriſt der ber: 
ehelichten Kaufmann Jenny Przedecki 
bier für deren hier beſtehende, in 
unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 3404 
e Firma 
ürkiſche Cigarretten⸗ 
und Tabak⸗Fabrik „Sultan“ 
J. Przedechi 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e [588] 
9 Sn unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
r. 763 der Auguſt Knura vier als 
0 des Kaufmanns Paul Fried⸗ 
vs August Tietze bier für deſſen 
er beſtehende, in unſerem Firmen: 
Regiſter Nr. 3332 eingetragene Firma 

uguſt Tietze 

heute eingetragen worden. 
reßlau, den 9. Auguſt 1873 


Abth. 
Bekanntmachung. (5871 
9 In unſer Geſellſ chafts⸗ Re iſter iſt bei 
a 260, die Breslau⸗Schweid itz 
Kirthurger Eifenbahn⸗Beſellſchaft 
etreffend, Folgendes 
er Rechnungs⸗Rath Wilhelm 
able iſt aus dem Directorium 
ausgeſchieden, 
heute eingetragen worden. 
reslau, den 9. Auguſt 1873. 


8 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abih. I. 


reiburg, 
97 755 Guſtav Hoffmann 


4 in Polsnitz, 
) 1 Mbrmacper Joſeph Hatwig 
5) der Uhrme 17 
| Duin acher Carl Weiß in 


i 
3) der 


6) der Uhrmacher Friedrich Rauer 
in Zir 


7) der Uhrmacher Carl Waehner 
in Polsnitz, 
8) der Uhrmacher Herrmann 

Semper in Freiburg, 

9) der Schloſſer Wilhelm Leuch⸗ 
ter in Polsnitz, 

10) der Schmidt Heinrich Schliebs 
in Freiburg, 

11) der Uhrmacher Auguſt Klenner 
in Zirlau, 

12) der Uhrmacher Aug. Schnötzel 
in Freiburg, 

13) der Uhrmacher Auguſt Bock 
in Polsnitz, 

14) der Schmidt Wilhelm Weiß 
in Freiburg, 

15) der Uhrmacher Wilhelm Eng⸗ 
ler in Polsnitz 

16) der Uhrmacher Wilhelm Ber- 
ner in Freiburg. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 
1873 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſtebt nur dem Kaufmann 
au Willmann, dem Uhrmacher 
Wilhelm Girke und dem Uhr: 

macher Joſeph Hatwig zu und 

zwar in der Art, daß dieſelbe auch 
von jedem allein ausgeübt wer⸗ 
den ſoll. 

Die übrigen Geſellſchafter ſind 
von der Beſugniß, die Geſellſchaſt 
zu vertreten, ausgeſchloſſen. 

heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 31. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe des Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzers Hentſchel gehörige, Nr. 1 des 
Grundbuches von Leulhmannsdorf 
Bergſeite verzeichnete Scholtiſeigrund⸗ 
ſtück mit ſämmtlichem Zubehör, na⸗ 
meutlich der Schmiede, Krämerei, 
Fleiſcherei und den Ausſchankgebäu⸗ 
den, zuſammen abgeſchätzt auf 

43,432 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., 
ſoll in dem 

am 11. September 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr an Ort und 

Stelle in Leuthmannsdorf 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Thiele 
anberaumten Termine im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken vorgeladen, daß die Taxe 
und die Kaufbedingungen in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden können. 

Schweidnitz, den 23. Juli 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. [1432] 


Bekanntmachung. [1476] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub laufende Nr. 333 die Firma 


Ci. Scholz 
zu Strehlig und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolf Scholz zu 
Strehlitz, 


dagegen 

bei derſelben bisher unter Nr. 135 
eingetragenen Firma der Vermerk, daß 

die Firma durch Kaufvertrag auf 

den Kaufmann Adolf Scholz zu 
Strehlitz übergegangen, 
eingetragen worden. 

5 den 7. zo 1873. 

dniglihes Kreiß⸗Gericht. 


erien⸗Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Anton Bartonitſchek 
ehörige Robothgärtnerſtelle Nr. 13 
Jacobowit fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 5 
am 14. October 1873, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichtsgebäude zu Lewin 
verkauft werden. 1474] 
Zu dem Grundſtücke gehören 8 Hec- 
tare 58 Are 40 Quadrat⸗Meter der 
d i daf unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 6 Thlr. 
75 Cent, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 12 Thlr. 
veranlagt. 
Der Nuszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypotbekenſchein, die beſonders 
en Kaufsbedingungen, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende a können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Y 
pothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, diefelben zur Vermeidung 
der Präcluſton ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermine anzumelden. 
as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 
am 16. Oetober 1873, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude 
zu Lewin f 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet werden. 
Lewin, den 26. Juni 1873. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Dr. bon Hagenow. 


Bekanntmachung. 1477 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 355 die Firma „R. Süfibrich“ 
e e und als deren 


nbaber die Handelsfrau Süßbrich, 


aria Noſina, geb. Schmidt, zu 


Mittel⸗Peterswaldau heut eingetragen 


worden. 
Reichenbach i. Schl, 5. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


2967 


377 der Beeslaner Zeitung. 


Bekanntmachung. [1478] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Ne. 356 die Firma „A. Comnick“ 
zu Mittel⸗Langenbielau und als deren 
Inhaber der Apotheker Adolph Com⸗ 
nick zu Mitel-Langenbielau heut ein⸗ 
getragen worden. 5 
Reichenbach i. Schl, 5. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Herien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, daß folgende Hebeſtellen 
auf biefigen Chauſſeen: 1686] 

1) bei Kablubietz, 

2) ⸗Dombrowka, 

3) = Rosniontan, 

= Klutihau 

ebent. Sucholohna, 
Slawentzüß, 
Lichinia 

7) = event. Dzieſchowitz 
vom 1. October d. J. ab im Wege 
der Licitation neu verpachtet werden 
ſollen. Zu dieſem Zweck iſt ein Bie⸗ 
tungstermin 

uuf Mittwoch den 10. September 

d. J., Vormittags 10—12 Uhr, 

elo Kreisſitzungszimmer hier⸗ 


angeſetzt. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
min mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Hebeſtellen erſt einzeln, dann 
aber auch zu mehreren verbunden 
und ſchließlich im Ganzen ausgeboten 
werden ſollen. 

Die Pachtbebingungen ſind in der 
landräthlichen Kanzlei einzuſehen. 

Der Zuſchlag erfolgt nach dem Ter⸗ 
min durch das Chauſſeebau⸗Directo⸗ 
rium an den Beſtbietenden. 

Groß⸗Strehlitz, den 8. Auguſt 1873. 

Der Königliche Landraths⸗Amt⸗ 

Verweſer. 
M. Elsner v. Gronow. 


Namslau, den 6. Yuguft 1873. 


Bekanntmachung. 


Betreffend die Einlöſung der 

zum 1. Mai 1829 gekündig⸗ 

ten Namslauer Kreis = Obli: 
gationeu. 

Von den durch Bekanntmachung 
bom 20. October 1871 zur baaren 
Einlöſung am 1. Mai 1872 gekündig⸗ 
len Namslauer Kreis » Obligationen 
vom Jahre 1867 ſind nach bezeich⸗ 
nete noch nicht zur Einlöſung präſen⸗ 
tirt worden: 

Littr. O. Nr. 189, 

Littr. D. Nr. 424, 446, 450, 

469, 563, 564. 

Da die Verzinſung dieſer Kreis⸗ 
Obligationen bereits ſeit dem 1. Mai 
1872 aufgehört hat, ſo nehme ich 
wiederholt Veranlaſſung, die Betheilig⸗ 
ten zur Vermeidung weiterer Zins⸗ 
Verluſte an die Erhebung der Valuta 
hiermit zu erinnern. 5 
Der Vorſitzende der Kreis⸗Finanz⸗ 
Commiſſion, Königliche Landrath 

Salice Conte ſſa. 


Offener f 
Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Die hieſige Bürgermeiſter⸗Stelle iſt 
frei geworden. Für dieſelbe find als 
jährliches Einkommen feſtgeſetzt: 

400 r. penſionsberechtigtes 


5) = 
6) > 


Für die biefige Synagogen⸗Gemeinde 


wird ein Vertreter für unſern erſten 
Cantor, Schächter und NP dyn auf 
die Dauer pon 4 bis 6 Monaten zum 
ſoforligen Antritt geſucht. 
Analificirte Bewerber wollen unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bei 


nigſt melden. [ 
Tarnowitz OS., den 13. Aug, 1873. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


In 8 Gemeinde iſt die En 


Sphlächtere und 
Synagogendieners 


ſofort zu beſetzen. Einkommen circa 
400 Thle. 


Qualificirte Bewerber, welche den 
Vorbeter und dp 5 in Behinder 
rungsſällen zu vertreten befähigt find, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe portofrei an uns wenden. 

Coſel, den 10. Auguſt 1873. 

Der Synagogen ⸗Gemeinde⸗ 
Vorſtand. 
Moritz Urbach. 

5000 Thlr., eine feine 2. Hypo⸗ 
thek ſofort mit Damno zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen Off. sub A. R. 
43 i. d. Exp. d. Bresl. Z. niederlegen. 


8000 Thlr. u. 4000 Thlr. 


Mündelgelder find auf ein Haus in 
Breslau zur 1. Stelle zu vergeben. 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


6000 Thaler 


gute ſichere Hypothek ſind bald oder 
ſpäter bei 5 pCt. ohne of 


dem unterzeichneten Vorſtande ſchleu⸗ 
6851 


8 


cediren. 
Offerten posts restante O. M. 20. 


Neſtaurations⸗ 
Verpachtung. 


Meine an der hieſigen Promenade 
belegene renovirte Reſtauration mit 
einem großen neu erbauten Tanſaale 
nebſt 4 Zimmern und einem Winter⸗ 
Garten⸗Salon, bedeckten Sommer⸗ und 
Winter⸗Kegelbahn und dem 2 Morg. 
5 Garten, beabſichtige ich vom 
1. September d. J. ab zu verpachten. 
Das Grunpſtück kann auch zu einem 
Gaſthofe eingerichtet werden, da in 
der Ober⸗Etage Fremdenzimmer vor⸗ 
Va find. Die Bedingungen können 

ei mir eingeſehen werden. [695] 

Strehlen, den 14. Auguſt 1873. 

Schmidt, Bürgermeifter. 


Einem leer oder mit 
halber Ladung von 


Breslau, Ohlau paſ⸗ 


ſirenden Möbelwagen 
wird Ladung zugewie⸗ 


ſen von 
[3325] N. Hellmich in Ohlau. 


Nur allein die electromotoriſchen 


Zahnhalsbänder 


Gehalt, u \ 
100 Thlr. Repräſentationsgelder, von Gebr. Gehrig, Berlin, 
150 Thlr. Buregugelder und fünf befördern leicht und ſchmerzlos das 


Klaftern Brennholz. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 


Unruhe, 


ahnen der Kinder, w. ch dab 
zu haben 


ahnkrämpfe u. ſ. w. E 


unter Beibringung ihrer Atteſte und a Stück 10 Sgr. bei Gebr. Gehrig, 


eines curriculum vita bis zum 8. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres bei unſerem 
Vorſteher Herrn Andres melden. 
Wünſchelburg, N 9. Auguft 1184 
e 


Sinbiorrerbnerer Beg e 


Bilanntmachung. 
Zur Verpachtung des der bieſigen 
Schützen⸗Corporaſion gehörigen, in 
der Stadt gelegenen Schieß hauſes 
Nr. 126 nebſt Wallgarten auf ſechs 
hiatereinanderfolgende Jahre, als vom 
1. April 1874 bis 1. April 1880, 
ſteht hierzu ein Termin auf 

Montag, den 22. Septbr. d. J., 

Nachmittags 2 Uhr, 
im hieſigen Schießhausſaale an, wozu 
cautionsfähige Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Die Pachtbedingungen können ſchon 
jetzt bei dem Vorſteher Knieling ein⸗ 
geſeben werden. 4591 

Ober⸗Glogau, den 1. Auguſt 1873. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


Lehrerſtelle. 


An der hieſigen reorganiſtrten Ge: 
werbeſchule ſoll die ſechste 900 ad 
welche ein Einkommen von 800 Thlr. 
1 womöglich ſchon am 1. Deko: 

er er. neu beſetzt werden. 5 

Lehrer, welche die fac. doc. in 
Geographie, Geſchichte und Fran⸗ 
zoͤſiſch oder in Engliſch, e 
und Deutſch für die oberen Klaſſen 
hoherer Lehranſtalten beſitzen, werden 
erſucht ſich bis zum 1. September er. 
bei der unterzeichneten Stelle unter 
Beiſügung ihrer Zeugniſſe zu melden. 

Brieg, den 12. Auguſt 1873. 

a8 [8322] 
Curatorium der Gewerbeiäule. 


Ein a DE SET chäft, beveu- 
tender Detail = Verlauf, iſt mit 
Grundſtück preismäßig 
Offerten unter Chiffre 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


vu verkaufen. 
„ M. 35 an 
[1586] 


Hoflieferanten und Apotheker 1. Klaſſe 
in Berlin, 14, Sbcclatteuft . 


und 
in Breslau bei A. Fuchs, Schweid⸗ 


* 
* 


7 7 2 


Adolph Levy jr., 
Ring 54. 
® 91 Silberſtein, 
ing 56. 
Eine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit ift gemacht 
br. Walerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
bichſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt & haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. [2963] 


Ritterguts⸗Verlauf. 


Ein von der Schleſiſchen Grenze 
reſp. einer größeren Stadt eine Stunde 
entfernt liegendes Rittergut mit pracht⸗ 
vollem Park, wozu außer 500 Joch 
Ackerland, 80 Joch Teich und 120 Joch 
Wald, eine täglich 1000 Ctr. Rüben 
verarbeitende uckerfabrik, eine Spi⸗ 
ritus⸗Brennerei und Spodium⸗Erzeu⸗ 
m ſammt Propination und zwei 

eierhöͤfe gehören, iſt mit ſämmtlichem 
lebenden und todten Inventar unter 

ünſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
chriflliche Anfragen Mn richten an 
. Kremſer 
in Woinowitz, Kreis Ratibor. 


* 
* 


n 


Präservaliv gegen 
Seidel & Co., 


. 


eee 


NDS 


Cholera. 


[2328] 


HEERES, 


Mehrere 


Breslau. 


Hundert Tonnen Pr 


picfeines Lagerbier EEE 


find von einer Brauerei noch abzugeben. Reflecianien erfahren 
Näheres auf Chiffre J. 4009 an die Annoncen⸗Erpedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweldnitzerſtr. Nr. 31. [3267] 


die Düten⸗Jabri SE 
von H. Bruck in Hirſchberg i. Schl. 
empfiehlt ihre Fabrikate bei billigſten Preiſen gütiger Beachtung. 

Muſter franco. 3338] 


Wegen Kräullichleit 


iſt ein ſehr ſchönes Gut, in beſter 
Cultur, circa 3000 Mrg. “ Weizen: 
boden, in der Nähe einer großen 
Stadt, mit Schloß und maſſiven Ge⸗ 
bäuden, zu dem billigen Preiſe von 
200,000 an ſchleunigſt zu verkaufen. 

Unkündbare Schulden ca. 108,000 
Thlr., Anz. 65000. Reſt bleibt lange 
ſtehen. Todtes Inbent. e et, 
lebendes Inventarium vorzügliche 
olländ. Race. Selbſtkäufer erfahren 
jäheres sub L. v. T. 24 poste rest. 
franco Breslau. [1616] 


Ein Rittergut 


von ca. 2400 Morg. im Großherzog⸗ 
thum Poſen, beſter Theil Kujawiens, 
Acker nur W inel. 250 Mg. 
gan vorzügl. Wieſen, maſſiven guten 

ebäuden, ſehr gutem und geregelten 
Hypothekenſtande, einem leb. u. todt. 
Juvent., wie es ſelten eine Wirthſchaft 
bietet, iſt bei 50 Mille Anz. Familien⸗ 
een d halber zu verk. Reflect. 
wollen ſich ſchriftlich an Herrn Emil 
Kabath, Inhaber des Stangen ſchen 
Annoncen⸗Büreau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28, wenden. 183328] 


Eine Erbſcholtiſei 


mit Gerichtskretſcham in einem großen 
Kirchdorfe an ſehr frequenter Straße 
mit 80 Morgen Acker, Wieſen und 
kus iſt bei 5700 Thlr. Anz. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres erfahren Selbſt⸗Re⸗ 
flectanten unter A. Z. 906 durch das 
Stangen'ſche Annoncen » Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [3329] 


n einer der größeren Städte Niever⸗ 
ſchleſiens iſt ein feines Neſtau⸗ 
rant, beſtehend aus einem großen 
Salon mit 4 Geſellſchaftszimmern und 
2 Billards, ſchönem Concertgarten 
1 Morgen groß), mit ſämmtlichem 
uventar, krankheitshalber ſofort bil⸗ 
ig zu verkaufen. [694] 
as Etabliſſement iſt eins der Ber 
ſten der Stadt, liegt im ſchönſten 
Staditheile derſelben und erfreut ſich 


der ganz beſonderen Aufnahme des 


Publikums. 


Dfierten beliebe man unter Ehifjie| 
A, B. Nr. 10 per Adreſſe Hrn. Wilh. 
Seiffert in Lauban, zur gefälligen 
Weiterbeförderung einzuſenden. N 


Ein elegantes Wohnhaus 1 


für 2 Familien mit großem Garten 


und Stallung iſt in Jauer 554% 9 


mäßig zu verkaufen. [3254] 


Adreſſe A. D. 128 Annoncen⸗Ex⸗ 


pedition von 


aaſenſtein & Vogler 
in Breslau, 


ing 29. 


Verlaufs: Anzeige, 

Eine gut eingerichtete Pfefferküch⸗ 
lexei und Bäckerei, mit der am beiten 
Platze des Orts gelegenen, neu er⸗ 
bauten Verkaufsbude, bin ich willens, 
mit oder ohne Inventarium bald zu 
verkaufen. ; 

Dazu gehören circa 25 05 gute 
Aecker und Wieſen. Die Gebäude 
find in gutem Bauzuſtande. 


Nur Selbitläufer erfahren das Nä⸗ 
1669 


here bei mir ſelbſt. 
Albendorf bei Nieder⸗ 
im Auguſt 1873 


Franz Hoffmann, 
Pfeffertüchler und Bäckermeiſter. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Du Ortiſchaft in einem 
belebten Seite berſchleſtens, gelegen, 
großes Kirchſpiel und Bahnſtation, iſt 
ein Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft vom 1. October d. J. ab 
wegen Familienperhältniſſen zu ver⸗ 
kaufen, auch iſt daſſelbe noch mit an⸗ 
dern Geſchäften verbunden. Daſſelbe 
bringt nur baare en auf und 
ift dieſes alles nachzuweiſen. 
Sen unter Nr. 100 an die sn 
pedition der Bresl. Ztg. [568 


athen, 


Meine Dampfmahlmühle, günſtig 
gelegen, bin ich geſounen, unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
. Soli, 3317 
Maſchinenfabrik Frankfurt a/D. 
Frankfurt g./O. den 11 Auguſt 1873. 


Eine Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt 


in einer größeren Propinzialſtadt, 
welche einen Reinerirag von circa 
1200 Thlr. bringt, iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. [3339] _ 
Näheres durch 
Eduard Schoen, 
Reuſcheſtraße 1. 


Sehr vortheilhafter 
Verkauf 


einer in der Stadt Bremen helegenen 
Kornbrennerei und Hefefabrik, gegen⸗ 
wärtig im vollen Betriebe, wovon die 
günſtigſten Reſultate nachgewieſen 
werden können. 629 
Offerten unter Litera V. 1877 an 
die Annoncen⸗Expedition von E. 
Schlotte in Bremen. 


Aufträge von auswärts prompt 
effectuirt. Emballagen zum Koſten⸗ 
preiſe. 13341] 


A. Heinze, 


Fabrik für Polſtermöbel, 
Leſſingſtraße 15, 
gegenüber dem Lobe⸗Theater. 


Für Gaſtwirthe. 
Drehpianinos 


mit 20 Piecen, zur Tanzmuſtk, 
in der [3335] 


Perm. Ind, : Aus: 
ſtellung, Ning 16, 


find zu haben bei Böttchermeiſter 
F. Bargel in Ratibor. 


Salon⸗, Laud⸗ und 
Waſſerfeuerwerl, 


ſebr chöͤn und am billigſten bei 
Härtter & Franzke, Breslau, 
Weidenſtraße 35. 1899 7 


Geldſpinde 


in der [3314] 


Perm. Ind.⸗Aus⸗ 
ſtellung „Ning 16. 


— GEBE 
Wagen ⸗Verkauf. 

5 ae ease gebrauchte Dar el⸗ 

aife, Fenſterplauwagen und offene 

955 billig zu verkaufen bei A. Kruſch, 

Neudorferſtraße Nr. 6a, Eingaug von 

der Gartenſtraße. [1625] 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9, 


BET 


N q Ben 
- t 
J 
j oh 
„ 
r 


annis=- 


TEE 
EN TEN 


DENE DA N een 


Roggen zur Saa 


Das unterzeichnete Dominium bringt hiermit zur Kennt- 
niss, dass es die „Schlesische Centralbank| Louis Perls, 
für Landwirthsehaft und Handel“, 
Breslau, mit dem Verkauf seines seit Jahren mit vorzüg- 
lichem Erfolg producirten Johannis-Saat-Roggen beauftragt hat. 


Dominium Schönfeld p. Constadt. 
Auf Obiges höflichst Bezug nehmend, empfehlen wir 


Johannis- 


Oggen zur Saat vom Dom. 


Sehönfeld p. Constadt in anerkannt vorzüglicher 
Qualität zum Preise von 20 Sgr. per 200 Pfd. über höchste 
‘amtliche Breslauer Notiz franco hier. 


Schlesische Centralbank 
für Landwirthschaft und Handel. 
Alle Arten wollene Abfälle aus Streich⸗ und Kammgarn⸗ 


Spinnereien, Tuch⸗ und ſonſtigen Wollenwagren⸗FJabriken, im Fett 
und ungeriſſen, kaufen su raiſonablen reifen und erbitten 


hemuſterte Offerten 


[3330] 


Gust. Jancke & Co., | 


BB Höcfte Preiſe zahlt EN 
lr Jen "ana 


Rege Perlen, 
altes Gold und Silber, 
Münzen 
und Alterthümer 3200 

jeder Art [3209 
Eduard ern 
Riemerzeile Nr. 20/21. 
Sonnenſtraße Nr. 35 
Selbſtverkauf der Milch des Gutes 
B-Oldern in reiner, guter Qua⸗ 


lität. Größere Lieferungen werden 
beſtens beſorgt. [1612] 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 17 Sgr. die Zeile. 


Eine Gouvernante, 


welche auch muſikaliſch gebildet iſt, 
17 5 als Erzieherin für 3 Mädchen 
im Alter von 6—10 Jahren zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 3068 

Näheres durch Herrn B. Spiegel 
in Beuthen O.⸗S. 


Eine Gouvernaute, 
welche auch muſikaliſch gebildet iſt, 
wird als Erzieherin für 3 Mädchen 
im Alter . Jahren zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 

Näheres durch Herrn B. Spiegel 
in Beuthen OS. 13065 


Inländlsche Fonds. 


efl. 
der Brest. 


* 2 
Für ein franz. Penſtonat 
wird unter günſtigen Bedingungen 
eine Muſiklehrerin zu engagiren 
geſucht durch Frau Roſenow⸗Dru⸗ 
gulin, [1619] 


Ning 29. 
Eine kath. Erzieherin, 
ſehr tüchtig in franz. Sprache und 


Muſik, empfiehlt Frau Noſenow⸗ 
Drugulin, Ring 29. [1618] 


Eine gewandte Verkäuferin mit 
guten Zeugniſſen, welche längere 
Zeit in Damen⸗Confections⸗Geſchäften 
ſervirte, auch perfect Zuſchneiden kann, 
ſucht ſogleich oder pr. 1. September 
Stellung. 1607 
Off. sub B. B. 42 i. Briefk. 
Ztg. erbeten. 


Ein anftänd.ges Mädchen, 24. Jahr 
alt, welches in einem feinen 
Hauſe in Oeſterreich die Frau des Hau⸗ 
ſes repräſentirte, wünſcht bei einem 
Wittwer, oder einem unverheiratheten 
Herrn, eine gleiche Stellung. Auch iſt 
dieſelbe nicht abgeneigt, die Erziehung 
mutterloſer Kinder zu übernehmen. 
Adreſſen möge man unter F. K. 1841 
poste rest. Rybnik O.-S. niederlegen. 


eine Kammerjungfer mir 
guten Zeugniſſen, geübt im Friſiren 
und Schneidern, findet Stellung 
zum 1. October d. J. auf dem Domi⸗ 


nium Dominowo bei Schroda, wohin gut empfohlen, ſucht für's 
und Recommandationen reſp. Reife 
[3337] Exped. der Bresl. Ztg. 


Zeugniſſe 
einzuſenden. 


Ein Verſicherungsbeamter 
wünſcht als Reiſe⸗Inſpector für die 
Provinz Schleſien Engagement. Beſte 
Referenzen ſtehen zu Dienſten. Nähere 
Anstunſt ertheilt die Annocen⸗Expe⸗ 
dition von G. L. Daube u. Comp. 
Breslau, Büttnerſtr. 34. [3312 


Ein Reiſender, 


welcher Schleſien, Poſen, Branden⸗ 
burg gegenwärtig bereiſt, wünſcht 
noch einige Artikel proviſionsweiſe zu 
übernebmen. [1620] 

Näheres Bureau Germania, 
Sonnenſtraße Nr. 24. 


Fus mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Septem⸗ 
ber oder 1. October einen [668] 


tüchtigen Verkäufer, 
der der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig iſt. 

Conſtadt OS. P. Bermann. 


Für mein Band⸗, Poſametier⸗, 
Weiß⸗ und Strumpf⸗Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Dctbr. einen in dieſer Branche 

1638 


tüchtigen Verkäufer. 
Münſterberg. 
S. Großmann's Sohn. 


Ein Buchhalter 


Breslauer Börse vom 14. August 1873. 
inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


* 7 


aber nur ein folder, welcher mit der 


Leinen⸗, Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Branche vollſtändig vertraut iſt, findet 


bei hohem Salair ſofort Stellung bei 


Ohlauerſtraße 24/25. 


Für mein Herren = Garde: 
roben⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit dieſer Branche vertrauten 


tüchtigen Verläufer 


Ein tüchtiger 
Conditot⸗ Gehilfe, 


wird baldigſt geſucht von G. 
Wahnelt's Conditorei in Hirſch⸗ 
berg, Butterlaube 37. 300] 


Ein tüchtiger [666] 


Uhrmachergehilfe 


wird bei gutem Salair für Oſtpreußen 
geſucht. Reiſegeld wird vergütet. 


i N ” 1 0 N Be 
Gi Meisinif mit g. 


ellung z. b. dene 9100 
maſchinen ber ani eh 0 
erten werden unter 


Brieſk. der B 7 A 
d. M. erbeten. e um 
] 


Vermiethungen und 
SMiethsgeſucht. 


Inſertionspreis 1% & h 
* Ser. die geil. 


Ohlauerſtadtgraben Nr 


Hälfte der dritten Etage 17 in die 


zum baldigen Mntrüt. „ [3300] M|fourntturene Sanbkung von Albert I deze, Näbeees daſelhſ dite ge 

M. Gottheiner lber in Hatiötux i. est. _ | — eee 
N Friedrich⸗Wi 

in Görlitz. Granitſteinarbeiter du ich Wilhelm, 9 


Ein chriſtl. Commis, gut empfohlen, 
der poln. ſpricht und eine leſerliche 
Hand ſchreibt, findet vom 1. October c. 
ab dauernde Stellung in meiner Wein⸗ 
handlung und Deſtillation. Keuntniß 
des Weingeſch. iſt nicht erforderlich. 
H. Sedlaeczeck in Tarnowitz OS. 


Commis, 


welche dem Manufactur⸗, Band⸗ und 
Weißwaarengeſchäft vorſtehen können, 
finden in einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens bei gutem Salair 
ſofort oder per 1. October d. J. An⸗ 
ſtellung. [1606] 

Offerten nehmen die Herren Baum 
& Co. entgegen. 


Fut ein Specerei⸗Geſchäft wird zum 
baldigen Antritt ein junger Mann, 
tüchtiger Verkäufer, unter günſtigen 
N geſucht. Adreſſen unter 


B. 20 poste restante Grünberg 
[528] 


i. Schl. erbeten. 


Ein geübter 3332 


Feldmeſſergehilfe, 


ſowie ein junger Mann, der 
Anlagen zum Zeichnen hat und 
eine gute Hand ſchreibt, finden 
ſofort Anſtellung, erſterer bei 
angemeſſenem Honorar, letzterer 
zur Fortbildung im Fach bei dem 
Königl. We Grätz 
in Gr.⸗Glogau, 
Mohrenſtraße Nr. 1. 


Erfahrener 13094 


Deſtillateur 


für eine alte rheiniſche Liqueurfabrik 


© 
Fr. Offerten sub V. 702 beför- 
dert die Annoncen⸗ Expedition bon 
Nudolf Moſſe in Köln, Marzellen⸗ 
ſtraße Nr. 10. 


Die Berliner 


„Vacanzen⸗Liſte“ 


bietet allen Stellenſuchenden ſeit 14 
Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich 
ohne Commiſſionaire und Honorare 
ſelbſt ein Engagement (in jedem Be⸗ 
rufe und jeder Charge) zu verſchaffen. 
Abonnement: für 5 wöchentl. Liſten 
1 Thlr., für 13 wöchentliche Liſten 
2 Thlr. portofrei nach allen Orten. 


„ 

Comptoir Beſtellung (durch Poſtanweiſung) an 

Stellung. Offerten H. 30 | Buchhändler A. Retemeyer in Berlin, 
[649] J Gertraudtenſtr. 18. [221 


6] 


Industrie. und diverse Aotien. 


nden dauernde Beihäftigung am 

au der Roſenthaler Brücke über die 
alte Oder bei Breslau gegen 5% Sgr. 
Lohn pro Quadrat⸗Fuß bearbeiteter 
Steine. e Maurerpolirer 
Scholz auf der Bauſtelle. [689] 


0 ine M 
nung von 4 Piècen oh 
hne dee e 

ere weidni A 
Nr. 10 im ee “er 


J. Guberley, obne 2b III. r. ff 
> ; obnung beſtehend aus ine 
0 e mern, Küche, Entre, Keulen din: 


Ein tüchtiger, wo möglich eautions⸗ 
äbiger 691] 


Oher-Mälzer 


findet unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen in meiner neuerbauten Malzfabril 
per 1. September Engagement. 
Oppeln. 
J. Boronows Malzfabrik. 


Die Stelle eines [692] 


Branführers 


ift bei gutem Gehalt und Tautieme 
per 1. September d. J. bei mir zu 
beſetzen. Oppeln. N 

J. Boronows Brauerei. 


Far eim größeres Dominium in Nie⸗ 
derſchleſten wird ein zweiter Be⸗ 
amter geſucht, der das Rechnungsweſen 
gründlich verſteht und landwirlihſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe beſitzt. Meldungen bei 
B. Werner in Breslau, Roßmarkt 14. 


Dominium Kl.⸗Ellguth bei Oels 
ſucht für 1. October d. J. einen 
brauchbaren 


Wirthſchafts⸗Aſfiſtenten 


bei 80 Thlr. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion incl. MWäſche. [677] 


Der Wirthſchafts⸗Inſpector⸗ 
Poſten auf meinem Gute 
Schmardt II. iſt zum 1. Oeto⸗ 
ber vacant, [663] 
Nur gut empfohlene verheiratheie 
Beamte können Ferückſichtigt werden. 
Sternalitz, Poſiſt. Biſchdorf OS. 
von Damnitz. 


Ein Knabe, welcher die untern zwei 
Klaſſen des Gymnaſiums beſucht 
bat, ſucht eine Lehrſtelle in einem 
Specerei⸗Geſchäft, in welchem er frei 
lernen will. 

Gefällige Offerten franco erbeten 
poste rest. O. S. Ziegenhals. [667] 


Als Apotheler⸗Eleve 


findet ein mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, 1 Jahr Secunda, ver⸗ 
ſehener junger Mann zum October 1873 
freundliche Aufnahme und ſorgfältige 
Ausbildung bei 576] 
Oscar Pohl, Apotheker. 
Schmiedeberg a. Nieſengebirge. 


Preise 


Böden per erſten October a. 00 
vermiethen, a L162 


blauerſtraße Nr. 5/6 iſt im de 
O ten Stock eine fange a 


{ag 


nung, aus 4 Piecen beſte 
ruhige Miether zu vernielhen. 


Hintermarkt Nr. 1 e 
Schußbrück', iſt pie elegant gane 
geſtattete und mit allem Comfort 
verſehene 2. und 3. Etage, ent, 
haltend je 7 Piecen und Neben⸗ 
gelaß, zu 1000 reſp. 800 Tolk. 
zu bermiethen. [3205 

Näheres im Bazar Ring 10 


— — 
G 2 1 Stoc, in 

ein fein möblir i 
Ka es Zimmer fir] 
bald zu beziehen. 
beim Wirth. 


erren zu vermiethen yy 
Näheres h 
I 639 


Eine Wohnung mit 
Naum zu einem Atelier INN 
einen [3333] 


Photographen 


iſt vom 1. Oekober ab in meis 
nem Hotel zu vermiethen. 


R. Hoffmann, 
Strehlen. 
Hotel Fürſt Blücher. 


Zwei gebildete junge Damen 
wünſchen per Term. Mich. bei einer 
anſtändigen Familie Wohnung (un 
möblirt) mit Bedienung zu nehmen 
und bitten bez. Offerten unter Angabe 
der Preisforderung und Wohnungs⸗ 
lage an die Annoncen ⸗ Expedition 
Bernh. Grüter (Oswald Shüfe) 
Liegnitz sub E. P. 211 einzufenden, 


Zwingerplatz Nr. 1 find in 
der 2. und in der 3. Etage je 
zwei ſehr große hocheleganle 
Wohnungen zu vermiethen. 

Näheres im Bazar Ring 32. 


der Cereallen. 


reſch. 
chäftigun 
Aug, 


Amtl. Cours. | Nichtamt!. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C. 7 
E aan). | A 104% B. — Freiburger | 4 89 B. 2 Bresl. Act.-Ges. | Feststellungen der städtischen Marktdep utatio 
do. Anleihe .. | 44 | 100% B. = ( o 99 bz — 1. Möbel 5 — 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe. | 4 97 B. — Oberschl. Lit. E. 3 82% B — do. do, Prior. 6 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. | 3 89% B. — do. Lit. Cu. D. 4 0 bz — do. A.-Brauer. Waere feine mittle erding 
do. Präm.-Anl. 3 125% B. — do. Lit. F. 99% ba — (Wiesner) 5 — — 0 2 en ů—ö—: En 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G. 4 99% bz — do. Börsenact. 5 . 108 B. Weizen weisser .. 8025————1 8115I—1—1—1—1 7112 7 
do. do. 4 9944 G — do. Lit. H 4 99% ba — do, Malzactien | — — — do. gelber... | 8221—1 —— 810-710 
Sohles. Pfandbr. 30 82% B — do. 1869. 5 103 B — a — — — Roggen 1710 ———— 7 5—— — 175 
do. nene = — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — 72 B. Gerste 525—— —— 51201 111] 507. 
do. Lit. A. 4 92 A % bz — ilh.-B.) 4 — Donnersmhütte 5 — 80 c [7b] Hafer 510 —— —— 5 6——— 4502 
do. do. neue 4 90% bz — do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahütte 5 197 G. pul97 J 484 ö Erbsen 517——— —1 51 6—1-—|—1-- 5 
do. 0. 4 | 99% B. — R.-Oder-Ufer.. 5 102 B. | Moritzhütte ... | 5 Se — 
do. (Rustical) 4 — — 7 u ae > 126 B. — 
i — = A 5 emen — N 
4 1 5 4 ET — ee 5 En . 11101 B. 801. Eisengies. 5 — al Notlrungen der von der Handelskammer ernannten Gommloslos 
F 4 94775 bak. Here 5 290 8 5 11% 37% b 851 Bere 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
tenb. Schls, | 4 4 b — est. Franz. Stb. 8 — chl, Gas 5 — . 
E Rumänenßt.-A.|5 | 41X B. | = do.Immob, I. 5 | 9240beB. | — Raps und Rübsen. ; 
Schl.Pr. - Hilfek — — Warsch.-Wien. | 5 — 83% B. do. do. I.. — — 95 B. Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pi. 
Schl. Bod.-Ord. | 4% 93A bz — do. Kohlenwk. 5 — 105 G. Rape: HI BRENg 0 81 51—1 7181-1 7 
Goth.Pr.-Pfdbr. | 5 — — Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. | — — — Winter Rüben 720 — 7 5 —620— 
— — Kasch.-Oderbg. 5 — 844 >. do, Leinenind. 5 105 G. — Senner Rüben „ 
Aueläudisohe onde. n n 1 6556 Dette... EL IBB 
— as 8 — == 0. Ae Fi . inn ł̃ß [(- 
re (8850 5 9970 5 da, nee 4 2 = N in. do, 5 1 5 10 55 5 107 0. Schlagl ein. 
5 a — Mähr. Schles. I. (V. ch. Fabr. etbz = N | 
Hallen Er 5 = 60% B. Centr,-Prior. | 5 — — Ver. Oelfabrik. 5 = 71 B. Heu 42—46 8gr. pro 50 Kilogramm. 
Oest.Pap-Bent, 4% — 62% G. Bank-Antieu Vorwärtshütte | 5 — 75 G. Roggenstroh 9—9½ Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
do. 8 891500 471 935.0 5 — Bresl. Börsen- ö Fremde Valuten. 
8 4. 1804 — 5 90% B aklerbank 14 | — 100 g. BU En. Shake. 2 
ae A cu 2 do. Cassenver. 4 — 85 B. est, Währung 2 — i 8 186 
rain. an.. 8 be. |, | do.Discontob.14 | 92% dB. | — Get. Bilberguld. | 94 bz ai Kündigungs Frei 
do. Pfandbr Er 75% 6. do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% bz 3 für den 15. August, 
1. 2 9 950 2 2 8770 B. Entrep.-G. 5 — 93 B. einlösb.Leipzig. 996% G. — Roggen 66% Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 48, 
Türk. Anl. 1865 |5 | — 505. e ee eee 3 Raps —, Rüböl 20%, Spiritus 23%. 
= do.Prv.-W.-B. 4 | 80 bz er Weohsel« Course vom 13. August, SR 
Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 78 baB. 5 Amsterd. 250 fl. KB. | 140% bz — 
Prieritätsaotlen. De 15 4 = 75 B. do. do. 15 139 6. | 2 Börsennotlz von ee Du 
„Erb. 4% B. = o. Prod. — — Belg. Plätze .. r — Pro 100 Liter à 100 Tralles loco 24% B. 4 I 
1 mn 5 272 | 102% G. Pos.Pr-Wchslb. 4 — — E 0. .. 2M. — — dito 19 100 A 80 1 — Thlr. — Sgr. — Pf. B 
Oberschl Au. G 3% 18716. = Prov.-Maklerb, | — | — 90 B. [London! L. Strl. 3H. | 6.20% bz = der N D 
do, Lit. B. 5 165 ½ B. Schls, Bankver. 4 |138% bz 5 Paris 300 Fres, KS. 790. — dito so * 
do. Lit. D. — 177 0. — do. Bodenerd. 4 878. — do. do, 211. — =. 
R. O.-U.-Eisenb. 5 |128% bıB. — do. Centralbk. 5 — 80 B. [GI Warsch. 908.-R. 8 T. 80% d. 5 m 
do. St. Prior. 5 |126% B. 8 do. Vereinsbk, | 5 in 94% b [Ib] Wien 150 fl.. ES. 90% G. 2 
Br,-Warseh. do. 5 — 334 G. Oesterr. Credit 5 141 G. p. u. 142 ö 34 do. do. 2M. 89% bz wi 


Verantwortlicher Nedactenr Dr. Stein: — Drnd vun Grab; Bartd u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


